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Sonnabend , den 17 * März 1906 .

Aus der Eisen - und Stahlindustrie .
Die „ Arbeitgeberzeiwng " lamentiert über die in den Kreisen der

Eisenarbeiter gärende Unzufriedenheit . Selbstverständlich macht sie
dafür die . Agitatoren " verantwortlich . Das ist alter kapitalistischer

Brauch . Leider ist es außerordentlich schwierig , den Außenstehenden
in einer Darstellung der Verhältnisse die ganze Summe der Oualen

und Beschwernisse , denen die betreffenden Arbeiterkategorien unter -

warfen find , klar zu machen .

In den Walzwerksbetrieben , in der Bessemerschmelze , im Puddel -
werk , am Martinofen , in den Generatoren , an den Hochöfen , überall

in diesen Betrieben wird die Arbeit zur Qual . Meist find die
Arbeiter dort Temperaturen bis zu 40 Grad und zugleich den Ein -

flüssen der Witterung ausgesetzt . Von vorn erfaßt den Körper

sengende Glut , von oben trifft ihn Regen und Schnee . Von hinten ,
von den Seiten packen kalte Windstöße den heißen Körper : das ist
des Arbeiters Winter « und Sommerstische I In den Walz - und

Hammerwerken usw . find die Leute im Somnier nur mit

Hose und Kittel bekleidet . Dieser Anzug wird während
der Schicht oftmals gewechselt ; wenige Minuten , nachdem
er angelegt ist , ist kein trockener Faden mehr daran

zu finden . Nicht minder qualvoll sind die Arbeiten in den

Ticgeltrockenkammern . Steinmühlen , Aschenkanälen , wo die Leute den

furchtbaren Einwirkungen emer heißen , trockenen , vielfach infolge
der Staubentwickelung fast undurchsichtigen Lust ausgesetzt sind . Hier
sieht man magere , eingetrocknete , fast mumienhafte Gestalten , dort
Leute mit krebsroter , von des Feuers Glut verbrannter Hautfarbe .

t2 , ja 24 , sogar 36 Stunden wird in diesen Höllenbetrieben un -

unterbrochen gearbeitet . Für Einnahme der Mahlzeiten ist meist nicht
die nötige Zeit und Ruhe gegeben . MS Beispiel dafür , wie wenig
man um hygienische Forderungen gibt , sei nur auf die — fort -

geschrittenste Betriebseinrichtung , die sogenannte englische Schicht
in den Geschoßdrehereien und in der Schreinerei bei Krupp hin -

gewiesen . Die englische Schicht dauert von morgens 6 Uhr bis

abends 5 Uhr . mit einer Mittagpause von 20 Minuten . Ganze
2 0 Minuten für Einnahme des Mittagessens !
Die Zehnstundenschicht gibt es nur in der Theorie , keine ge -

setzlichen Bestimmungen schützen den Hüttenarbeiter bor Unmensch -

licher , rücksichtsloser Ausbeutung . Das Ueb er stundenarbeiten

ist fast allgemein zu einer ganz selbswerständlichen Einrichtung ge -
worden .

Die Feucrarbeiter stehen allem geistigen Streben , dem ganzen
öffentlichen Leben in fast völliger Gleichgültigkeit gegenüber . Diese Leute

führen kein Menschenleben ; sie vegetieren nur — tierisch . Arbeiten .

essen , trinken , schlafen , darin erschöpft sich ihr Lebensinhalt . Das

ist ganz natürlich ! Die Leute , die 12, 18, 14 und mehr Stunden

fast ununterbrochen in glühender Hitze die schwersten Arbeiten vcr -

richten müssen , sind abends so ermattet , so entkräftet , daß keine

Spur von geistiger Spannkraft mehr vorhanden ist .
Periodisch wird in den einzelnen Betrieben , speziell auch in den

mechanischen Werstätten regelmäßig zwei - bis dreimal in der Woche

in Ueberswnden geschafft . Daß einzelne Leute pro Woche 30 Stunden

arbeiteten , ist keine Seltenheit , 70 —80 Stunden gehören in Perioden

flotten Betriebes zu den Normalleistungen . Die Leistung von 24 -

und 36 stündiger Arbeitsschicht wird von vielen Meistern direkt ver -

langt . Vielfach sehen die Leute in der Möglichkeit , Ueberstunden

machen zu können , das einzige Mittel , ihre unzulänglichen Löhne

aufzubeffem . Wer sich weigert . Ueberstunden zu machen , bekommt

Strafarbeit oder wird sonstwie schikaniert .

Das Unternehmertum versucht mit Vorliebe , die Oeffcntlichkeit
irre zu führen , um für alle Sünden wider Gesundheit und Leben

Absolution zu erlangen . Diesem Zweck dienen ihre — Lohn -

statistiken . Die Berechnung nach Vollarbeitern ist für die

berufsgenossenschaftliche Ermittelung der zu zahlenden Beiträge

zwar akzeptabel , sie gibt aber kein richtiges Bild von den wirklichen

Lohnverhältnissen . Unbedingt notwendig ist die Berücksichtigung der

geleisteten Arbeitsstunden , es müffen die gezahlten Stundenlöhne

ermittelt werden . Bei den Leistungen von 30 bis 40 Arbeitsschichten

pro Monat ergeben sich ganz selbstverständlich hohe Löhne . Zu

berücksichtigen ist bei der Bewertung der ermittelten JahreS -

durchschnittSsummen die starke Differenzierung der Löhne in den

verschiedenen Arbeiterkategorien . Die sogenannten ersten und zweiten
Männer an Oesen . Walzen . Dampfhämmern usw . . die Kolonnen -

fuhrer in Schlossereien und Konstruktionswerkstätten erhalten

Löhne von 6 bis 3 M. , die dritten , vierten , fünften und sechsten

Männer werden aber mit 8 und 4 M. abgespeist . Den Tausenden ,
denen nur 3 Mark - Löhne zufallen , nützt der höhere Durchschnittslohn
gar nichts .

Auf das Konto der furchtbaren physischen Anstrengungen in Ver -

bindung mit schrankenlosen Ueberzeitarbeiten sind vorwiegend die er -

schreckend vielen Unglücksfälle in der Eisenindustrie zu buchen . Zur

Illustration seien hier nur einige Zahlen aufgeführt . Im Jahre 1904

entfielen auf 1000 Versicherte :
Unglücksfälle entschädigungS «

überhaupt Pflichtige Unfälle
bei sämtl . gewerbl . Berussgenoffenschaften 57,17 8. 31

Eisen - u. Stahl - B. - G. 100,34 io,S3'
d « Nordöstlchen „ . „ 90,92 12,10

Schlefischen „ ,, ,, 91,36 16 * 73

„ Rhein . - Westfäl . Hütten - und

Walzwerl - B. - G. 191,57 16,66

Die außerordentliche Unfallgefährlichkeit in den Stahlwerken tritt

hier markant hervor . Geradezu unheimlich ist die Höhe der schweren

Unglücksfälle sowohl in der schweren Industrie , in der Domäne der

nationalliberalen Jndustriegewaltigen im Rheinland und Westfalen .

als auch im Reiche der schlefischen Zentrumsgrafen . Eine besonders

hervorragende Stellung nimmt die rheinisch - westfälische Industrie be -

züglich der Unfälle ein . Die Unfallziffer geht um fast das Doppelte
über die Ziffer stir alle Eisen - und Stahl - Berufsgenossenschaften und
um beinahe das Bierfache über die durchschnittliche Unfallziffer aller

gewerblichen Berufsgenossenschasten hinaus . In derSektionOberhausen ,
wo die fortgeschrittenste Technik in der Hüttenindustrie Anwendung findet ,
kommen gar auf 1000 Versicherte 244 Unglücksfälle und 20 Schwer -
verletzte . Daß bei den Unglücksfällen Nachlässigkeit und Mißachtung
der zum Schutze von Gesundheit und Leben der Arbeiter erfordcr -

lichen Schutzmaßnahmen eine große Rolle spielen , haben lvir erst
kürzlich aus den Berichten der Gewerbeaussichtsbeamten nach -
gewiesen .

Zum Beweise greifen wir aus der Fülle der täglichen Unglücks -
fälle einige typische Fälle heraus , die sich in den letzten Togen er -

eigneten . Infolge konstruktiver Mängel stürzte am 28 . Februar aus
den Westfälischen Stahlwerken der eiserne Dachstnhl eines großen
Neubaues zusammen , wobei über 2V Personen verletzt wurden ; drei

Arbeiter waren sofort tot . Auf dem Hoerder Verein , Abteilung Her -

mannöhütte , war am 27 . Februar der Schreiner Koch mit dem Vcr -

schalen eines JnuendacheS beschäftigt . Plötzlich sah ihn sein Arbeits -

kollege an der elektrischen Leitung hängen . Errief : „ Ausschalten , auS -

schalten ! Aber es war kein Ausschalter vorhanden ! Ein

zufällig in der Nähe arbeitender Monteur hatte schon das Knistern und

Knattern gehört , aber er konnte nicht helfen . Er stürmte durch die Ver -

teilungSstatton , durch einen Hausflur nach dem Rechnungsbureau an das

Telephon . Jetzt endlich geht der Ruf : „ Ausschalten , Lebensgefahr ! "
von der Hermannshütte — zum Eisenwerk . Solche Mängel sind
eine freventliche Mißachtung der zur Sicherung von Gesundheit und
Leben der Arbeiter erforderlichen Schutzmaßnahmen , lind bei der

Anlage ist noch mehr gesündigt worden . Die Gummihülle , welche
bis auf ManneShöhe die blanke Hochspannungsleitung deckt , ist wohl
nicht auf Durchschlagskrast geprüft . Vor ein paar Wochen bekam ein

HülfSmonteur Roch von der Hochspannung einen Schlag , daß er aus
die Knie sank und erhebliche Brandwunden davontrug .

Die Starkstromleitung aus der HennannShütte ist , wie uns ver -

schiedene Monteure , die nicht mir fachkundig , sondern auch die An -

läge kennen , bestimmt versicherten , viel zu schwach isoliert . Auf eine
Strecke von etwa 15 Meter hat man nur zweimal Isolatoren an -

gebracht . Die Leitungen berühren sich infolgedesien sehr oft . Die

Isolatoren sind aus einer Latte befestigt und diese ist mit Bindfaden
an dem eisernen Dachträger angebunden . Daß bei einer derartigen

Befestigung eine Stromübertragung auf die Dachkonstruktion möglich
ist , wird kein Fachmann bestteiten .

Bei der Untersuchung der Unfallsursachen zog weiteres Uicheil
heran ! Es liegt eine gewisse Tragik darin . Der Ingenieur Ettinger
wollte am Donnerstag , den 1. März die Unfallstelle untersuchen ,
wie in der bürgerlichen Presse gemeldet wurde . Wir glauben , die

Vermutung trifft zu , Etting er wollte die Bindfäden entfernen und
die Unfallstelle in — Ordnung bringen . An derselben Stelle , Ivo

Koch vor ein paar Tagen sein Leben aushauchte , ereilte auch Herrn
Ettinger das Geschick ; auch ihn holte man tot herunter . Hätten die

verantwortlichen Organe sofort nach dem ersten Unfall eingegriffen ,
dann wäre wenigstens der zweite Todesfall vermieden worden .

Mangelhafte sanitäre Einrichtungen beeinflussen in höchst
schädlicher Weise den Gesundheitszustand der Eisen - und Stahl -
arbeiter . In den alten zusammengedrängten Werkstätten fehlt cS
mit geringen Ausnahmen an VentilationSanlagen . In den Feuer -
betrieben „ regeln " ausgehobene Dächer und offene Tore die

Temperatur — zum Borteil der Gesundheit ! Noch vor zirka zehn
Jahren wurde bei der WohlfahrtSfinna Krupp ein moderner
Neubau errichtet , in dem zeitweilig über 500 Menschen be -

schäftigt wurden , der nicht ein einziges Fenster aufwies , das geöffnet
werden konnte . An Ventilatoren hatte natürlich auch kein Mensch

gedacht . Welche Atmosphäre hier herrschte bei den Ausdünstungen
der Schmieröle , der taufenden Gasflammen usw . , läßt sich nicht
beschreiben . Die Reinigungsanstalten bestehen meist nur aus
einem — Wascheinier , vielfach ersetzt durch eine Konservenbüchse .
Und solche „ Einrichtungen " werden von 3, 4 und mehr Personen
gleichzeitig benutzt !

Diese Verhältnisse erklären die hohen Krankenziffern in den

Stahlwerken . Die Fabrikkrankenkassen weisen eine mn 70 —80 Prozent
den Reichsdurchschnitt für alle Kranleukassen übersteigende Kranken -

ziffer auf . Bei Krupp z. B. entfielen pro 1904 auf je 100 Ver -

sicherte 70 Erkrankungsfälle und auf jeden ErkraukungSfall kommen

durchschnittlich 15,88 Krankentage ! Auf anderen Werken ist der Ge -

sundheitSzustand noch schlechter .
Schon vor 1>/z Jahren ist in der Arbeiterpresse auf die steigende

Unzufriedenheit in den Reihen der Stahlarbeiter aufmerksam ge -
macht worden . Die Regierung hat die Warnungen in den Wind ge -
schlagen ; sie kann sich einen Teil der Schuld beimeffen , wenn nun
in einer großen Bewegung , mit stürmischem Aufbegehren nach
Schutz gegen schrankenlose Ausnutzung die unter der Fuchtel der

Eisenköiiige schmachtenden Arbeiter auf die öffentliche Bühne treten ,

Die Revolution in Rußland .
Eine Frage an den Kriegsminister .

Unter diesem Titel veröffentlicht die „ Ruß " einen Aufruf ,A n
die Soldate n" , der in der Druckerei des GeueralstabS des

Odessaer Militärbezirks hergestellt ist , was diesen Aufruf in den

Augen der Soldaten zu einem offiziellen stempelt .
Der anonyme Autor dieses Schriftstückes beschreibt , wie während

des russisch - japanischen Kriegs „ fremdländische Könige mit Hülfe
von Juden " ganze Berge ungesetzlicher Schriften unter den Soldaten
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verbreitet haben , die „ mit Schmähungen unseres christlichen
Glaubens und des heiligen russischen Zaren " angefüllt waren , und
wie dieser Umstand „ beinahe " ( ! ) zur Niederlage des russischen
Heeres geführt hat . Dann fährt er fort , wie folgt :

„ Aber damit ist das feindliche Werk nicht zu Ende . Die Wirren
im Innern Rußlands fangen nun an . Wieder schmiedet unser
fremdländischer Feind Ränke mit seinen Helfershelfern — den Juden
und Mietlingen . Es ist ihm nicht gelungen , durch die japanischen
Bajonette unsere Soldatcnirast zu brechen , nun versucht er durch
Bruderzwist , durch niederträchtige Bestechungen , durch Meineid

russischer Leute uns ins Verderben zu jagen , um unser Vaterland ,
unser Mütterchen Ruß ( volkstümlich Rußland . D. lieb . ) in seine
Hände zu bekommen . Dabei stellt sich unser fremdländischer Feind
ganz listig an : er kommt nicht selbst zu uns , er fürchtet sich vor

unseren Kanonen . Dafür aber hat er mit Hülfe von Juden russische ,
christliche Seelen erkauft und sie gegen Väterchen , den Zaren , gegen
seine Diener , gegen unsere tapferen Krieger , gegen alle aufgehetzt ,
die treu für Glauben , Vaterland und den Zaren stehen ! Unser
grimmiger Feind hat die rote Fahne entfaltet , eine feindliche , in

Rußland noch nie dagewesene Fahne , gotteslästerliche Schmähworte
Ipt er drauf geschrieben ! Du , russisches Volk , und Du , russischer
Soldat , lies mal , was auf der Fahne steht , was die Leute schreien .
die mit der verfluchten Fahne durch die Straßen gehen : „ Nieder mit
der Selbstherrschaft ! Nieder mit dem Zaren ! Es lebe der

Zionismus I " ( ? ) Was bedeuten diese Fahne , diese Rufe ! „ Nieder
mit dein Zaren ! ? " Brüder , solch eine Schande ist in Rußland noch
nie dagewesen ! Vorwärts , Brüder Soldaten , für den Zaren , für
den Glauben , für die heilige Mutter Ruß !

Und wißt Ihr , was für ein Ding der „ Zionismus " ist ? Die

Juden haben einmal früher ihr eigenes Reich in Zion gehabt , aber

sie haben es verloren , dort ist jetzt ein türkische * Reich . Jetzt irren
die Juden in der Welt umher und suchen nach einem Reich , das sie
erobern und zu einem jüdischen machen könnten . Das eben wollen
die Juden mit unserer Mutter Ruß tun ; sie haben eine rote Fahne
aufgepflanzt und versammeln um sie herum allerlei Gesindel — die
einen mit Geld , die anderen mit Betrug und lügnerischen Ver¬

sprechen — und stürmen nun los gegen unser Väterchen , den Zaren ,
um seine russische Kraft zu brechen und dann einen jüdischen
oder zionistischen Zaren ans den Thron zu setzen .
Und nachher , Brüder , werden sie auch unseren christlichen
Glauben zugrunde richten , wie sie es vor tausend Jahren
mit Christus gemacht haben ! Jetzt seht Ihr , wohin uns die roten

Fahnen führen !
Stein , Arüder , laßt Nußland nicht in die Häirde seiner grim -

migstcn Feinde fallen ! Vertraut nicht den Versprechungen eines

jüdischen Reiches ! Mit starker Stimme ruft , wie aus einem Munde :

„ Nieder mit dem jüdischen Reich ! Nieder mit dem

Zionismus ! Nieder mit den roten Fahnen !
Nieder mit der roten jüdischen Freiheit ! Nieder mit der roten

jüdischen Gleichheit und Brüderlichkeit ! Wir wollen kein jüdisches
Reich im heiligen Rußland ! Es lebe unser einziger russischer Zar ,
unser rechtgläubiger Zar , unser christlicher Selbstherrscher !
Hnrral Hurra ! Hurra ! "

Unser Leben für den Zaren , den Glauben und das Vaterland I

Steh auf , wach ' auf . russisches Volk !
Nieder mit den feindlichen , jüdischen Neuerungen !
Russischer Soldat ! Auf gegen den Feind ! Vorwärts !

Ein alter Soldat .
Mit Genehmigung der Zensur . Druckerei deS

Generalstabs des Odessaer Militärbezirks . "
Die Frage aber , die die „ Ruß " an den Kriegsminister richtet ,

ist doch etwas naiv : wie kommt cS, daß dieser Aufruf in einer

militärischen Druckerei hergestellt ist und wozu ist es geschehen ? Für
jeden , der über die russischen Verhältnisse halbwegs unterrichtet ist ,
ist das Wie klar , da er weiß , daß die ruffischen Militärbehörden
nicht nur die Hooligans nach Kräften unterstützen , sondern oft selbst
ihre Rolle übernehmen . Auf das Wozu aber haben die blutigen
Hemeler Ereignisse , wo die Judenmassaker ausschließlich vom Militär

inszeniert war , eine genügende Antwort gegeben , noch che die Frage
gestellt war !

• • •

Witt « in Röten .

Im Anschluß an den von der „ Ruß " veröffentlichten und von

unS in Nr . 63 wiedergegebenen Aufruf zu JndenmassakreS , der in

einer amtlichen Druckerei hergestellt war , weiß die „ Ruß " folgendes
zu melden :

„ Am 13. März wurde im Ministerrat über den in der Druckerei

deS Petersburger Statthalters hergestellten Ausruf zur Niedermetzelung
der Juden und ihres Helfers Witte verhandelt . In Verbindmig
damit wurde auch die Frage der weiteren Existenz deS „ Verbände »
des russischen VolkeS " , deS „ Verbandes zum aktiven Kampf mit

Revolution und Anarchie " und anderer hooliganischer „ Kampfes " -

Organisationen in Erwägung gezogen . Im Laufe der Verhandlungen
stellte es sich heraus , daß dieseausgezeichnetbewaffneten Organisationen ,
die sich einer besonderen Gunst der Administration

erfreuen und von jeder Aufsicht befreit sind , ein :

ernste wirkliche Gefahr für die Bevölkerung bilden ; auch sind alle ,
wie bekannt , sehr gegen den Grafen Witte ansgrbracht . Nach den bei

der Regierung eingelaufenen Nachrichten bereiten sie einen be -

wassncten vebersall vor . Alle diese zum Vorschein gekommenen

Umstände haben den Ministerrat bewogen , zu energischen Maßregel, )

zu greifen ; vom Statthalter wurden sofort Aufklärungen über feine

Handlungsweise eingefordert . Infolge deS gefaßten Beschlusses auf

Vernichtung der Hooligansorganisationen werden sie in den nächsten

Tagen ihre offizielle Existenz einbüßen müssen . "



Reaktionäre Blntarbeit .

Petersburg , 15 . März . Der Petersburger
Schrift st ellerverban 5 beschloß einen energischen
Protest gegen die durch das Kriegsgericht erfolgte V e r u r -
t e i l u n g von drei Redakteuren der Lokalpresse in
Tschita zum Tode durch den Strang . Der Protest
wird morgen in den meisten Residenzblättern veröffentlicht
werden .

Tschita , 16 . März . ( Meldung der Petersburger Tele -
graphenagentur . ) Der zum Tode verurteilte Museums -
direktor K u s n e z o w und noch zwei andere Personen , über
ivelchc dieselbe Strafe verhängt war , sind zu l a n g j ä h r i -
g e r Zwangsarbeit begnadigt worden . Die übrigen
vier zum Tode Verurteilten sind heute erschossen worden .

Odessa , 15 . März . ( Meldung der Petersburger Tele -
graphenagentur . ) Das Militärgericht verurteilte den Sohn
des Generals Michailow zu drei Jahren Zuchthaus unter Be -
lassung im Besitz der bürgerlichen Rechte , weil er unter den
Soldaten Aufrufe verbreitet hatte , in denen sie zum Verrat
gegen ihre militärische Pflicht aufgereizt werden .

politische OcbciTicbt .
Berlin , den 16 . März .

Kolonialwäsche ohne Ende .

Wie besessen fielen die Kolonialschwärmer heute über
unsere Genossen Bebel und Ledebour her , um die von
diesen an der offiziellen Kolonialpolitik geübte Kritik zu ent -
kräften . Zu dem Zwecke entwarfen die erstercn Schilderungen
vorteilhafter Aussichten in den Kolonien für die deutsche
Volkswirtschaft , um die sie afrikabegeisterte Romanschreibcr
beneiden werden . Der Abgeordnete H a g e m a n n, national -
liberal , verstieg sich in seinen Illusionen zu der naiven An -
nähme , daß es gelingen werde , die afrikanischen Kolonien
kulturell so zu gestalten , daß sich der deutsche Auswanderer -
ström dahin wende . Indessen , diese naiven kolonialpolitischen
Anschauungen stachen moralisch noch gründlich ab gegenüber
den Bemühungen der Arendt und Kardorff , die Brutalitäten
eines Peters zu verteidigen , den Peters selbst zu rehabilitieren
und so den kolonialpolitischen Gräueln das Siegel zustim -
mender Bestätigung des deutschen Reichstages aufzudrücken .
Arendt trug alle die Märchen zum soundsovielsten Male
bor , die den Peters als schuldlos und als einen patenten
Kolonisator charakterisieren sollen .

Allein Genosse Ledebour schlug diese Bestrebungen
mit unbarmherziger Aufzählung der Petersschen Ruchlosig -
keiten und Verbrechen unter dem wiitenden Gebelfer Arendts
und v. Kardorffs zurück . Er zerstreute auch die Illusionen
Hagemanns durch den Hinweis auf die klimatischen Verhält -
nissc Afrikas , die es ausschließen , daß Deutsche , überhaupt
Nordeuropäer , in Massen nach Afrika auswandern . Diese
klimatischen Verhältnisse verhindern eine Bodenkultur , die
der Tätigkeit kultivierter Europäer entspräche .

Die Abgeordneten Bachem und Gröber , Zentrum ,
griffen dann die Kolonialverwaltung wegen Nichterteilung
von Auskünften scharf an . Bachem machte der Verwaltung
sogar den Vorwurf der Hinterhältigkeit , wogegen der „ Kolo -
nialprinz " energisch protestierte . Es schien , als ob diese
kleinen Attacken weniger der Kolialvcrwaltung galten , son -
dorn vielmehr als kleine Bosheiten gegen die Absicht Spahns ,
die Opposition gegen die Kolonialpolitik zu dämpfen , gerichtet
waren . Dann wurde der in Frage stehende Teil des Kolonial -
ctats bewilligt .

Morgen : Fortsetzung der Beratung des Kolonialctats .

Massenabschlachtung im Dreiklassenparlament .
Das Abgeordiletenhaus hat am Freitag nicht weniger als

16 Etats in dritter Lesung „ beraten " , darunter so umfang -
reiche und wichtige Etats , wie die der Eiscnbahnverwaltung ,
der Bergvörwaltung , der Handels - und Gewerbcvcrwaltung
und der Justizverwaltung . Die „ Beratung " vollzog sich in

der Weise , daß die Mehrheit immer einige Redner , denen
bei der zweiten Lesung das Wort entzogen war , ihre Rede

halten ließ und dann einen Schlußantrag annahm .
Bei der Beratung des Etats der landwirtschaftlichen Ver -

waltung ergriff Minister v. P o d b i e l s k i wieder einmal

die Gelegenheit , sich über die Flcischnot zu äußern . Herr

v. Podbielski fühlt sich nach wie vor nicht als Staatsminister ,
sondern nur als Sachwalter der Landwirtschaft : er betrachtet
es als seine Aufgabe , die Preise der landwirtschaftlichen Pro -
dukte hochzuhalten , unbekümmert darum , ob die Gesamtheit
dadurch geschädigt wird . Obwohl seine Prophezeiungen vom

vorigen Herbst nicht eingetroffen sind , denkt er auch jetzt noch
nicht an Erleichterungen in bezug auf die Schweineeinfuhr .
Jetzt ivill er erst die — Wirkung der neuen Handelsverträge
abwarten ! Inzwischen kann das Volk weiter hungern zur

höheren Ehre des vom Schwärm der Agrarier bejubelten
Ministers .

Beim Etat der Bergverwaltung äußerten Redner aller

Parteien ihr Mitgefühl mit den Opfern der Katastrophe von

Eouridres und sprachen den deutschen Bergarbeitern , die ihren
. Kollegen zu Hülfe gekommen sind , Worte der Anerkennung
aus . Aber bei diesen Worten wird es wohl bleiben : zur

Forderung einer Unterstiitzung der Hinterbliebenen der Opfer

raffte sich niemand auf . Zollte der preußische Staat für diesen

Zweck wirklich nichts übrig haben ? Daß einige national -

liberale Vertreter des Grubcnkapitals selbst diesen lrauri -

gen Anlaß zur Agitation gegen die Forderung auf Anstellung
von Arbeiterkontrolleuren und zu einer Hetze gegen die So -

zialdemokratie benutzten , sei nur nebenbei erwähnt . Ein

näheres Eingehen darauf erübrigt sich.
Beim Etat der Eisenbahnverwaltung brachten die Abgg .

B r o c m e l ( frs . Vg. ) und G o l d s ch m i d t ( frs . Vp. ) die

Verhältnisse der Eisenbahnarbeitcr und - Beamten zur Sprache .
ohne daß die übrigen Parteien und die Regierung es für nötig
hielten , eine so wichtige Frage eingehend zu erörtern . Auch
hier walteten die „Scharfrichter " , wie ein Abgeordneter scherz -
Haft aber nicht unzutreffend die Schlußmachcr bezeichnete ,
prompt ihres Amtes .

Die Beratung des Etats der Justizverwaltung endlich
gab dem Minister Dr . B es c l e r Anlaß , alle Angriffe , die in

der letzten Zeit gegen die preußische Justiz erhoben sind , durch
ein paar hochtönende Phrasen kurzerhand als unberechtigt zu

bezeichnen . Auf eine sachliche Auseinandersetzung ließ er sich

nicht ein , dazu ist er zu vornehm , und das hat er auch im

Dreiklassenparlament nicht nötig .
Am Sonnabend sollen die noch ausstehenden Etats

( Ministerium des Innern und Kultus ) erledigt werden .

. Fortschrittsphilister .
Die „ Freie Deutsche Presse " , die würdige Nachfolgerin der von

Eugen Richter gegründeten „ Freisinnige Zeitung " , fühlt sich durch
die Nachrufe verletzt , welche die sozialdemokratische Presse und einige
freisinnige Blätter dem verstorbenen Generalfeldmarschall der einstigen
Fortschrittspartei gewidmet haben . In einem „Eselstritte " über -

schriebenen Artikel nimmt das Blatt von der Anerkennung Notiz , die

klerikale und konservative Zeitungen seinem ehemaligen Cheffedaktcur

gespendet haben , um dann eine Reihe Blätter zu zitieren , die sich
in ihrer Charakteristik Eugen Richters als Politikers nicht zu der

sentimentalen Heuchelei des Ausspruches : „ De mortuis nil nisi bene "

( „ Poit den Toten sprich nur Gutes " ) aufzuschwingen vermochten —

darunter der „ Vorwärts " , die „Leipz . Volksztg . " , die „ Dortmunder

Arbeiterztg . " , die „ B. Z. am Mittag " , das „ Verl . Tageblatt " und die

„ Verl . Bolkszeitung " .
In seiner geistigen Versimpelung merkt das Müllersche Blatt

gar nicht , wie die überschwengliche Lobpreisung Richters durch die

Blätter vom Schlage der „ Kreuz - Zeitung " und der „ Deutschen Tages -
zeitung " eine tiefere Herabsetzung des freisinnigen Generalissimus
bedeutet als die freie , offene Kritik der sozialdemokratischen Presse ,
denn das Lob der agrarischen Blätter beweist , daß man im

agrarischen Lager längst aufgehört hat . Eugen Richter als streit -
baren Widersacher zu fürchten , daß man sich gewöhnt hat , ihn als

irrelative Größe im politischen Kampfe anzusehen und mit ihm als
einen nicht mehr gefährlichen , teilweise sogar nützlichen Faktor zu
rechnen . Es ist geradezu widerlich , wenn die „ Deutsche Tagesztg . "
ihren Nekrolog gegenüber dem Widerspruch , den er in den eigenen
Reihen gefunden hat , mit dem „ rein menschlichen Standpunkt " recht -
fertigt , daß an der Bahre eines Mannes , „ der zu den bedeutenden ,

führenden Geistern des Volkes gehörte " , das Kleine , Fehlerhafte vor
dem Großen , dem Trefflichen , dem Einenden zurückzutreten habe ,
und wenn sie dann im Anschluß daran von „ dem schönen Zug des

deutschen Wesens " faselt , „ daß der unmittelbare Eindruck des Todes
die Gegensätze mildert . "

In Wirklichkeit hat der Grundsatz : „ De mortuis nil rüsi bene "

nie für eine politische Partei gegolten , am wenigsten für die kon -

servative . Man braucht sich nur daran zu erinnern , welche
Schmähungen die konservative Presse einst auf LaSkerS Haupt
häufte , als nach dessen Tode das Washingtoner Repräsentantenhaus
durch den Vertreter der Vereinigten Staaten in Berlin dem deutschen
Reichskanzler eine Beileidsadresse überreichen ließ , und Bismarck

diese höhnisch zurückwies ; ferner an die Aeußerungen der kon -

servativen Presse beim Tode Bambergers und Virchows , obgleich
letzterer politisch nie so scharf hervorgetreten ist als Eugen Richter ,
und außerdem hohe wissenschaftliche Verdienste in die Wagschale

zu werfen hatte . Damals verspürte die feudale Presse nichts von
dem sentimentalen „ schönen Zug des deutschen Wesens " . Und sie
würde auch heute nicht über die „ Milderung der Gegensätze an der

Totenbahre " philosophieren , wenn noch die Situation dieselbe wäre ,
wie zu den Zeiten Bismarcks , wie zur Zeit der Kämpfe um das

Septenuat oder zur Zeit der 99tägigen Regierung des Kaisers

Friedrich . Wer glaubt , daß wenn heute noch die politische Spannung

jener Tage herrschte , „ Kreuz - Zeitung " und „ Deutsche Tageszeitung "
in der Rolle semitischer Klageweiber dem toten Führer des Frei -
finns denselben Nekrolog gewidmet hätten , beweist damit eine fast

polizeiwidrige Naivität .
Die konservative Kundgebung vor den Manen Eugen Richters

beweist nur , daß der freisinnige „ Riese " — so nennt ihn das

Müllersche Blatt — längst seine Kraft verloren und in dem Kampf
der letzten Jahre immer mehr zu einem retardierenden Element

geworden ist . Es ist nur der Dank für seine Haltung während der

Zollkämpfe , den die konservative Presse dem verstorbenen Freisinns -
führer in ihren Nachrufen nachträglich abstattet .

Hätte nicht die Gefolgschaft Richters den Blick für die historische

EntWickelung ihrer eigenen Partei und ihre Stellung im heutigen
politischen Getriebe verloren , die freisinnig - volksparteiliche Presse
würde die mitleidig - sentimentalen Nachrufe der konservativen Blätter

auf den von Bismarck so oft als RcichSfeind denunzierten frei -

sinnigen Führer nicht mit Genugtuung registrieren , sondern darin

eine Mahnung finden , zu den alten Kampftraditionen zurückzukehren ,
die einst dem Abgeordneten Richter den Haß des feudalen Bismarck -

schen Anhanges zugezogen haben . Doch die Zeit freisinniger
Kampfeslust ist längst dahin . Zu einer Mnmiensammluog erstarrt ,

hat das Häuflein der Fortschrittsphilister völlig verlernt , den Spruch

zu begreifen : „ Der größte Schimpf ist das� Lob der Feinde ! —

Deutrcbee Kelch .

Wirrnisse im Zentrumslager .
ES ist nicht das erstemal , daß ein Teil der katholischen Arbeiter

rebellisch wird . Vor einigen Jahren schon war eine kleine Revolte

ausgebrochen , doch war dieselbe nicht sehr nachhaltig . Wie weit die

jetzige Opposition tiefer in den christlichen Gewerkschaften wurzelt ,
läßt sich noch nicht entscheiden ; interessant ist , daß sie von
M. - G l a d b a ch , dem Sitze des katholischen Volksvercins , ausgeht .
In M. - Gladbach sind die christlichen Gewerkschaften verhältnismäßig
stark , besonders spielt der christliche Tcxtilarbeiterverband dort eine

ausschlaggebende Rolle . Dieser letztere beteiligt sich auch fast an
allen Lohnbewegungen , die im Tcrtilgcwcrbe in M. - Gladbach aus -

brechen . Bezeichnend ist , daß es in M. - Gladbach selbst , als auch in
der Umgegend in der Textilindustrie fast fortwährend gärt ; kleines

Geplänkel zwischen Unternehmern und Arbeitern ist dort etwas

Alltägliches . In diesen Kämpfen stehen freie Gewerkschaftler und

Christliche meist Schulter an Schulter . Trotz dieser fortwährenden
Streiks ist die Lage der Textilarbeiter in dem Gladbacher Bezirke
erbärmlich , die Löhne sind niedrig , und wenn eine kleine Erhöhung
während der Saison durchgesetzt ist . macht der Unternehmer bei der

ersten Geschäftsstockung wieder Abzüge , so daß die Arbeiter später
den Kampf aufs neue beginnen müssen . Dieses fortwährende Drehen
im 5treise mag nun eine Anzahl katholischer Arbeiter zum Nachdenken
gebracht haben , denn sie verlangen jetzt politischen Einfluß
innerhalb der Zentrumspartci . Diese Arbeiter , unter

welchen sich Vertrauensmänner der christlichen Gewerkschrften be¬

finden , haben ein Flugblatt verfaßt , das in Tausenden von Exem -
plaren unter der katholischen Arbeiterschaft verteilt wird . Wir

geben in folgendem einen Auszug aus demselben wieder , um zu
zeige «, daß die Verfasser die Situation in der Zentrumspartei richtig

erfaßt haben , aber nicht imstande sind , die Konsequenzen zu ziehen .
Es heißt unter anderem in dem Flugblatt :

„ An die christlich gesinnte Arbeiterschaft !
Vor nahezu sieben Jahren erging der Ruf an die Arbeiter -

schast , organisiert euch .
- In Scharen strömten die christl . Arbeiter heran , um sich in

Berufsorganisationen zusammenzuschließen .
In vielen wirtschaftlichen Kämpfen haben die Arbeiter seit -

dem gegen ihre Arbeitgeber , um bessere Lohn - und Arbeits -

bedingungcn zu erreichen , zusammcugestanden . und maitche Er -

folge sind der getvcrkschaftlicken Organisation zu verdanken .
Aber nun einmal die Gegenseite .
Was nützt es den Arbeiter , wenn sie durch den gcwerkschaft -

lichen Zusammenschluß 2 Proz . Lohnerhöhung erhalten , ihnen
aber auf anderem Gebiete um 35 Proz . die Lebensmittel und
die Wohnungsmieten verteuert werden .

Wir haben in den letzten Jahrzehnten keinen Krieg , keine

Mißernten , auch keinen iimerpolitischen Druck , wie dieses beim

Handwerk der Fall durch die Einführung der Gcivcrbcfreiheit ,
für die Landwirtschaft zu verzeichnen gehabt , trotzdem sind die
Lebensmittel enorm gestiegen . Woher das ?

Wir christl . Arbeiter haben keine poikitische Vertretung , wir
streiten um die Dornen , die Rosen pflückt der p o l i ff , s ch e
K a p i t a l i s m n s. Jene , die sich bis heran dem christl . ar -
bcitendeu Volke als politische Vertreter aufgespielt , haben die
Interessen des christl . arbeitenden Volkes mit Füßen getreten .

Hiermit ist , weil die Sozialdemokratie für das christl . Volk
nicht in Betracht kommt , unsere Zentrums Partei ge -
meint . . . .

Besehen wir uns einmal die Zusammensetzung unserer
Zentrumspartei : Tic Wählerschaft besteht zu 89 Proz . aus dem
werktätigen Volk , die Abgeordneten sind fast ausschließlich aus
den besivciidei » Kreisen , oder von denselben abhängig .

In den örtlichen Wahlkomitces der Zentrumspartei sind die
Arbeiter , ausgenommen ein paar Schcinarbeiter , nicht zugelassen .
Eine derartige Zusammenstellung unserer offizielleis Zentrums¬
leitung besteht demnach , den Verhältnissen ihrer Wähler ent -
sprechend , zu Unrecht .

So ist es leicht erklärlich , daß diese Herren über die Köpfe
des arbeitenden Volkes hinweg den Abgeordneten diktieren , eine
Politik zu machen , wozu das christl . arbeitende Volk nicht länger
mehr schweigen kann .

Aus sozialpolitischem Gebiete hat unsere Zentrumspartei in
den letzten Jahren fast nichts getan , wohl aber hat das Zentrum
mitgearbeitet , den indirekten Steuerzettel des arbeitenden Volkes
durch Verteuerung der notwendigsten Lebensmittel zu verdoppeln .

Im Jahre 1992 , am Vorabend des hl . Weihnachtsfestes . hat
Misere Zentrumspartei durch Annahme des Zolltarifes dem ar -
bcitenden Volke eine Wunde geschlagen , die jetzt beim Jnkraft -
treten der Handelsverträge bereits zu eitern anfängt . . . .

Neue Steuern , die wieder die breiten Volksschichten belasten ,
stehen auf der politischen Tagesordnung , einer Bier - , Zigaretten -
und einer Fahrkartenstener 3. Klasse hat unsere Zentrumspartei
bereits in der Steucrkommission ihre Zustimmung gegeben . . . .

Christl . Arbeiter , wahrt eure verfassungsmäßig verbürgten
Rechte euch durch selbständiges politisches Streben an der Gesetz -
gebung betätigen zu können . Streben wir innerhalb der Zentrums -
Partei eine christl . volkstümliche Politik zum Durchbruch zu
bringen , damit die Lebenslage des arbeitenden Volkes nicht noch
mehr verschlechtert wird . "

Daß die Verfasser des Flugblattes ihren Zweck , die Zentrums -
Partei zu einer volkstümlichen Politik zu zwingen , erreichen , ist aus -
geschlossen . Ter Erfolg der Bewegung kann nur der sein : ein Teil
der Opponenten geht ins sozialdemokratisckic Lager über , während
dem Rest der Schritt noch zu gewagt erscheint und er unter die
Fittiche der katholischen Geistlichkeit zurückkehrt . Diese Bewegungen
zu verfolgen , ist auf alle Fälle interessant , sind sie doch ein Zeichen
des zunehmenden Verfalles innerhalb des Zentrwns . Durch die
Wirtschaftspolitik , die das Zentrum verfolgt , muß eZ auf die Dauer
die Arbeiter immer mehr abstoßen . Das bewies ia schon die
Essener Ersatzwahl . _

Der „tolle Jcsko " .
Die „ Frankfurter Zeitung " erzählt allerhand biographische

Denkwürdigkeiten von dem Ex - Gouverneur von Kamerun , die der

breitesten Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden dürfen . Schon
als Puttkamer noch Konsul in der englischen Kolonie L a g o s

gewesen sei , habe er sich durch seine T r in k f e st i g k e i t bei nächt -
lichen Zechgelagen einen Ruf erworben , der allerdings weniger
geeignet gewesen sei , das Ansehen der Deutschen im Auslände zu
erhöhen . Als er dann Landeshauptmann von Togo ge -
worden sei , habe sein Nachfolger jahrelang zu tun gehabt , um
die heillose Wirtschaft , besonders die Verworrenheit der
der Finanzen , wieder in einen normalen Zustand zu bringen .
Da auch Puttkamer damals schon ein besonderes Faible
für das ewig Weibliche besaß , habe sich die Sitte ein -

gebürgert , die Stationen nach den Namen kurzweiliger Schönen zu
taufen . So habe beispielsweise eine Station den Namen Misa -
höhe erhalten und zwar nach einer Dame Misa E. , mit der der

Landeshauptmann damals zarte Beziehungen unterhalten habe . Auch
als Puttkamer Gouverneur in Kamerun geworden sei , habe
er seinem Zärtlichkeitsbedürfnis im ausgiebigsten Maße Rechnung
getragen . Um sich standesgemäß zu amüsieren , habe er der bc -
kannten Halbweltdame aus der Friedrichstraße den Adelstitel ver -
liehen und sie für seine Cousine ausgegeben . Mehrere in Kamerun

stationiert gewesene Mariue - Offiziere hätten sich geweigert , in dem

Hause Puttkamers zu verkehren , da dort die besagte Halbweltdame
die HonneurS gemacht habe . Die Leute freilich , die Anstoß an dem
Lebenswandel deS „ tollen Jesko " genommen hätten , seien bald auS
der K o l o n i e e n t f e r u t tv o r d e n. Dafür seien diejenigen , die
es mit dem Gouverneur gehalten hätten , nach Kräften in

ihrer Karriere befördert worden .
Aber nicht nur in bezug auf die Weiblichkeit habe der

Gouverneur Sultanslaunen gezeigt . So habe er sich in D u a l a
und Buea zwei großartige und überaus lost -
spielige Paläste gebaut , ferner einen für dortige Verhältnisse
viel zu großen Dampfer mit den luxuriöse st eu Ein -
r i ch t u ii g e n beschafft . Die Wohnungsverhältuisie der Offiziere
und Beamten dagegen seien minderwertig und zum Teil ge -
sundheitsschädlich gewesen . Die Zerrüttung der Verhältnisse in
der Kolonie , die durch Jeskos GonvernementSführung hervorgerufen
worden sei , habe f o rtw äh r e nd e Expeditionen notwendig
gemacht . Gerade in der letzten Zeit habe die Schutztruppe wieder

erhebliche Verluste besonders an Offizieren gehabt . Wahr -
scheinlich st ü » den auch in Kamerun wie in den
anderen Kolonien infolge des Puttkamerschen
Systems noch schwere Aufstände bevor . Die jetzigen
Vergewaltigungen der Akwahäuptlinge hätten den Haß der Neger
gegen die Weißen nur noch mehr geschürt .

Daß Herr v. Puttkamer seiner Kolonie nur ein recht g e -

geringes Interesse entgegengebracht habe , bewiesen schon
seine häufigen und ausgedehnten Urlaubsreisen . Nicht ein

einziges Mal sei der Gouverneur länger als D/z Jahre in der
Kolonie gewesen , wohl aber seien ihm , natürlich aus „ Gesundheits -
rücksichten " , Urlaube von acht , zehn und mehr Monaten bewilligt
worden , selbstvetständlich stets nnter Beibehaltung seines nicht gerade
geringen Gehaltes . Kamerun besitze ja kein allzu gesundes Klima ,
aber gerade deshalb müsse man von dem obersten Beamten erwarten ,
daß er ein tropenhygienisches Leben führe und vor allen Dingen den

übermäßigen Alkoholgenuß vermeide . Das sei leider nie der Fall
gewesen . Seiner Neigung für den Alkohol habe sich seine
Neigung zum Spiel gesellt , und auch damit habe Herr
von Pnttlamer seinen Untergebenen ein schlechtes Beispiel ge -
geben . In den Spielhöllen von Madeira und Monaco sei er
während seines Urlaubs eine bekannte Erscheinung gewesen .

Und für einen solchen Musterbeamten legt sich nicht nur Herr
Arendt , sondern auch der volksparteiliche Herr S t o r z
mit besonderem Eifer ins Zeug ! —

Freisinnige Einigungsphantasien .

Es gehört zu den besonderen Eigenheiten des „ Berliner Tage -
blattcs " , alle paar Wochen eine günstige Gelegenheit zur Einigung
der „ entschieden " liberalen Parteien zu entdecken . Jetzt bietet ihm
der Tod Eugen Richters wieder einen Anlaß , von der Einigung
aller wahren Elemente zu phantasiereu . Es meint in seinem
politischen Traumleben :

„ Das Ziel kann nur die Einigung des Liberalismus sein ,
zunächst soweit die freisinnige Volkspartei und die freisinnige
Vereinigung in Betracht komiiieii . In wclcker Form sich diese
Einigung zu vollziehen hat , das ist im letzten Grunde gleichgültig .



wenn man nur zu einer taktischen und praktischen lieberem - ,
stimmung kommt . Heute ist der Liberalismus freilich so be -
dcutungslos , daß es ganz gleichgültig ist , ob er sich in zwei oder
in ein halbes Dutzend von Grüppchcn und Fraktiönchen spaltet .
Aber er verdiente überhaupt , von der politischen Bildfläche weg -
geblasen zu werden , wenn er nicht mehr die Kraft hätte , als sein
Ziel die Eroberung der politischen Macht hinzustellen . Zur Er -
reichung dieses Zieles ist der liberale Zusammenschluß die erste
Borbedingung . "

Uns will bcdünken , weit eher , als mit der Entstehung einer

großen , deutschen liberalen Partei ist mit einer Spaltung des

freisinnig - volksparteilichcn Häufleins zu rechnen ; denn denen um

Müller - Sagan und Mugdan paßt nicht die Führerschaft Schmidts -
Elberfeld , und denen um Schmidt nicht die Führerschaft eines

Müller - Sagan . Wir glauben deshalb , das „ Berk . Tageblatt " ließe
besser — um in seinem orientalisch - geistreichelndcn Jargon zu
sprechen — vorerst die Eierschalen der Zukunfts¬
gestaltung auf sich beruhen . —

ZluS dem reichsländifchen Parlament .

Straßburg , den 14. Mürz . ( Eig . Ber . )
Bei der dritten Lesung des Etats brachte gestern Genosse Emmel

die Mülhauser Aussperrung zur Sprache . Ter Mülhauser Ge -
meinderat hatte bekanntlich auf Antrag unserer Fraktion beschlossen ,
die von den Textilbaronen ausgesperrten Arbeiter nach
Möglichkeit zum Tagelohn von 2,60 M. zu be¬

schäftigen . Dieser rechtlich unanfechtbare Beschluß ist von
der Aufsichtsbehörde beanstandet worden . Emmel

gab zunächst eine Darstellung der Sachlage : infolge eines partiellen
Streiks bei einer Firma sei über mehrere tausend Arbeiter die Aus -

sperrung verhängt worden ; die von den Arbeitern angerufene Ber -

Mittelung des Bürgermeisters ist von den

Unternehmern abgelehnt worden . Dann rechtfertigte er
den Beschluß des Gemeinderats , der nicht hätte „ neutral " bleiben

dürfen , wo es sich um Leben und Zukunft und kulturelle Entwicke -

lung der Mehrzahl der Einwohner handelte . Der Unterstaats -
sekretär Mandel antwortete in schroffem Tone , indem er mit
der Polizei drohte und ziemlich unvcrhüllt den Unternehmern seine

Sympathien aussprach . Es wurde ihm jedoch von Emmel kräftig
heimgeleuchtet , während der klerikale Abgeordnete Dr . R i ck l i n die
Rolle des Fabrikantendiencrs spielte , von denen selbst keiner das

Wort ergriff . Dafür suchte der Abgeordnete B i a n , der zu den

oberelsässischen Textilbaronen gehört , den Abgeordneten Dr . Ricklin

während der Rede Emmels zu instruieren . Der Klerikale apportierre
aber sehr schlecht ; seine Rede wimmelte von Unrichtigkeiten und

Entstellungen , so daß Emmel ihm am Schlüsse einer längeren

Widerlegung mit Recht versprechen durste , wir würden seine Rede

vorzüglich zur Agitation gegen die Klerikalen und gegen die christ -
liehen Gewerkschaften verwenden , als deren Beschützer der Abge -
ordnete Dr . Ricklin sich aufgespielt hatte .

Heute kam es wieder zu einer Polemik zwischen Emmel und
dem klerikalen Abgeordneten Dr . Ricklin bezüglich der Textil -
arbeiter - Aussperrung in Mülhausen . Ter Einladung Emmels , seine
Ansichten vor den Mülhauser Arbeitern zu vertreten , will Herr
Dr . Ricklin nicht folgen , obwohl er sich als ihren Freund ausgibt I —

Eine Majestätsbeleidigunhsgeschichte , die wieder einmal die

ganze Widerwärtigkeit des Majestätsbeleidigungsparagraphen in

krassester Weise beleuchtet , beschäftigte am 14. d. M. die Straf -
lammer des Landgerichts Duisburg . Auf der Anklagebank saß
der Metzgermeister Karl Kisker . Mitglied des
Gemeinderats in AI st ade n. Dem Genannten wurde zur
Last gelegt , im Winter 1903 ( ! ) in der Königschen Wirtschaft
zu Alstaden gelegentlich eines Biertischgcsprächs , das sich um
das Steuerzahlen drehte , den Kaiser und den Papst ( ! ) gröblich
beleidigt zu haben . Den Denunzianten hatte der Nestau -
rateur König gespielt , der sich plötzlich nach zwei Jahren daran
erinnerte , daß Kisker im Winter 1903 eine irdische und den Per -
treter der himmlischen Majestät beleidigt haben sollte . Man kann
eS dem Angeklagten nachempfinden , wenn er die Denunziation als
einen Racheakt darstellte , denn der Rcstauratcur König hatte
sich inzwischen mit Kisker verfeindet . Unbegreiflich erscheint es
da , wie der Staatsanwalt dieser Denunziation stattgeben und das
Gericht sich dem Antrage des Staatsanwalts anschließen und auf
6 Monate Gefängnis erkennen konnte ! Selbst das Leu -

mundszeugnis des Polizeikommissars B u n s e und des Bei -
geordneten L i n d e m a n n , die den Angeklagten als einen
„patriotischen Mann " hinstellten , der Mitglied des Kavallcricvcreins
sei und an allen patriotischen Festen teilnehme , hat diesmal nicht
gezogen . Der Staatsanwalt war vielmehr boshaft genug , darauf
zu entgegnen , daß bei manchen Leuten der Patriotis -
muS nur hohe Wellen schlage am Biertisch und in
der Weinlaune , aber sobald es ans Stcuerzahlcn gehe ,
dann sei der P a t r i o t i s m u s verschwunden . Diese staats -

anwaltschaftliche Charakteristik des sogenannten „ Patriotismus "
trifft freilich nicht nur auf „ manche Leute " zu !

Gegen die Schulverpfaffung demonstrierten dieser Tage in
Köln und Umgegend sieben von der Kölner Freidcnkervcrcinigung
veranstaltete Versammlungen . Die Teilnehmer wurden auf -
gefordert , als wirksamsten Protest gegen die geplante Auslieferung
der Volksschule an den Klsrikalismus ihren Austritt aus der Kirche
zu vollziehen . Diesem Rufe leisteten zahlreiche Männer und Frauen
Folge . Soweit die Austrittsformulare durch das Bureau des Frei -
denkervereins an ihren Bestimmungsort geschafft wurden , haben
auf diesen ersten Ansturm nicht weniger als 421 Per -
fönen ihren Austritt aus der Kirche erklärt . Dazu haben aber noch
viele Personen ohne diese Vermittelung ihren Austritt genommen .
da insgesamt weit über tausend der gedruckten Formulare verlangt
wurden , und weiter haben zweifellos auch manche ohne Benutzung
dieses Formulars sich aus den Listen der Kirche streichen lassen .
Und wie in Köln , so geschieht es an vielen anderen Orten .

Das haben sich die schwarzen und blauen Schulfeindc nicht
träumen lassen , daß der gegen Denk - und Lchrfreiheit geplante
Schlag mit solcher Wucht gegen sie selbst zurückprallen werde , noch
ehe sie diesen Schlag ganz zu Ende geführt haben . Es kann keinem

Zweifel unterliegen , daß eine wahre Massenflucht aus den Kirchen
stattfinden wird , wenn erst der Entwurf zum Gesetz geworden ist .
DaS lehrt dieses Vorspiel im deutschen Rom , dem heiligen Köln .

»

Ferner wird aus Magdetiurg gemeldet :
Nach einem zahlreich besuchten Vortrage des freireligiösen

Predigers Dr . Krahmer über das neue Schulgesetz meldeten gegen
200 Anwesende sofort schriftlich ihren Austritt
aus der Landeskirche an .

Soldatenmißhandlungen ohne Ende . Ter Unteroffizier Wilh .

Bukfahl von der ersten Kompagnie des Infanterieregiments Nr . 10

in M ü l h c i m a. Rh . hatte sich wegen Mißhandlung Untergebener
vor dem Kriegsgericht in Düsseldorf zu verantworten . Dieser

Mensch schlug und stieß die Soldaten mit dem Gewehrkolben vor

die Brust , daß sie zusammenbrachen . Bei jeder Gelegenheit schlug
er ihnen mit dem Seite ngeiv ehr auf die Hände , daß diese
bluteten und die Frostbeulen aufsprangen . Auf den Mannfchafts -
ftubcn ließ der Schinder seine Untergebenen Kniebeuge machen und

Gelvehr - und Schcmelstrccken üben bis sie ohnmächtig wurden .
Nicht genug damit , spuckte der Mensch ihnen noch ins Gesicht . Die
Leute waren so eingeschüchtert , daß sie sich diese Gemeinheit bieten
ließe »», ohne Melduirg zu machen . Der Unteroffizier , der aus der

Untersuchungshaft vorgeführt lvurde , brachste zur Entschuldigung vor ,
er habe sich �vom Diensteifer hinreißen lassen . Das Gericht ver -
urteilte den Schindcrlnecht zu sieben Monaten Gefängnis
und Degradation . —

Ein Kesseltreiben gegen Morenga .

Amtlich wird aus Südwestafrika gemeldet :
Major v. E st o r f f hat den Angriff gegen Mo -

renga in den letzten Wochen vorbereitet und den Kreis um
die Stellung des Gegners am Oranjcfluß
immer enger geschlossen . Es standen die AbteKung
des Hauptmanns v. Erckcrt 14. Kompagnie , S Geschütze , 2 Ma¬

schinengewehre ) bei und westlich Homsdrift , die Mteilung des

Hauptmanns v. Hornhardt ( 2 Kompagnien . 4 Geschütze )
um Umeis , die Abteilung des Hauptmanns Siebert ( 4 Koni -

pagnien , 0 Geschütze , 2 Maschinengewehre ) in zwei Kolonnen
bei Pilgrimsrust und Wassersall .

Tie Patrouillen des Leutnants Döring und des Ober -
leutnants S t a g e hatten in den ersten Tagen des März südlich
Uineis und westlich Pclladrift feindliche Wachtfeuer festgestellt
und verschiedentlich Feuer erhalten . Am 6. März wurde eine

F u n k c n st a t i o n auf dem Marfch von AluriSfontein ' nach
Ilmeis beschossen , wobei ihr Führer Vizcwachtmeister
v. P a r p a r t fiel . Tagsdarauf erhielt eine Signal -
Patrouille nördlich Homsdrift Feuer . Allenthalben wich der

Gegner in südlicher Richtung zurück .
Von der Abteilung Siebert trat am 8. März die 2. Korn -

pagnic , zwei Gcbirgsgeschütze und ein Maschinengewehr starke
linke Kolonne unter Oberleutnant Beyer den Vormarsch vom
Wasserfall den Oranjefluß abwärts an . Sie stieß östlich Pelladrift
auf den st a r k e n Gegner , der erst in der Nacht vom 8. zum
10. März , als Verstärkungen herankäme ! , , seine Stellung räumte .
In dem Gefecht fiel ein Unteroffizier , schwer ver -
w u n d c t wurden drei lvkann , leicht verwundet Leutnant
Vk annhardt und drei Mann . Am 10 . März vormittags
setzte Oberleutnant Beyer seinen Vormarsch fort .

An demselben Tage ging Major T a u b l c r mit der durch
andere Truppen veryärkten rechten Kolonne der Abteilung
Siebert ( zwei Kompagnien , vier Geschütze , ein Maschinengewehr )
von Pilgrimsrust in südwestlicher Richtung vor und erreichte am
? lbend den Oranjefluß etwa 12 Kilometer westlich Pelladrist . Nach
Nieldungen vom britischen Ufer des Flusses soll sich Mo -

renga zwischen diesen beiden Abteilungen
befinden , und es war die Fortsetzung des Angriffes am
11 . März beabsichtigt . Die näheren Nachrichten hierüber stehen
noch aus .

Die Abteilung Erckert ging von Homsdrift längs des Oranje -
flusscs nach Osten , Abteilung Hornhardt von Umeis quer über
das Gebirge in Richtung Hartebcestmund vor . Beide Abteilungen
stießen am Morgen , des 12 . März drei Kilometer östlich Harte -
bcestmund auf den Feind und warfen ihn in gemein -
samem Angriff zurück . Er floh teils den Oranje -
fluß aufwärts , teils in nordöstlicher Richtung .
Die Abteilung Erckert hatte zehn leicht Verwundete ,
die Abteilung Hornhardt keine Verluste . Beide Abteilungen
sollten am 12 . März abends den Vormarsch in der Richtung
Pclladrift fortsetzen .

Bei Rooiberg , wohin sich auch Oberst Dame in der Nacht
vom 12. zum 13 . März begeben hat , sollte eine Reserve ver -
einigt und demnächst nach Pilgrimsrust vorgeführt werden . DaS
wild zerklüftete , unerforschte Gebirgsgelände ver -
langt , wie das Kommando meldet , die ä u ß e r st c n An -
strengungen von der Truppe .

Allzu große Hoffnungen auf das Gelingen des Kesseltreibens
verrät diese amtliche Mcldimg gerade nicht . Morenga hat sich so
oft noch im letzten Augenblick aus der Schlinge gezogen , daß es ihm
wohl auch diesmal gelingen wird , zu entschlüpfen . — -

MudlancL

Ungarn .
Scharfer Wind .

Budapest , 16. März . ( W. T. B. ) Der Ministerrat hat das
leitende Komitee der koalierten Parteien des aufgelösten Reichstags
aufgelöst und dessen weitere Tätigkeit verboten , weil dieses Komitee
sich Rechte angemaßt hatte , welche nnr der Exekutivgewalt zustehen ,
und weil das Konntee in Beschlüssen , Erklärungen und Aufrufen
zum offenen Widerstande gegen gesetzliche Verfügungen aufgereizt
habe . —

Frankreich .
Aus der Armee .

Beim Streik zu Ncuves - Maisons war auf den Sergeanten
Thiery vom 37 . Jnfantcrie - Ncginrent in der Dunkelheit ein Schuß
abgefeuert worden . Thiery schoß nicht wieder , sondern setzte , zu -
sammen mit dem Sergeanten Juliac , dem Attentäter nach , und es
gelang beiden , den betreffenden zu verhaften und der Gendarmerie
zu übergeben .

General Bailloud , der Kommandeur des 20. Korps , zu dem
das 37. Regiment gehört , hat dieser Tage durch Korpsbefehl diese
Tatsachen zur Kenntnis gebracht und die beiden Sergeanten zu ihrer
Ruhe , ihrer Kaltblütigkeit u » d Energie beglückwünscht !

In Preußen �Deutschland wären die beiden unter gleichen lim -
ständen wegen Mangels an schießbereitem Schneid höchst wahrschein -
lich bestraft oder gar degradiert worden . In Frankreich dagegen
scheint das Verständnis für militärische Kinkerlitzchen rapide abzu -
nehmen . So iMt z. B. der Kriegsminister kürzlich bestimmt , daß die
Herren Offiziere , Adjutanten und Feldwebel der Infanterie fortan
im Dienst dunkle Tegenscheidcn zu tragen liaben , wie sie bereits
seit mehreren Jahren in einigen Korps eingeführt sind .

Bekanntlich scheiterten in Teutschland ähnliche Versuche , die
darauf abzielen , das überflüssige und im Kriege unter Umständen
verhängnisvolle Funkeln und Blitzen der Ausrüstung allmählich zu
beseitigen , an der Geckenhaftigkeit gewisser Kreise . —

Italien .
Die Parteiorganisationen gegen dir Parlamentsfraltion .

� Rom , 14. März . ( Eig . Ber . )
Wie zu erwarten stand , hat der Beschluß der sozialistischen

Parlamentsfraktion : dem Kabinett S o n n i n o ein Vertrauens¬
votum zu gewähren , Erstaunen und Entrüstung in Partei -
kreisen hervorgerufen . Der Umstand , daß diesmal die Gelegen -
heit fehlt , diesen Beschluß zugunsten Sonninos in die Tat

umzusetzen — die politische Diskussion in der Kammer ist bereits
ohne Votum geschlossen worden — ändert an der Mißstimmung
in der Partei nichts . Man konstatiert mit Erbitterung , daß die

Tagesordnung von Bologna von der Parlamentssraktion mit
Füße » getreten worden ist . Die große Mehrheit der Partei , deren
Vertreter in Bologna für die Tagesordnung Ferri stimmten , wendet
sich gegen die Fraktion .

Am heftigsten stellt sich die Protestaktion im Lager der beiden
Gruppen der Syndikalisten dar . Für diesen Flügel der Partei , der
in Bologna noch leine Vertreter hatte , ist jede Gelegenheit erwünscht .
an der Parteieinheit zu rütteln . Auch sieht er natürlich — lvie
alle nicht zu den Reformisten zählenden Sozialisten — in
dein Verhalten der Fraktion eine ernste Bedrohung der proletarischen
Interessen . Befremdend ist an dem Verhalten der Syndikalisten nur .
daß sie sich als die alleinigen Vertreter des Antiministerialismiis
in der Partei ansehen !

Gleich nach dem Votum der Fraktion hat die „ Avanguardia "
die Vertreter aller sozialistischen Zeitungen syndikalistischer Tendenz
nach Mailand berufen . Bei dieser Zusammenkunft , die am Abend
des 12. stattfand , waren zugegen : die Vertreter der „ Ava . n. -

£ u ar ck i a s o ei al i s t a " , des „ D i v e n i r e s o o i a 1 e " und

sechs anderer Blätter ; zwei Mitglieder des Parteivorstandes —
G u a r i n o und Marangoni — sowie der Redakteur des „ Avanti " ,
T. Monizelli , hatten ihre Zustimmung zu den Beschlüssen telegraphisch
gegeben . Es wurde eine sehr lange Tagesordnung angenommen ,
deren wesentliche Beschlüsse wir bereits telcgraphisch übermittelt
haben .

Wie das in Italien „ leider " üblich ist , haben einige sozialistische
„ Leadei " ( „Führer " ) sich von bürgerlichen Journalisten interviewen '

lassen ! Walter Mocchr ( Syndikalist ) hat dem „ Messaggero
erklärt , seine Fraktion würde den „ Avanti " dem Genossen Arturo

Labriola anvertrauen , wobei er wohl vergessen hat , daß die

„ Masse " , die doch für die Syndikalisten eine so große Rolle spielt .
bei diesem Wechsel auch noch ein Wörtchen mitzureden hätte l

Labriola hat der Neapolitaner Zeitung „ Pungolo " erklärt ,

er fühle sich der Stellung des Chefredakteurs deS „ Avanti " nicht ge -
wachsen . Turati hat die baldige Spaltung der Partei voraus¬

gesagt , wobei nur die zwei Gruppen : Reformisten und Syndikalisten
als neue Parteien bleiben würden . Der heutige „ Corriere
della Sera " tvird ein Jntervicvum mit Ferri veröffentlichen
usw . Natürlich sind infolgedessen allerhand unkontrollierbare

Gerüchte im Umlauf . Es heißt : die Syndikalisten würden den

„ Avanti " boykottieren , falls sie ihn jetzt nicht erobern könnten . Man

erhebt auch gegen den „ Avanti " den Vorivurf , zahlreiche Protest -

telegramme , die an ihn gelangt sein sollen , nicht veröffentlicht zu
haben .

Einstweilen hat Ferri die Spalten des Zentralorgans allen

Genossen geöffnet , die über die Haltung der Fraktion diskutieren
wollen . Viele Sektionen , so auch die von Rom . fordern die sofortige
Einberufung eines Parteitages . In der Tat ist dieser allein lompe -
tent , in all diesen Tragen zu entscheiden . Statutengemäß muß der

Parteitag aber drei Monate vor seinem Zusamineutritle einberufen
werden . —

England .
DaS Fremdengesetz .

London , 14. März . ( Eig . Ber . ) Der Einfluß des Liberalismus

der Regierung zeigt sich auch in der Handhabung des Fremden -

gcsetzes . In den ersten Wochen hatte mancher russische Flüchtling
unter den Härten des Gesetzes zu leiden . Jetzt aber wird das Gesetz

gegen die russischen Einwanderer sehr rücksichtsvoll gehandhabt . Wenn

sie einigermaßen den Beweis erbringen oder den Eindruck hervor -
rufen , daß sie aus politischen Gründen flüchten mußten , wird ihnen
die Landung gestattet . Die bisherigen Schwierigkeiten entstanden

zum großen Teile aus der Furcht der Einwairderer , sich offen als

Revolutionäre zu bezeichnen . Sie leugneten , an der Revolution

teilgenommen zu haben , da sie glaubten , ein offenes

Geständnis könnte ihnen schaden . Aus dieser Ableugnung
ergaben sich dann Widersprüche , die selbstredend einen

schlechten Eindruck auf die Einwanderungskommission machten
und diese gegen die Einwanderer einnahmen . Die bis jetzt
gesammelten Erfahrungen ermöglichen es den Koinmissionen , größere

Rücksicht zu üben und politischen Flüchtlingen und Freiheitskämpfern
keine Schwierigkeiten zu bereiten .

Zu diesem Resultat hat auch das Eintreten des Arbeiter -

abgeordneten I . R. Macdonald für die Russen beigetragen , der die

Beschwerden der zurückgewiesenen Flüchtlinge in , Parlament zur
Sprache brachte . Diese Interpellation veranlaßte dann den Minister
des Innern , Herbert Gladstone , für eine Milderung der Praxis der

Einwanderungskommission zu sorgen . —

Finnland .
Die politische Lage und die Sozialdemokratie .

Genosse Urjö Sirola , der Vertreter Finnlands im inter »
nationalen sozialistischen Bureau , hat sich aus der Heimreise vor
Brüssel einige Tage in Kopenhagen aufgehalten und hier unserem
Brudcrorgau „ Soeial - Demokratcn " interessante Mitteilungen über
die politische Lage in seinem Vatcrlande gemacht .

Die tvichtigste innere politische Frage in Finnland ist bekannt -
lich die Wahlrechtsfragc : die Beseitigung der altmodischen Stände -
Vertretung ( Adel , Priesterschaft , Bürger - und Bauernstand ) durch
Einführung des Einkammersystems mit dem allgemeinen gleichen
Wahlrecht für alle Männer und Frauen vom vollendeten 24. Lebens -
jähr ab , wie es der Senat — das Ministerium Finnlands — bereits
beschlossen hat . Hierzu äußerte Genosse Sirola : „ Gleich nach dem
Nationalstreik , als der neue Senat ernannt worden war , wurde eine
Kommission zur Ausarbeitung eines Wahlrechtsvorschlages einge¬
setzt . In dieser Kommission , die aus 14 Mitgliedern bestand , saßen
drei Sozialdemokraten : Redakteur Walgas , Konsumvereinsvorsteher
Lindroos und ich. Unser Wille war , daß das Wahlrecht mit dem
21 . Lebensjahr beginnen sollte . Die Kommission schloß sich dem
auch an . aber der Senat hat , ganz unmotiviert , die Altersgrenze
auf 24 Jahre hinaufgesctzt . Doch können wir im allgemeinen mit
dem Senatsvhrschlag zufrieden sein . Wird er durchgeführt , dann
hat Finnland der Form nach das am meisten demokratische Re -
Präsentationssystem in der ganzen Welt .

Aber es wird leider wohl noch lange Weile haben mit dessen
Durchführung . Der Vorschlag geht nämlich nuir nach St . Peters -
bürg , um die Sanktion des Zaren und seiner Minister zu erhalten .
Aber bei dein Wind , der zurzeit in Rußland weht , ist nicht viel Aus -
sicht zur Sanktion des Vorschlages vorhanden ; wird er aber endlich
sanktioniert , so kommt er zurück an den finnischen Landtag , der ,
wie gesagt , sehr reaktionär zusaraimengesetzt ist .

Die kapitalistischen Parteien Finnlands haben eine verfehlte
Taktik in der Wahlrechtsfrage angewandt . Als wir durch den
Nationalstreik Finnland seine alte Verfassung wieder verschafft
hatten , hätte sofort eine Nationalversammlung einberufen werden
müssen , um über eine neue Verfassung mit dein allgemeinen Wahl -
recht zu beschließen . Unter der Verwirrung , die zu jener Zeit in
Rußland herrschte , wäre sie vielleicht sanktioniert worden . . . Durch
die langlvierigen Kommissionsberatungen haben wir vielleicht die
Chancen verspielt . Die Reaktion ist wieder mächtig in Rußland ,
und es ist nichts Gutes von dort zu erwarten — vorläufig . Mit
Rußlands Widerstand ist jedoch das letzte Wvrt in der Wahlrechts »
frage nicht gesprochen . Ter Kampf wird fortgesetzt , vielleicht unter
anderen Formen — unter welchen , das wird die Zukunft zeigen .

Während der ganzen mächtigen Bewegung ist es mit der Sozial -
demokratie gewaltig vorwärts gegangen . Tag für Tag erhält die
Partei tausende neuer Mitglieder , und aus allen Teilen des Landes
laufen Mitteilungen über Gründung neuer Arbeitervereine ein .
Unser Hauptorgcm „ Työmies " ( „ Der Arbeiter " ) , das in HelsingforS
erscheint , hat 20 000 Abonnenten . „ Kasan Lenti " ( „ Das Volksblatt " )
in Tainmersfors hat 15 000 Abonnenten . Dieser Tage werden zwei
neue Tageblätter gegründet , in Abo und Uleaborg . 10 Parteiblätter
erscheinen dreimal wöchentlich . Außerdem haben wir eine Anzahl
Fachblätter und Zeitschriften sowie ein Witzblatt .

Die Partei selbst hat zirka 50 000 Mitglieder , aber die Zahl
steigt von Tag zu Tag .

Tie Tätigkeit der Gewerkschaften war bisher etwas planlos ,
doch nun arbeiten wir daran , Ordnung in die ganze Bewegung zu
bringen . Die vielen partiellen Streiks , die rund herum im Lande
ausbrechen , suchen wir beizulegen , um Ruhe zu gewinnen , damit
wir unsere ganze Bewegung planmäßig organisieren können , und
alles deutet darauf hin , daß unsere Bestrebungen gelingen werden .

Nicht nur unter den Arbeitern in den Städte » , sondern auch auf
dem Lande herrscht lebhafte Bewegung . Der größte Teil des Grund
und Bodens von Finnland ist in Händen großer Gutsbesitzer , die
ihn teilweise an Kleinbauern verpachtet haben , welche ihren Pacht -
zins durch Arbeit für die Gutsbesitzer bezahlen . Diese Menschen
leben unter den erbärmlichsten Verhältnissen . Sie waren bisher
gehorsame Sklaven der Gutsbesitzer , aber nun sind auch sie von
dem Revolutionsgeiste ergriffen worden , und fast täglich laufen Be -
richte über Versammlungen ein , die diese Bauern abhalten , um
Verbesserungen zu verlangen und für den Sommer Streiks vor -
zubereiten .

Ueberall herrscht in dem vordem so ruhigen Lande Unruhe und
Ungewißheit . Keiner weiß , was kommen wird . Während daS ganze
arbeitende Volk der Verfassungsreform harrt , hetzen die reaktionären
Blätter Rußlands zu Repressalien gegen Finnland . Finnland wieder :
unter die Knute zu bringen , das ist es , was die Reaktion fordert .

Noch können wir ungehindert reden und schreiben . Ob wir
dieses Recht noch haben werden , wenn ich nun nach wenigen Tagen
in Abo ans Land steige , weiß ich nicht .

Ter Erplosionsstoff ist vorhanden . Das finnische Volk hat sich
einporgerafft . Ob diese ganze mächtige Bewegung , die in den letzten
Monaten entstanden ist , zur Verfassungsreform fühten darf , oder



oB sich die Schrecken der Ostseeprobinzen in Finnland wiederholen
sollen , das ist es , worüber jetzt am . Hofe des Zaren entschieden
wird . - -

Amerika .

Zugunsten der Monopolisten . Der Kampf der Strabenbahn
Monopolisten von Chicago gegen die Bestrebungen der Bürger , die
Straßenbahnen in den Besitz der Stadtgemeinde zu bringen , hat
jetzt zu einem Urteil dcS höchste » Gerichtshofes der Vereinigten
Staaten ( Luxromo Court of the United States ) geführt . Der Be¬
schluß lautet dahin , daß die Monopolisten noch für die nächsten
<>4 Jahre das Besitzrecht über die Bahnen haben . — Damit ist das
Straßenbahnmonopol wieder auf Jahre hinaus fest gesichert , trotz
aller Abstimmungen der Bürgerschaft für Verstadtlichuug . —

Berichtigung .
Im Artikel „ Vriand " sHauptblatt Nr . 6l ) sind zwei arge Druck -

fehler stehen geblieben :
Satz 1 des zweiten Abschnitts muß beginnen : Man nimmt

vriand ins Ministerium nicht als Ausdruck und Vertreter der ge
sellfchaftlichen Macht , die das Proletariat schon gewonnen hat . . .

Im 4. Satze des 3. Absatzes muß es heißen : Phrasennebel des
Anarchismus . —

_

Gcwcrhrchaftlicbca »
Die Berräterei im Ruhrrevierc .

Es hat seine Richtigkeit damit , der Vorstand des Ehrist
lichen Gewerkvereins der Bergarbeiter bestätigt den Verrat
ausdrücklich in einer Zuschrift an die bürgerliche Presse . Der
Vorstand des Christlichen Gewerkvereins beschuldigt sich also
selbst , von unS ist es nicht geschehen . � Er stellt sich vev
ivnndert , das ; die Dortmunder „Arbeiterzeitung " die Verräterei
noch nicht eher gemerkt habe , sie müsse also g c
schlafen haben . Am 24 . Februar habe das Zirkular an
die Ausschußmitglieder ' chon im „ Bergknappen " abgedruckt
gestanden . Das stimmt schon , aber in dem im
„ Bergknappen " abgedruckten Zirkulare stand nicht ,
daß den Zechenverwaltungen mitgeteilt
werden solle , die „ Christen " akzeptierten in
Zukunft den Verband nnd die Siebenerkouimission nicht
mehr . Darauf kommt ' s aber gerade an , das war der
„ Arbeiterzeitung " von ihren Gewährsmännern mitgeteilt
worden , und daß es so geschehen , wird in der Zuschrift des
Vorstandes des Christlichen Gewerkvereins an die bürgerliche
Presse auch nicht bestritten . Im Gegenteil : gerade diese
Frage , die den Verrat genau präzisiert , wird vom Vorstand
also beantwortet :

„ Im übrige » ist der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter
weder dem roten Verband noch der Siebeuerkommissiou über sein
Tun Rechenschaft schuldig " .

Das genügt vollständig . Mehr brauchen wir nicht zil
lvissen . Dieser eine Satz kennzeichnet die ganze Unehrlichkeit
und Hinterlist der Christenmenschcn . Sie pfeifen auf die
' viebeiierkoimnission , sind ihr keine Rechenschaft schuldig , ob -

schon sie nach wie vor ihre zwei Mitglieder in derselben sitzen
haben . Daß die Eingabe an die Zechenverwaltungen nutzlos
gewesen , wird in der Zuschrift wohlweislich verschwiegen . Der
Mißerfolg wirkt Wohl zu niederdrückend . Wir begreifen das .

Das „ Reich " hat an unsere gestrige Darstellung der christlichen
Berräterei fünf Groschen Telegrammgebühren gewandt und sich außer -
dem in geistige Unkosten gestürzt .

Eine durch keine Kenntnis der Sachlage getrübte Erwiderung
auf unsere Darstellung leitet das Stöckerblatt mit den Worten ein :

„ Wenn der „ Vorwärts " in groteske Entrüstung gerät , ist alle -
mal etwas faul im Staate Dänemark . "

Allerdings ! Und zumeist im „christlichen " Staate ! Denn daß
sie Enthüllung etwa Faules innerhalb unserer Partei oder der freien

Gewerkschaftsbewegung zu Tage treten ließe , werden die um Ehren -
Stöcker wohl niemanden glaubhaft machen können .

Das „ Reich " erzählt dann , es habe sich an den Vorsitzenden
deö Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter gewandt und von diesem
zur Antwort erhatten :

„ Borwärtsmrldung Schwindel . Köster . "
Wir können ebenso lakonisch antworten :

Köster - Trlcgramm Schwindel '.

Serlln und tlmgegend .

Tarifbewegung der Bauklempne » .

Vor Eintritt in die für Freitag mittag angesetzte Verhandlung
des Einigung sanstes kam ein Vergleich zwischen den Vertretern der
Parteien zustande , so daß ein Schiedsspruch nicht abgegeben werden
brauchte . Nach dem Vergleich find die strittigen Punkte so geregelt :
Der Mindestlohn beträgt im ersten Jahre der Tarifdauer 70 Pf . ,
im zweiten und im dritten Jahre IVi - t Pf . pro Stunde . Fahrgeld
wird vergütet bei Entfernungen vow mehr als 3 Kilometer , die

Fahrzeit lvird bezahlt bei Entfernungen über 15 Kilometer . — Hier¬
nach haben die Arbeiter von ihren ursprünglichen Lohnforderungen

Pf . pro Stunde für das erste Jahr der Tarifdaucr abgelassen ,
dafür sind ihre Forderungen betreffs der Fahrgeldentschädigung ,
die im alten Tarif erst bei einer Entfernung von 4 Kilometer ein -

trat , « merkannt worden . — Eine längere Debatte gab es in der

Sitzung des EinigungSamtes darüber , für welchen Kreis von Arbeit -

gcbcrn der anwesende Obermeister Bergcr den Vertrag zu unter -

zeichnen habe . Die Innung selbst will dem Vertrage nicht beitreten ,
»veil nur ein kleiner Teil ihrer Mitglieder Bauklempncr sind . Bc -

züglich der Arbeitgeberorganisation : Vereinigung der Bauklempncr
Berlins wird behauptet , daß auch sie außer Bauklempncrn noch
andere Mitglieder habe . Die Jnnungsvcrsamnckung hatte den Ober -

meister ermächtigt , „ für die Baullcmpncr Berlins " zu unterzeichnen .
Diese Formel konnte aber nicht einwandfrei gelten , da cS auch
Bauklempner gibt , die der Jtmung nicht angehören . Schließlich
einigte » ran sich auf die Formel : Die Unterschrift des Obermeisters

Berger gilt für diejenigen - Mitglieder der Innung und der Per »

einigung , welche Klempner auf und für Bauten beschäftigen . —

Die Vertreter der Arbeit « : legen den Vergleich erst einer Versamm »

lung zur Beschlußfassung vor .

Oiutsdie » Rddi .

Bekanntmachung der GeschäftSk - mmission der Freien Bereinigung
deutscher Gewerkschaften .

Der 7. Kongreß findet am 16. , 17. . 18 . und 19 . April in Berlin ,

Moabiter GesrllschaftShaus ( Inhaber : H. PeterS ) , Wiclefstr . 42 statt .

Die provisorische Tagesordnung lautet :

1. Konstituierung des Kongresses .

( Wahl der Kommissionen . Prüfung der Mandate . )

2. Geschäfts - und Rechenschaftsbericht .

s ) Bericht des Vorsitzenden .

b) Bericht des Kassierers .

o) Bericht über die Presse .

d) Bericht der Revisoren .
S. Bericht vom Internationalen Sozialistenkongreß in Amsterdam .
4. Ergänzung und Erweiterung deS Programms der Freien

Vereinigung deutscher Gewerkschaften .
S. Wahl der Geschöftskommission .
S. Erledigung besonderer eingegangener Altträge .

Wir ersuchen mm alle , unserer Zentralisation angeschlossenen , Th . Glocke wandte sich in seinem Schlußwort energisch gegen
OllLlt . aum llltb heffett z, » Qfri hpr Sürnno Hiii* ftr* fctt >rGenossen , zum Kongreß und dessen Tagesordnung Stellung zu

nehmen , wie auch ihre Delegierten zu wählen .
• •

*
Der Kongreß wird am 16. April , nachmittags 5 Uhr eröffnet .
Die Genossen , die Wohnung bedürfen , haben sich mindestens bis

eine Woche vor stattfinden des Kongresses an den Genossen
Otto Schnepp ,

Berlin dl . 28 , Lortzingstraße Nr . 3S , vom M
zu wenden .

Die Geschäftskommission . I . A. : Fritz Kater .

Die Ditello - ButterbonS
boni letzten Bergarbeiterstreik im Ruhrrevier spielen noch immer eine
große Rolle in der öffentlichen Diskussion . Seit dem Vergleich im
Prozeß Effert gegen LeimpeterS wird der „ Bergknappe " ,
das Organ des Christlichen GewerlvcrcinS der Bergarbeiter , frech
und tut so, als stehe der Gewerkverein engelrein da . Und dann
stellt er die Frage : Haben die Verbändler in den und den Orten
(z. B. Dortmund ) keine ButterbonS bekommen ? Wie hannloS
doch die Frage klingt und so unschuldsvoll . So ganz geeignet ,
gewisse Leute , die nicht alle werden , zu übertölpeln . Wie liegt
denn nun in Wirllichleit gerade der Fall in Dortmund ? Dem dortigen
Streikbureau sind keine VitellobonS überwiesen worden .
Aber die Chri st lichen in Dortmund haben sie in
Händen gehabt . Hinter dem Rücken des StreilbureauS traten
sie an die Verbändler heran und sagten , die BonS seien nur
für die Chri st lichen bestimmt . Und den Verbändlern ver¬

langten sie die Verbandsbücher ab mit dem Bemerken , beim
U ebertritt zum Christlichen Gewerkverein würden

auch sie ButterbonS bekommen . So liegt die Sache und nicht anders .
Und da ermahnt der „ Bergknappe " die «ehrlichen und friedliebenden
Verbändler " , endlich die Führer zur Räson zu bringen . —

Heuchler ! —

Die Glashüttenarbeiter der Firma Reppert in Friedrichs -
t h a l sind , wie aus St . Johann genieldet wird , wegen Lohn -
differenzen in einer Zahl von 102 Personen in den Ausstand getreten .

IXusUnd .

Der ungarische Eisenbahiierverband entwickelt sich in bester Weise .
Auf einer Koilferenz , die dieser Tage in Budapest abgehalten wurde ,
waren 175 Delegierte aus 66 Orten , außerdem 77 Delegierte aller

Dienstzweigc aus Budapest vertreten . Bald nach dem großen
Eiscnbahnerstreil wurde ein Verband gegründet , der unter dem
Palronat deS damaligen HandelsministcrS stand und zu dessen
Leitung höhere Beamte „ berufen " wurden . Bei den Mitgliedern
brach sich jedoch bald die Erkenntnis Bahn , daß ein solcher Verband

ihre Interessen nicht fördern könne . Die Angestellten und Arbeiter
der Staatsbahnen faßten deswegen den Beschluß , sich selbständi -z zu
organisieren . Obwohl der HandelSminister die Bestätigung hierzu
erteilte , ist die Genehmigung der Stowten bis jetzt noch nicht er -
' olgt . Die Konferenz erklärte durch die Annahme einer Resolution ,
? aß sie an der selbstgeschaffenen , nunmehr erstarkten Organisation
esthalte . Sodann wurden Beschlüsse gefaßt zur Frage der PensionS -

Berechtigung , dcS Urlaubs und der Disziplinargerichte . Es wurde
gefordert , daß die Pensionsberechtigung nach dreijähriger Dienstzeit
einzutreten habe . In einer Denkschrift soll der Handels » , inister um
Verbesserung der Arbeitsbedingungen ersucht werden . Beim Punkt
Fachpresse wurde beschlossen , biS zur Genehmigung der Statuten sei
als Mitglied der Organisation zu betrachten , wer das Eisenbahner¬
blatt abonniert .

_

Ter neue Verband niederländischer Gewerkschaften wird am
2. und 3. April zu Amsterdam seinen ersten allgemeinen Kongreß
abhalten , der sich unter anderem auch mit der Frage deS Anschlusses
an das Internationale Sekretariat befassen soll . Tie dem Verband

angehörenden Gewerkschaften haben jetzt zusammen 19 016 Mit -

gliedcr . _

Vom drohenden Kohlengräberstrcik in Amerika .

Die „Franks . Ztg . " berichtet , daß John M i t ch e l in einer

Versammlung der Bergarbeiter zu einer Haltung dcS Entgegen¬
kommens gegen die Zechenbesitzer riet . — Welche Ursachen Mitchel

zu dieser Taltik veranlassen , kann man natürlich aus der Ferne nicht
beurteile ». _

Versammlungen .
Eine außerordentliche Generalversammlung des Deutschen Holz -

arbeiter - Berbandcs ( Verwaltungsstelle Berlin ) füllte am
Sonntag den großen Saal der „ Neuen Welt " . Man verhandelte
über die Regelung der Gehälter der Berliner VcrbandSaiigestellten .
Geniäß den Wünschen der Angestellten hat die Ortsvertvaltung eine

Vorlage ausgearbeitet . Sie beschloß einstimmig , folgende Regelung
vorzuschlagen : Für die verantwortlichen Beamten , das heißt sür den

zweiten Bevollmächtigten , für den ersten und zweiten Kassierer und
für den Obmann der Schlichtungskominission ( Maaß ) ist das Grund¬

gehalt aus 2000 Mark festzusetzen . Es steigt jährlich um 00 Mark bis

zum Höchstbctrage von 2200 M. Für die HülfSarbeiter ist das

Grundgehalt aus 1300 M. , das Höchstgehalt auf 2400 M. festzu -
setzen : die Steigerungen erfolgen hier in Raten von je 120 M. in
den ersten beiden Jahren und dann jährlich in solchen von je 90 M.
— RamenS der Verwaltung begründete der erste Bevollmächtigte
T h. Glocke den Antrag unter Würdigung aller einschlägigen Ver -

Hältnisse . — Es entspann sich eine äußerst lebhafte und - lange Dis -

kussion . Eine Anzahl Redner , namentlich Treu , aus den sich
andere dann zustimmend bezogen , sprachen sich gegen die

Vorlage auS . Treu betonte , daß nach seinem Gefühl sich die

Angestellten als Angehörige einer Beamtenkaste fühlten und nicht
als Berufskollegen . Er empfehle Vorsicht angesichts der in den Ge -

werkschaften und in der Partei hervortretenden Tendenz , eine
Beamtenhierarchie großzuziehen . Der Verband würde seine sozialen
Verpflichtungen im vollsten Maße erfüllen , wenn er den Angestellten
ein Eristenzminimum gewähre durch gleichmäßige Festsetzung eines

Gehalts von 2000 M. für alle ohne weitere Steigerung . Spesen
könnten extra vergütet werden . — Der in diesen Ausführungen zum
Ausdruck kommenden Auffassung trat ein Redner , der vorüber -

gehend Angestellter war , entgegen . Er stellte fest , daß er als Ge -

werkschaftsbeamter bei den eigenartigen Verhältnissen weniger für seine

Familie übrig gehabt habe , als wie als Tischlergeselle . — Ein

anderer Redner erklärte , daß sich hier nach den Ausführungen der

Gegner der Vorlage und den , Verhalten der Vcrsaminelten dazu
wieder einmal gezeigt habe , daß die Arbeiler die schlechtesten Arbeit -

geber seien , die sich denken ließen . ( Großer Lärm. ) — Maaß lon -

staticrt , daß er als Obmann der Schlichtungökommisston in so und

so vielen Fällen bei Unternehmern habe vermittelnd eingreifen müssen ,
um höhere Preise für Kollegen zu erzielen , deren Ver -

dienste über sein Gehalt bereits hinausgingen . Jetzt
nach neunjähriger Tätigkeit habe er 2000 M. ES sei nun

ihm zugerufen worden : „ Wenn cS Dir nicht paßt , kannst Du ja

gehn ! " Das sei so die rechte Unternehmermamer , wie sie so oft

hervortrete . — Sickfeld weist es mit großer Entschiedenheit alö
eine Beleidigung zurück , daß man hier Leuten , die schon zum teil
15 Jahre in der Organisation tätig seien , unterschiebe , sie fühlten
sich als besondere Beamtenkaste . Im übrigen handele es sich bei

der Vorlage zunächst nur um eine Gehaltserhöhung von 2 M. pro
Woche . Das Höchstgehalt lasse sich erst in acht bis neun Jahren
erreichen . Redner lvird von sich häufenden Schlußrufen unter -

brachen , die sich , stärker werdend , immer wiederholen , als er die

Wünsche der Angestellten näher begründen will . Er muß schließlich
unter großem Lärm davon Abstand nehmen .

die Art der Behandlung der strittigen Frage , wie sie hier hervor -
getreten sei , und bat um wohlwollende Prüfung der Wünsche der

Angestellten , indem er die Vorlage noch �mial empfahl .
Außer der Vorlage der Verwaltung und dem Antrag Treu ( 2000M .

fest für alle ) lag noch ein Antrag Gudrejan vor , die Vorlage
der Verwaltung bezüglich der verantwortlichen Beamten anzunehmen ,
die anderen aber aus 2000 M. fest zn stellen . — Räch einer Ab -

stimmung , die zweifelhast blieb , wurde Urabstimmung bc -
schlössen . In der ZentralvcrtrauenSinännerversammlung wird das
Material ausgegeben .

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden vertagt .

Die Berliner Verwaltungsstelle des ZcntralverbandeS der Schmiede
hielt am Donnerstag in den „ Musiker - Sälen " eine außerordentliche
Mitgliederversammlung ab . Zunächst wurde die Wahl von 15 Tele -
gierten zu dem am 13. Mar in Berlin stattfindenden Verbandötag
vorgenommen . Hierbei beschloß die Versammlung , sämtlichen
Delegierten ein gebundenes Mandat gegen die

Einführung der E r w e r b 6 l o s e n n n t e r st ü tz u n g zu
geben . Sie ring machte sodann einige Mitteilungen über die

gegenwärtige Lohnbewegung in den Berliner Wagen -
f a b r i k e n. Außer de » Schmieden sind hieran auch die Organi -
sationen der Metallarbeiter , Holzarbeiter , Maler nnd Sattler beteiligt .
Die Schmiede fordern eine allgemeine 10 prozentige Lohnerhöhung unter

Festlegung der Minimallöhne sür Schimneister auf 70 Pf . , für Fcil -
bänker auf 63 Pf . und sür Stockgesellcn aus 60 Pf . pro Stunde :
außerdem wird die Einführung der 52stündigen WochenarbeitSzeir
verlangt . Bon den Fabrikanten haben bisher nur zwei geantwortet ,
und es steht zu erwarten , daß es demnächst in den meisten dieser
Betriebe zum - streil kommt . DaS Weitere hierüber wird in den
nächsten Tagen beschlossen werden . — Von der Diskussion über den

Jahresbericht der OrtSverwaltung und der Gauleitung nahm die

Versammlung der vorgerückte » Zeit halber Abstand . AuS dem

gedruckten Bericht geht hervor , daß die Zahlstelle Berlin zirka
3000 Mitglieder starl ist . Die Einnahmen der Hauptkassc beliefcn
fich aus 49 285 M. . die Ausgaben dagegen auf 49 224,73 M.
Die Lokalkasse erzielte eine Einnahme von 22 223,94 M. ,

verausgabt wurden 18 784,30 M. Für Streiks und Aussperrungen
sind im verflossenen Jahre insgesamt rund 21 000 M. aufgewendet
worden . An Arbeitslosenunterstützung wurden 3090 M. gezahlt . Das

Vermögen der Zahlstelle betrug am Jahresschluß 14 039,64 M. Die

AgitationStätigkeit in Berlin sowohl wie auch im Gau war eiue

recht intensive . Jedoch sind die Erfolge in den Ostprovinzen infolge
der Indifferenz der dortigen Gesellen nur iehr minimale . Gibt es
doch in Orten wie Posen , Bromberg . Culm , Thon : usw . noch Wochen -
löhne von 3 —4 M. bei Gewährung von Kost und LogiS . Wird

Kost und LogiS nicht vom Meister gewährt , so beträgt der Lohn
12 bis höchstens 16 M. ! Wie mag es da init den Lohnverhältnisscn
erst auf den Dörfern und in den kleinen Landstädten bestellt sein i

Im ganzen Gau bestehen gegenwärtig 22 Zahlstellen mit 3949 Mit -

gliedern .
Zum Schluß nahm die Versammlung eine Resolution an , in

der energisch dagegen protestiert lvird , daß der Mctallarbcitcrverband

zu demselben Tage eine Schniiedeversammlung einberufen hatte , an
dem diese Versammlung des Schiniedeverbandes stattfand . Es wurde

allgemein angenonnnen , daß dies Verhalten der OrtSverwaltung des
Metallarbeiterverbandes nur dem Bestreben entsprungen sei . dem

Schmiedeverband Mitglieder abspenstig zu machen , waS angesichts
der gegenwärtigen Lohnbewegung in den Wagenfabrikcn doppelt
verurteilt werden müsse . In dieser Angelegenheit will sich die

Zahlstellenlcituiig der Schmiede beschwerdeführend an den Ausschuß
der Gciverkschaftskominission wenden . — Beschlossen wurde ferner ,
den AuShüliöbeamten noch solange auf dem Bureau weiter zu bc -

schäftigen , wie eö die erweiterte OrtSverwaltung für not¬

wendig hält .

Zentralverbaud der Töpfer . Die am Dienstag abgehaltene
Mitgliederversammlung beschäftigte sich zunächst mit der Beratung
eines KoiitrollregulativS . ES handelt sich um eine Einrichtung der
Berliner Filiale , ivclche der Kontrolle der Arbeitslosen dient zum
Zweck der Befreiung vom Beitrage für die Zeit der Arbeitslosigkeit .
Nachdem diese Angelegenheit durch Annahme des Regulativs erledigt
war , legte die Lohnkommissio » den Tarif für Chamottearbeiten vor .
den sie mit der Meisterlommission vereinbart hatte . Hierzu tvurde

beschlossen , daß der Tarifentwurf erst den Vertrauensmännern zu -
gestellt und in einer späteren Versammlung zur Beschlußfassung vor -

gelegt werden soll . Eine längere Debatte entstand dann darüber .
ob der Beschluß , im Winter nur bei verglasten Fenstern zu arbeiten ,

für dieses Jahr außer Kraft zu setzen sei . Angesichts der jetzigen
ungünstigen Witterung war Neigung vorhanden , den Beschluß noch
bis 1. April aufrechtzuerhalten . Die Versammlung entschied sich
schließlich dahin , daß vom 15 . März ab auch bei offenen Fenstcru
gearbeitet werden kann . _ _ _ _ _ _

Letzte Nachncbten und Depetchen .
Einigungsversuchc mit den Bergarbeitern .

Lens , 16 . März . ( W. T. B. ) Tic Versammlung der Berg -
wcrlSdircktoren und - der Vertreter der Arbeiter ist auf Antrag der

letzteren auf später vertagt worden , weil die Syndikate der Ansicht

sind , daß es nötig sei , inorgcn in Lens zu einem Kongreß zusammen -
zutreten , der den Delegierte » ein festes Mandat überträgt . Die

Versammlung dcS ZentralmisschusseS der Kohlenbergwerke und der

Vertreter der Arbeiter wird deshalb am Sonntag , und nicht morgen ,
in Paris abgehalten werden . Der Kongreß wird wahrscheinlich ein
viel bestimmteres Progrmmn der Forderungen der Arbctter aus -

arbeiten , als das gestern abend beschlossene ist .

Paris , 16 . März . ( B. H. ) Der frühere Präsident der Re -

publik Casimir Perier hat seine Vcrmittelung zwischen den streiten -
den Bergarbeitern u»tt > den Grubendirektorrn angeboten . Man

hofft , daß es zu einer Einigung kommen wird .

Zur Grubenkatastrophe .

LenS , 16, März , ( B. H. ) Stach Ansicht der Ingenieure wird
es doch noch notwendig sein , einen Teil der Grube II unter Wasser

zu setzen , um das Feuer zu löschen .

Attentat

Warschau , 16 . März .
Polizisten auf der Straße erschossen

auf zwei Polizisten .

( W. T. B. ) Heute wurden hier zwei
Tre Täter sind entkommen .

Vorbereitungen der Reaktion .

Fcodosia , 16. März . ( Pct . Tel . - Agent . ) Der „ Krimbote "
meldet , daß in Voraussicht neuer Ausstände auf der Linie Sewastopol -
Losowo auf der Station Simfcropol ein Hülfszug von 23 Wagen
mit zwei Kanonen und drei Mitrailleusen erwartet wird .

Die neue „ liberale " Politik .

Wilna , 16 . März . ( Pct . Tel . - Agent . ) Der General -

gmlverncur hat , da er die Tätigkeit der von dem Bischof Baron
Ropp gegründeten konstitutionellen Katholikenpartei für unvereinbar
mit der RrgiernngSpolitik erachtete » deren Brrsammlungcn verboten .

Zum Tode verurteilt .

Saratow , 10 . März . ( Pct . Tel . - Agent . ) Die Frau , die den
General Sacharow ermordet « , ist zum Tode durch den Strang ver -
urteilt worden . Der Gerichtshof empfahl die Verurteilte zur Bc -
gnadigung zu lebenslänglicher Zwangsarbeit .

Gcfangenenrevolte .

Zaölow ( WoUymen ) . 16 . März . ( Pet . Tel . - Agent . ) Die

Insassen des CrtögesängnifieS riefen Unruhen hervor , die jedoü ,
durch Truppen unterdrückt wurden .
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R. eicksrag .
- arz .67 . Sitzung vom Freitag , den 16 .

nachmittags 1 Uhr .
Am Bund - SraiStische : Prinz Hohenlohe .
Der fünfte Nachtragsetat zum ReichShauShalt

wird in dritter Lesung ohne Beratung angenommen .
Hierauf wird die Debatte über den dritten Nachtrags -

ctat für d i e S ch utzgebie te ( Deutfch - Ostafrila ) fort -
gesetzt .

Abg . Schräder ( fr . Vg. ) bemerkt gegenüber dem Abg . Dr . Spahn .
daß das Recht , Beamten zu ernennen bezw . zu pensionieren , kein
persönliches Recht des Monarchen ist , sondern ein politisches , und
daß es daher der Kontrolle durch den Reichstag untersteht .
Wenn der Abg . Ledcbour über die Brutalisieruug und Bcstialisierung
der Europäer in den englischen und holländischen Kolonien geklagt
hat , so hat er für die Vergangenheit zweifellos recht . Heute aber .
wo der Nachrichtendienst so gut funktioniert , können Ausschreitungen
immer nur vereinzelt vorkommen , da sofort von hier aus Remedur
geschaffen werden kann . Wir erfahren jeyt sehr bald alles , was in
den Kolonien passiert , sehr oft auch etwas , waS n i ch t passiert ist .
( Heiterkeit und Sehr richtig I) Große Fehler sind gemacht worden .
aber wir wollen die Vergangenheit vergangen sein lassen und
wollen hoffen , daß wir in der neuen Zeit besser vorwärts kommen .
( Beifall . )

Abg . Schwarze - Lippstadt ( Z. ) wendet sich gegen die Bevorzugung
des mohammedanischen Elements in den Kolonien . Des weiteren
spricht sich Redner gegen den Affefforismus in der Verwaltung der
Kolonien und für eine beffere Borbildung der Beamten aus . Im
einzelnen bleiben feine Ausführungen auf der Tribüne un -
verständlich .

Stellvertretender Kolonialdirektor Prinz Hohenlohe : In bezug
auf die Klagen über die Kolonialbeamten möchte ich hervorheben .
daß wir sie jetzt nicht mehr lediglich aus den so viel verrufenen
Assessorenkreisen nehmen , sondern von Jahr zu Jahr mehr Aerzte
und Landwirte anstellen , die mit den Verhältnissen vertraut sind .
Wir werden hoffentlich dazu kommen , daß alle hinausgehenden
Beamten hier an , orientalischen Seminar vorher die genügende
Vorbildung in Suaheli und anderen Eingeborenensprachen bekommen .
ES hat mich gefreut , daß in den letzten Tagen von den verschiedensten
Seiten des Hauses die Zuversicht auf das Gedeihen der Kolonien
ausgesprochen ist . Die Kolonialpolitik ist keine Parteifrage ! ( Beifall . )
Wenn cS mir beschieden sein sollte , die Kolonialpolitik von dieser
Stelle aus noch einige Jahre weiter zu führen , so wird eS mir eine
große Freude sein , die Nation einig in dieser Frage zu sehen .
(Beifalls

Abg . Kopsch (frs . Vp. ) : Die gestrige Rede des Abg . Dr . Arendt , die ja
zunehmende Heiterkeit erregte , erinnert lebhast an die Agitation des
Flottenvereins , von der ja gestern im Abgeordnetenhause die Rede
war . Vielleicht wird die Rede des Dr . Arendt auch einmal als
Schülerprämie verteilt werden . ( Große Heiterkeit . ) Der Abgeordnete
Dr . tArendt sollte , nachdem seine Prophezeiungen in der Frage der
Silbcrwährung so kläglich gescheitert sind , ettvaS vorsichtiger sein .
Nach dem Aller seiner Prophezeiungen könnte man ihn zu den
» Kleinen Propheten " rechnen , nach ihrem Erfolge aber zu den
„ Falschen Propheten " . In allen deutschen Kolonien leben nur wenige
Tausend Deutsche . Die Auswanderer gehen viel lieber nach Nord -
amerika , wo sie Arbeit finden und wo die klimatischen Verhältnisse gut find .
DaS deutsche Kapital , daS im ganzen für die Kolonien ausgegeben
ist . entspricht einem Zinsenaufwand von etwa 26 Millionen jährlich .
soviel wie die ganze Ausfuhr aus den Kolonien beträgt . Härte man
dafür in Deutschland nicht lieber Schulen und Krankenhäuser bauen
können ? Dann wäre das Geld doch deutschen Handwerkern und
Arbeitem zugute gekommen . Auch die Hoffnungen auf die Baum -
wolle der deutschen Kolonien find übertrieben . Aus Togo haben
wir im Jahre 1S04 nur 1032 Doppelzentner eingeführt , während
wir aus Amerika 2' / , Millionen Doppelzenwer bezogen . Geld in
die Kolomen zu stecken ist ein falscher Patriotismus . Die Herren ,
die fich ihres PatriottSmus rühmen , wollten fich nur auf Reichskosten
bereichern , ich erinnere nur au die Kamerun - Eisenbahnaffäre . Soll
ich die hohen Herren nennen ? Ich glaube . Dr . Arendt wird sie kennen .
In der Steuerkommisfion quält man sich, das Geld löffelweise für
da « Reich zusammenzubringen und in der Budgetkommission gibt
man es scheffelweise wieder au ». ( Sehr wahr I links . ) Dem Herrn
Kollegen Lattmann , der die Kolonialpolitik eine „ Kulturaufgabe "
genannt hat , möchte ich sagen , daß man zunächst doch einmal die
niederen Schichten des eigenen Volles hinaufführen mutz auf die
Höhe der Kultur , lleber die Sorge für die schwarzen Brüder sollte
inan doch nicht die für die weißen vergessen . ( Sehr wahr ! links . )
In Preußen aber leiden die Kultnraufgaben . Tausende von Lehr -
krästen fehlen im preußischen BolkSschulwesen . Ohne die Ver

dienste der Missionen zu verkennen , muß ich doch die konfessionslosen

Regierungsschulen in Ostastika für besser halten . Ich bewundere
aber die Konsequenz der Zentrumspartei , während sich die Konfer -
vativen in Widersprüche verwickelt haben . Ich kann mir das nur
so erklären , daß die astikanischen Regierungsschulen für die Kinder
der Beamten und der Häuptlinge da sind . Deshalb will man da
ein vernünftiges Schulsystem haben , während bei uns die

Herren ihre Kinder ja nicht in die Volksschule schicken und diese

daher dem KonsessionaliSmus ausliesern . ( Sehr gut ! bei der Frei -
sinnigen VollSpartei . )

Abg. Dr . Arendt ( Rp. ) : Die Auswanderung aus Deutschland
ivar an , stärksten unter der Herrschast der Caprivischen Freihandels -
Verträge . ( Stürmische Heiterkett links . ) Ganz ungerechtfertigt ist der

Vorwurf des Abg . Ledebour . daß ich selbst 1901 PeterS preisgegeben
hätte . Unwahr ist auch die Behauptung des Abg . Ledebour , daß PeterS
eine seiner Konkubinen habe aufhängen lasse ». Das hat vor zehn
Jahren der Abg . Bebel hier behauptet , es hat sich aber als ebenso falsch
herausgestellt wie der Tuckerbrief . Bei der einen Hinrichtung , die

mit der anderen gar nicht zusammenhing , handelte es sich um eine

notorische Soldatenhure , mit der PeterS höchstens einmal vor

längerer Zeit verkehrt hatte . Der sexuelle Hintergrund , die dem

Dr . Peters angedichtete Eifersucht war also »„cht vorhanden .

Zwei amtliche Untersuchungen über diese Hinrichtungen sind

zuguusten PeterS ausgefallen . Erst ein dritter . hierfür

zu , ammengerufener Gerichtshof hat PeterS verurteilt . Mit

Recht hat der Verteidiger , Dr . Scharlach , erklärt , das Urteil sei
von engherzigem Geist diktiert , der nicht begreife , daß die Bedürsiiisse
der Lindenstraße nicht maßgebend sein konnten für den Kiliman -

dscharo . Und der ehemalige Gouverneur v. Witzmann , ein persön -

licher Feind PeterS , hat erklärt , er würde mit PeterS ' SS Mann

unter 120 000 kriegerischen Eingeborenen genau ebenso geurteilt und

genau ebenso die Urteile vollstreckt haben . Vergessen wir doch auch
die Verdienste deS Dr . PeterS um die „ Perle " unserer Kolonien ,

Ostafrika nicht . Möchten wir noch viele Männer wie Dr . PeterS
im Kolonialdienst haben . Bor dem Richterstuhl der Geschichte wird

einst der Fall Peters ander « entschieden werden , als hier vor dem

Reichstage . Dann aber wird der Abg . Bebel der Angeklagte sein .

( Bravo ! rechts . Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Hagemann ( natl . ) : Die Kolonien entwickeln in der Tat Baum -

»voll - und z. B. in Togo Maiskulturen in Eingeborenenkultur . nicht
im Plantagenbau . Wenn wir so die Eingeborenen zur Arbeit er «

ziehen , werden wir sie auch aufnahmefähiger für unsere Produkte

machen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )

Mg . Ledebour ( Soz, ) :
Ich habe mich mit den Ausführungen verschiedener der Herren

Vorredner zu befassen . Der Abg . Dr . Arendt hielt gestern eine

Rehabilitation Peters für notwendig und vernünftig . Ich habe nun

darauf hingewiesen , daß Herr Dr . Arendt bereits im Jahre 1901

ähnliche Anstrengungen machte , und habe erklärt , daß er sich ständig
bemühe , seinen Freund PeterS zu rehabilitieren . Dies will Dr . Arendt
nun in Wrede stellen . ( Abg. Dr . Arendt : Durchaus nicht .
ich habe es doch vorgelesen !) Darauf kam es doch allein
an , daß Sie unabläsfig daran arbeiten , den Dr . PeterS in
der öffentlichen Meinung Deutschlands wieder herzustellen .
( Lebhafte Zustimmung des Dr . Arendt . ) Wenn Sie bei dieser Ge -

legeuheit sich an meinen Parteifreund Bebel wenden , dann wenden
Sie sich an die falsche Adresse . Sie müßten vielmehr nachweisen ,
daß das Gerichtsurteil gegen Dr . Peters unrichtig war . Aus Ihren
Ausführungen ging mir aber der Beweis dafür nicht hervor . Es
wäre allerdings jetzt die Aufgabe der Kolonialverwaltung , den Fall
nochmals zu prüfen . Man kann von dem gegenwärttgen Leiter
des Kolonialamts natürlich nicht verlangen , daß er ohne weiteres
über den Fall genau orientiert ist . Nach diesen wiederholten
Attacken deS Mgeordneten Dr . Arendt , die geeignet sind , das

damalige Gerichtsurteil zu diskreditteren , würde ich eS allerdings
für wünschenswert halten , die Sache noch einmal zu untersuchen ,
damit wir endlich den Fall PeterS loswerden . ( Zuruf rechts : Den
werden Sie nie los werden !) Da es sich um einen Urteilsspruch
handelt , geht die Sache zunächst die Kolonialverwaltung an . Mein
Freund Bebel hat sich seinerzeit allerdings nicht in jeder Beziehung
als richtig informiert erwiesen . ( Aha ! und hört ! hört ! rechts . ) Er
hat die

'
Informationen , die ihm zugegangen waren , in die

Oeffentlichkeit gebracht . DaS war sein Recht und seine Pflicht .
( Abg . v. Kardorff : ES wäre seine Pflicht , den Namen desjenigen zu
nennen , der ihm die falschen Informationen gegeben hat . ) Nein ,
er mutzte seine Informationen hier im Reichstage vortragen .
( Abg . v. Kardorff : Er mußte sie erst prüfen I) Die Gerichts -
entscheidung hat das Austreten meines Freundes Bebel durchaus
gerechtferttgt . ( Abg . v. Kardorff : So ? durchaus nicht ! ) Herr
Dr . Peters ist zur Dienstentlassung verurteilt worden wegen der
unsaubersten Geschichten , die einem Beamten überhaupt nachgewiesen
werden können . Singen Sie Ihr Lied nur bei allen Gelegenheiten
weiter , wenn Sie die Debatten des Hauses unnötig aushalten
wollen . Dadurch diskreditieren Sie sich nur selbst . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . )

Ich habe die Kunstfertigkeit des Herrn Spahn bewundert , mit
der er eS beistand , den Präsidenten nicht merken zu lasten , daß er
in der persönlichen Bemerkung sachlich erwiderte . Herr Spahn
bestritt , daß er dem Reichstag überhaupt das Recht aberkennen
wollte , sich mit den Verhältniffen einzelner Beamten zu befassen ,
Nur über die Anstellung und Versetzung von Beamten sollte der

Reichstag nicht sprechen dürfen . Ich akzeptiere es selbstverständlich ,
daß Herr Spahn seinen Eingriff in die Rechte dcS Parlaments ver¬

ringert hat . Aber richtiger werden seine Ansichten dadurch nicht .
Er selbst hat uns das Recht zugesprochen , hier über alle Beamten -

petttionen zu verhandeln und die PetittonSkommission hat wiederholt
mit den Regierungskommissaren Beschwerden , z. B. von Postbeamten
über ihre Anstellung und Versetzung erörtert , ohne daß jemals
prinzipieller Widerspruch erhoben worden wäre . Wiederholt sind
solche Petitionen der Regierung überwiesen worden und die Ver -

waltung hat daraufhin Remedur eintreten lassen . Die ganzen
Ausführungen deS Abg . Spahn über die verfassungsmäßige Unzu -
lässigkeit unserer Beamtendebatten sind also absolut gegenstandslos
und ungerechtfertigt . Ich hielt es für notwendig , wenigstens in
unserem Namen seinen Angriff auf die Parlamentsrechte zurück -
zuweisen und hoffe , daß er bei keiner Partei im Hanse irgend welche
Unterstützung finden wird .

Auf meine Bemerkungen über die Stellung des Zentrums zu
den Regierungsschulen hat der Abg . Erzberger geantwortet , daß sie
ja auch in Preußen - Deutschland überall gegen die Simultanschule
eintreten . Die ZentrumSpartei ist in der Tat konsequent geblieben :
aber ihre Anschauungen find in einem Falle so falsch wie in
anderen . Von unserem Standpunkte aus ist die Simultan -
schule wünschenswert , und wenn es nach unserem Wunsche
ginge , würden wir den Religionsunterricht völlig auS der
Schule entfernen . Bei dieser Gelegenheit möchte ich doch
auf den unglaublich bizarren Zustand hinweisen , daß wir Sozial -
demokraten allerdings in dieser Frage die entscheidende Stimme zu -
gunsten der Regierungsschulen in der Komnnssiol , abgeben konnten .
Daß wir aber im preußischen Abgeordnetenhause als stärkste Partei
Preußen » die Stimme der Sozialdemokratie über die Schule noch
nicht einmal hören lassen , geschweige denn auf die Entscheidung ein -
wirken können ! ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Für
Afrika sind wir in dieser Frage Regierungspartei , für Preußen haben
wir noch keinen einzigen Abgeordneten ; das ist doch ein unglaublich
absurder Zustand . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Herr Erzberger mahnte wiederholt dringend , nur verheiratete
Beamte in die Kolonien zu schicken , und der Kolonialdirektor ver -
sprach , darauf hinzuarbeiten . Aber die Forderung des Abg . Erz -
berger , aus so achtenswerten moralischen Gründen sie an sich hervor -
geht , ist absolut undurchführbar , weil das Tropenklima für die

weißen Frauen geradezu verderblich ist . Wenn eine weiße Frau fich
in voller Kenntnis dessen , was ihrer harrt , entschließt , hinauszugehen ,
so können wir daS nicht hindern . Aber einen moralischen Druck aus die
Beamten auszuüben , daß sie mit ihren Frauen hinausgehen , halte ich für
eine verwerfliche Gewissenlosigkeit gegenüber den Frauen . Die Anregung
mutz ja auch schon daran scheitern , daß naturgemäß sehr wenig ver -
heiratete Beamte sich für den Tropendienst überhaupt melden . Wem ,

sie also die Tropenkolonien einmal haben wollen , so müffen sie auch
daS Junggesellentum und alles , was drum und dran hängt , mit in
den Kauf nehmen . Sie erklären es für eine abgrundtiefe Ver -
derbnis , wenn die weißen Männer in geschlechtlichen Berkehr mit
den einheimischen Frauen treten . Aber ein Mann , der lange in

Ostastika gelebt hat , schreibt ganz offen , er hätte nie geglaubt .
mit einem Suahelimädchen in nähere Beziehungen treten zu
können , aber schließlich habe er eS so gemacht , wie alle —

hören Sie : alle — seine Landsleute , und die Liebe habe
ihm über manche langweilige Stunde in der afrikanischen
Einsamkeit hinweggeholfen ! ( Lachen rechts . ) Ihnen mag ja die
Sache sehr komisch vorkommen — das ist bezeichnend für Sie —
aber in Wahrheit ist es eine sehr ernste Frage : alle Ihre moralischen
Wünsche scheitern an den natürlichen Verhältnissen .

In der Debatte ist mehrfach
die Auswanderungsfrage

gestteift worden . ES ist erstaunlich , daß deutsche Reichstags -
Abgeordnete noch so naiv sein können , diese Kolonien , die wir haben ,
als Auswanderungsgebiet für deutsche Bauern und deutsche Arbeiter
anzusehen . Die klimatischen Verhältniffe sind nicht derart , daß
Nordeuropäer dort die Arbeit — insbesondere im Freien —

vertrügen . Die Kolonisationsversuche , die Frankreich seit
Jahrzehnten mit Nordfranzosen gemacht hat , haben erwiesen , daß
auch diese nicht anpassungsfähig find , daß fich nur Südstanzosen
und besonders Südspanier dort mehrere Generationen hindurch
halten . ES ist gar nicht daran zu denken , daß man den deutschen
AuSwanderungssttom im großen Maßstabe nach den inneren astika «
nischen Gebieten ablenken könnte . ES ist eine alte Erfahrung in
allen Ländern , in denen fich daS wirtschaftliche Bedürfnis nach Aus -

Wanderung einstellt . daß die Auswanderer dahin ihren Weg
nehmen , wo sie die relattv günstigsten Existenzbedingungen finden .
Die Auswanderung wird solange nach Amerika gehen , bis dies Land

saturiert ist , und daS kann noch geraume Zeit dauern . Es ist also
vollkommen aussichtslos , wenn man denkt , den AuSwanderungSstrom
nach dem Innern Astikas ablenken zu können . — Daß es möglich
ist . in den Kolonien Baumwolle und andere Produkte anzubauen ,
bestreiten wir gar nicht , aber auch im günstigsten Falle kann eine

solche Produktion nicht die ungeheueren Kosten aufwiegen , die Deutsch -
land jetzt schon auS der Kolonialpolitik erwachsen find und noch fort «
während erwachsen müssen .

Dem Wunsche deS Herrn Hagemann , daß die Eingeborenen mehr
zur Kultur des Landes herangezogen werden , stimmen wir durchaus

zu ; wir find die schärfsten Gegner der Plantagenausbeutung , und

gerade uns , den vaterlandsloscn Gesellen , ist eS zu verdanken , daß

einige lOOO Onadratmeter Landes den habgierigen Klanen einer Ge -

fellschaft entriffen und den Eingeborenen zur Kultivierung überlassen
wurden . Wir sind aber deswegen prinzipielle Gegner
unserer gegenwärtigen deutschen Kolonialpolitik , weil fie _ auf¬

gebaut ist auf der Ausbeutung fremder Völkerstämme ,
weil sie zu UnterdrllckungSkriegen führt und weil sie mit dazu
beiträgt , das eigene Volt , wenigstens die herrschenden Klassen des -

selben , zu demoralisieren . Geheimrat Rose hat unS ja gestern den
Beweis geliefert , wie demoralisierend die Kolonialpolitik wirft .

_
Er

hat daS Prügeln von Eingeborenen auf den Marfchallinfeln direkt

gerechtfertigt . Wir verwerfen die Prügelstrafe überhaupt ; denn fie
entwürdigt ' die Deutschen , die sie ausführen , und die fie anbefehlen .
Wir wollen nicht , daß unser Vaterland dadurch beschimpft
und entwürdigt wird , daß durch uns die Prügelstrafe
eingeführt ist . Und gerade bei den Marschallinseln han¬
delt es sich um eine solche Einführung . Ich begreife nicht ,
wie Herr Rose mit vergnügter Miene hier solche Ausführungen
machen kann . ( Zuruf des LegattonSratS Rose . ) Also vorzwanzig

tahren waren die Schwarzen über daS Prügeln empört I Glauben
ie denn , daß sie sich inzwischen daran gewöhnt haben ? Ich

wünschte , daß diese geprügelten Schwarzen zu den Waffen griffen
und die Beamten niederschössen . ( Lachen rechts . ) Wenn noch irgend
etwas nötig wäre , um zu beweisen , daß die Kolonialpolitik das

Beamtenmaterial demoralisiert , so sind eS Ihre Ausführungen und Ihr

Verhalten . Ich halte Sie für einen Mann , der mit der Durchschnittsmoral
und der Durchschnittsmenschlichleit aller unserer Beamten in die

Kolonien gegangen ist . Sie machen sogar einen sehr angenehmen
persönlichen Eindruck . ( Stürmische Heiterkeit im ganzen Haufe . )
Als normaler Geheimrat mit dem roten Adlerorden liefern Sie den

Beweis , daß ein solcher Mann , ivenn er in die Kolonien kommt ,

seine kulturellen Empfindungen in dem Maße verliert , daß er er -
klären kann , früher wäre daS Prügeln gefährlich gewesen , jetzt aber

nicht mehr ; denn die Schivarzen können sich nicht mehr wehren , da

fie keine Waffen haben ! Eine schlimmere Verurteilung der ganzen
deutschen Kolonialpolitik ist überhaupt niemals ausgesprochen worden .

( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Dr . Bachem ( Z. ) protestiert gegen die Behauptung des

Abg . Ledebour , daß das afrikanische Klima für Frauen ungünstiger
sein soll als für Männer .

Geheimrat Seih : Es sind in dem Nachtragsetat 26 000 M.

eingestellt worden , un , die Stationsbauten bester zu gestalten . Leider

ist eS wahr , daß zahlreiche Stationen , nicht nur in Deutschostafrika .
sondern auch in Kamerun und Togo , nur mit brennbarem Material

gedeckt worden sind . Wir fordern aber jetzt in allen Etats Geld zur
Befestigung der Vinnenstationen .

Erbprinz Hohenlohe weist den Vorwurf der Hinterhältiakeir
zurück : Ich kam , mich nicht erinnere daß in der Budgctkonimiffion
eine so klare präzise Frage an uns ergangen ist . sonst hätte ich

sofort die nötige Antwort veranlaßt .
Abg . Gröber ( Z. ) meint , daß eine genaue Kontrolle der Ver -

Wendung der vom Reichstag bewilligten Gelder doch möglich fein
müffe .

Geheimrat Seih : Die rechmmgSmäßige Kontrolle findet selbst -

verständlich in der genauesten Weise statt . Ich habe nur gemeint ,
daß man nicht in jedem Moment in der Lage ist zu sagen , ob bei

diesem oder jenem Bau 3000 M. mehr oder weniger veNvendet

worden sind .
Damit schließt die Debatte .
Eine Reihe Abstriche , die die Konmtisfion beschlossen hat zirla

300000 M. — wird genehmigt .
Bei den „ Einmaligen Ausgaben " wird folgende Resolution

angenommen : Der Reichskanzler möge veranlaffen :

„ Daß die mit den deutschen Kolonien verkehrenden deutschen
Paffagierschiffe Schiffsärzte an Bord führen , die eine praktische
Borbildung in der Erkennung und Behandlung von Tropen - Krank -
Helten und bezüglich der Schiffshygiene durchgemacht haben , sowie
daß solche Schiffe eine Ausrüstung zu mikroskopischen Unter -

suchungen an Bord haben . die den Schiffsärzten die Erkennung
der Tropenkrankheiten , insbesondere der Malaria durch mifto -

skopische Untersuchung ermöglicht ;
2. daß den ausgerüsteten Schiffen entsprechende Borteile bei

der gesundhcitSpolizeilichen Untersuchung und Abfertigung in den
deutschen Häfen eingeräumt werden .

ES folgt die zweite Beratung des vierten Nachtrags -
etats für Südwestaflika in Höhe von 30 000 000 M.

Der Etat wird ohne Debatte bewilligt .
Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr . ( Kolonialetat . Garantie

des Reiches für eine Bahn Dualla —Manenguba . )
Schluß 6V « Uhr . _

parlamentarifckes .
Annahme der Bierftcuer .

Der Finanzreformkommiffion lag gestern ein neuer Antrag zu
ß 3a der Borlage vor . Der von Dr . Becker eingebrachte , von
den Konservativen , Nationalliberalen und dem Zentrum ( außer
Müllcr - Fulda ) unterschriebene Antrag schlägt eine von dem

Kommlssionsbeschluß etwas abweichende Staffelung vor . Beginnend
mit 4 M. bei 250 Doppelzentner , bei den folgenden 260 Doppel¬
zentner auf 4. 60 M. , bei 500 auf 5 M. , dann bis zu 1000 Doppel -
zentner auf 6,60 M. , in weiterer Folge steigend bis zu 3000 Doppel¬
zentner auf 6,60 M. und von da bis zum Höchstsatz von 10 M.
bei jedem weiteren 1000 um 1 M. steigend , so daß daS Maximum
schon bei 7000 Doppelzentner erreicht wird .

Nachdem Dietrich diesen Antrag als das weitgehendste Entgegen -
kommen der Vorlage gegenüber bezeichnet , da hierdurch die zirka
26 Millionen nach den KommifstonSbefchlüflen erster Lesung fich
auf etwa 30 —31 Millionen erhöhen würden , erklärt
Müller - Fulda , daß er auf Grund schwerwiegender Bedenken
nicht mitmache . Der Staatssekretär v. Stengel erkennt an . daß
dieser Antrag der Regierung mehr entgegenkomme , aber daS Resultat
sei doch nur wenig erfreulich , und so werde der Bundesrat auf eine

kräftige Heranziehung des Tabaks bestehen müffen . „ Be -
denken Sie " , bricht er in Klagetönen aus , „ bedenken Sie . wie die
Verhältnisse des Deutschen Reichs beurteilt werden würden , wen »
es nicht gelänge , die zu seiner Suftechterhalwng erforderlichen Mehr -
kosten auszubringen , sowohl vom politischen wie vom finanziellen
Standpunkte aus . " Unsere Genossen Südekum . Stolle und Geyer
sowie Dr . Müller - Sagau erklären sich mit größter Entschiedenheit
auch gegen diesen neuen Staffelungsvorschlag ; derselbe sei völlig
sinnlos , da er weder den Verhältnissen , die in den obergärigen
Brauereien herrschen , nach den Unterschieden zwischen großen und
mittleren Betrieben in den untergärigen Brauereien Rechnung trägt .
Südekum konstatiert , daß mit Annahme deS Antrages tue sämtliche »
obergärigen Brauereien glatt wegrafiert werden würden , da fie als -
dam , den Zucker doppelt versteuern mllflen , erst als Zucker und
dann nochmal als Braustoff . Das bedeute einfach die Ver -
nichtung dieser Brauereien . Als Gegner jeder indirekten
Steuer , die in letzter Linie wie immer auf die Massei , abgewälzt
wird , stimmen wir gegen die Vorlage und alle dazu vorliegenden
Anträge . Dadurch lassen sich die Unterzeichner des Antrages aber
nicht im mindesten beirren , er wi d bei der Abstimmung mit 16

gegen 12 Stimmen ( Sozialdem . , gu . fl , Wirtsch . Vg. , der Pole und
Müller - Fulda ) angenommen .

Auf Antrag Speck hatte die Kommission w erster Lesung
folgenden § 6a neu beschlossen :

„ Bei der Einfuhr von Bier miS anderen deutschen Bundes¬
staaten in den Geltungsbereich des gegenwärttgen Gesetzes wird



nach den näheren Bestimmungen des Bundesrats eine UeveraangS -
abgade erhoben , welche den Betrag von 2 Mark für 1 Hektoliter
nicht überschreiten darf . " Dadurch sollte verhindert werden , dah die
der Norddeutschen Brausteuergemeinschaft angehörenden Bundes -
staaten nicht etwa nach Inkrafttreten des neuen Brausteuergesetzcs
für süddeutsche Biere die Uebergangsabgabe dermaßen erhöhen ,
daß deren Einfuhr . wenn auch nicht ganz unmöglich ge -
macht , so doch bedeutend verteuert wird . Da nun der Staats -
sekretär in , Namen der Regierung eine nach dieser Richtung hin
bindende Erklärung abgibt / erscheint dies der Mehrheit der Kom -
Mission genügend , um die Bestimmung als überflüssig erscheinen zu
lassen . Sie wird gestrichen .

Die gesamte Vorlage wird ohne weitere Aenderungen nach den
Kommissionsbeschlüssen in erster Lesung angenommen .

Am Dienstag beginnt die zweite Lesimg der Tabak - und
Zigarettcnsteuervorlage . _

Reitschulen , Unterofsizicrzulage », Militiirgebinide , Arbeitcrwohnungcn ,
Truppcmibuilgspliw in Thüringen .

Vier Reitstbulen , znr besseren Ausbildimg junger Kavallerie -
offiziere und - Fahnenjunker im Reiten , fordert der Militäretat . Die
Budgerkommission lehnte gestern drei Schulen ab und bewilligte nur
eine für Paderborn als Vcrsncbsschule . Am bewilligungslustigsten
war Herr M ü l l e r - Sagau (frs . Vp ), der sich allmählich zu einem

eifrigen freiwilligen wie Regicrungskommissar für Militärausgaben
entwickelt hat . Die ll n te r o f f i z i ' e r e in E l s a ß - L o t h r i n g e n
erhalten eine Extrazulage , die monatlich 8 M. für den Unteroffizier ,
3 M. für seine Frau und 2 M. für jedes Kind beträgt . Die Gesamt -
ausgäbe für diese Zulage ist für den Etat lAXZ auf 452 264 M. ver¬
anschlagt . Von Interesse sind die Rcgierungsmittcilungen , daß nur
2,7 Pröz . der Unteroffiziere in den Reichslanden Eingeborene find .
Die wiedergewonnenen Brüder scheinen demnach von der deutschen
Kommißlaufbahn nicht sonderlich erbaut zu sein . Für V e r -

größerung des General st absgebäudes in Berlin
wurden zum Ankauf zweier Häuser in der Moltkestraße bczw .
Kronprinzen » ? « ! 1 329 000 M. bewilligt . Einschließlich der Gebäude
wurde der Quadratmeter mit 848 M. bezahlt . Auf eine Anfrage
des Abgeordneten Genossen Singer erläuterte Generalmajor
Gallwitz die von der Militärverwaltung beobachteten Grund -
sähe beim Ankauf von Grundstücken . Für einen in Thüringen
( Ohrdruf ) zu errichtenden Truppenübungsplatz für
das 11. Armeekorps werden 11 Millionen Mark gefordert .
Die Kommission bewilligte den auf den Etat für 1906 fallenden
Teilbetrag : desgleichen 16,1 Millionen zur Schaffung einer Re -
serve für Feldartilleriematerial . Von 1897/98 bis 1905 find ins -
gesamt für diesen Zweck 123,3 Millionen verausgabt worden . In
Haselhorst bei Spandau sollen 500 Arbeiter -

Wohnungen errichtet werden . Auf Wunsch des Genossen
Singer legte die Militärverwaltung die Mietsverträge vor und

versprach in einer Denkschrift genauere Auskunft zu geben .
Für Festungsbauten wurden 16,4 Millionen bewilligt ,
im Vorjahre 16,7 Millionen . lieber die zum Teil wenig
oder gar nicht benutzten militärfiskalischen
Grundstücke in Berlin entspann sich eine längere Diskussion ,
in der Abg . Singer die von der Regierung gepflegte Praxis , diese
Grundstücke nicht zu verkaufen , sondern für fiskalische Bauten oder

zum geeigneten Umtausch bereit zu halten , gut hieß ; weil andern -
falls nur die Privatspckulation den Nutzen haben würde und die

Regierung unter Umständen sehr teuer andere Grundstücke erwerben
müßte . — Die Weiterberatung des Militäretats wurde auf Dienstag
vertagt . _

Die Wahl Heids beanstandet , Büsings Wahl für gültig erklärt .

Bei der Wahl des Abgeordneten Held ( natl . ) im hannöverschcn
Wahlkreis Verden - Hoya sollen nach den Behauptungen eines Wahl -
Protestes schwer, ' amtliche Beeinflussungen vorgekominen sein , die die
Kandidatur Heids als eine offizielle erscheinen ließen . Die Wahl -
prüfungskommisflan hat deshalb Beweiserhebungen über die Protest -
behauptungen und die Beanstandung der Wahl Heids empfohlen .
Der Bericht für das Plenum ivurde gestern festgestellt .

Bei der Festsetzung des Berichts über die Wahl Büsings stiatl . ) ,
Wahlkreis Schwerin - Wismar , stellte sich heraus , daß nach genauerer
Berechnung Büsing 4 Stimmen irrtümlich abgezogen worden seien ,
so daß ihm 3 Stimmen Mehrheit verbleiben und er mit dieser
Stimmenmehrheit in die Stichwahl kommen mußte . Die Kommission
beschloß deshalb , entgegen ihrem neulichen Beschlüsse
die Gültigkeit der Wahl Büsings dem Plenum
vorzuschlagen .

Ob diese Dreimännerwahl bei nochmaliger WahlprüfungS -
arithmetik stichfest bleibt , steht dahin . —

Eue der Partei .
Schiller vor der Strafkammer .

Die Strafkammer in Halle verurteilte am 16. März 1906 den
Redakteur Däumig am Haller „ Volksblatt " zu drei Monaten Ge -

fängnis . Der Staatsanwalt hatte sechs Monate beantragt . Genosse

Däumig soll durch einen am 3. Februar unter der Spitzmarke :

„ Hamburgs Fall " veröffentlichten Leitartikel in einer den

öffentliche ! » Frieden gefährdenden Weise ver -

schiedenc Klassen der Bevölkerung zu Gewalt -

tätigkeiten gegen einander öffentlich angereizt
haben . Der Staatsanwalt findet es aufreizend , daß in dem Artikel

gesagt worden war , der Wahlrechtsraub in Hamburg konnte

nur geschehen , weil die gepanzerte preußische Macht dahinter stand .

Besonders aufreizend empfunden wird das am Schlüsse des Artikels

angefügte Zitat des Reiterliedes von Schiller aus Wallensteins

Lager : „ Und setzet Ihr nicht das Leben ein , nie wird

Euch das Leben gewonnen fein . "
Das hat Schiller sich wohl nicht träumen lassen .

BollmarS Abstimmung .
Die „ Münch . Post " nimmt nun auch zum Fall Vollmar Stellung .

Wir hatten unsere erste Notiz darüber überschrieben : „ Ein neues

bayerisches Reservat " . Unser Münchener Parteiblatt belehrt uns :

„ Der „ Vorwärts " irrt ; die Feldzeugmeisterei ist kein neues

bayerisches „ Reservatrecht " , sondern die k. b. Nachäfferei einer in

Berlin und Dresden schon bestehenden Einrichtung . "
Das haben wir trotz unserer Ignoranz in militärischen Dingen

auch gewußt . Aber die Abgabe einer sozialdemokratischen Stimme

für nnlitärische Forderungen ist noch bayerisches Reservat und

glücklicherweise nicht die „ Nachäfferei einer in Berlin und Dresden

schon bestehenden Einrichtung . " Das Verhalten Vollmars zur
Keimtnis zu bringen , nicht auf Erörterungen über die uns völlig
gleichgültige Bedeutung der kgl . bayerischen Feldzeugmeisterei , kam

eS uns an .

Sachlich gibt die „ Münch . Post " folgende Darstellung der An -

gelegenheit :

„ Das Postulat war von der Zentrumsmehrheit und unserer
Fraktion schon einmal abgelehnt worden . Die Reichsratskammer
aber hatte es natürlich genehmigt und so kam der Finanzausschuß
noch einmal in die Lage , sich mit der Angelegenheit zu beschäftigen .
Hier verlangten die zum Umfall bereiten Zentrumsleute eine besser
begründete Denkschrift wie die erste , um sich über die eigentlichen
Aufgaben des geforderten Instituts genauer unterrichten zu
können . Der Kriegsministcr gab diese nähere Begründung , in der
auch � es handelt sich bei . H. . ' r ganzen Geschichte um die Zu-
fammenfassung der technische , . . �istitute — auf die für die Arbeiter

günstigere Verselbständigung der Militärwerkstätten hingewiesen
wurde . Dieser Umstand war es , der Volkmar vornehmlich
veranlaßt ? , jetzt im Ausschusse auch dem vom Militäretat los -

gelösten Antrage beizustimmen . Da die Abstimmung ihrer Aus¬

schußmitglieder nie bindend war für unsere Landtagsfraktion ,

beschäftigte diese sich auch im vorliegeuden Falle vor der Plcnar -
berawng mit der Sache und kam zur Ansicht , daß die von der

Regierung geltend gemachten Gründe nicht hinreichend seien , um
ein zustimmendes Votum im Plenum zu veranlassen . Die in
der einschlägigen Sitzung anwesenden Fraktionsmitglieder stimmten
dann auch gegen die Feldzeugmeisterei . "

Nach dieser Erklärung ist anscheinend die Differenz zwischen
Vollmar und den übrigen Fraktionsmitgliedern nicht besonders

groß . Die Fraktion konnte über ihre Stellungnahme noch nicht
diskutieren und lehnte nur ab , sich auf V o l l m a r s Standpunkt zu
stellen , weil die von der Regierung geltend gemachten Gründe nicht
hinreichend seien , um ein zustimmendes Votum im Plenum zu ver -

anlassen .
Wieder ein bayrisches Reservat . In Berlin und Dresden

kennt man innerhalb der Partei bei Militärforderungen nur die

Parole :

Diesem System keinen Mann und keinen Groschen !
»

*

Ein Telegramm meldet :

Nürnberg , 16. März . Der hiesige sozialdemokratische Verein
beschloß , die Abgeordneten v. Vollmar und S e g i tz aufzufordern .
ihn über ihre Abstimmung über die Forderung her Feldzengineisterei
aufzuklären . _

Boykotterfolg . Nunmehr haben auch verschiedene Saalbesitzer
in Breslau die Erklärung abgegeben , daß sie ihre Lokale der Partei
und den Gewerkschaften zur Verfügung stellen . Wie wird die Polizei
sich — freuen I

Genosse Block , bisher leitender Redakteur der „ Sächf . Arb . - Ztg . " ,
ist dort ausgeschieden und tritt in den nächsten Tagen in die Re -
daktion des „ Vorwärts " ein . Die „ Sächs . Arb . - Ztg . " widmet
ihrem scheidenden Redakteur Worte der Anerkennung und gibt der
von uns geteilten Ansicht Ausdruck , er werde „sicher auf dem neuen
Posten , auf den ihn der Parteivorstand und die Berliner Genossen
gestellt , in gleicher Weise " wie bisher , „ zum Besten der Arbeiter -
beivegung seine bewährte Kraft einsetzen " . Die Leitung der „ Sächs .
Arb . - Ztg . " übernimmt Genosse Dr . Gradnauer , außerdem tritt als
siebenter Redakteur Genosse R. Grötzsch in die Redaktion unseres
Dresdener Bruderorgans ein .

Ei » „ Sturm " ! Zu der am 20 . März in Dresden stattfindenden
Gauversammlung des Buchdruckerverbandes haben ein Herr Stöhr
und 25 andere Verbandsmitglieder folgenden Antrag gestellt :

„ Stellungnahme der Dresdener Gamnitglieder zu den Angriffen
der „ Sächsischen Arbeiterzeitung " gegen den Kollegen Rexhäuser im
besonderen und gegen den „ Korrespondent " und die Buchdrucker im

allgemeinen . "
Wir werden nicht verfehlen , über das Schicksal dieses Antrages

unsere Leser zu unterrichten . _

Auch das noch !

Die gestern im „ Vorwärts " veröffentlichten Berichte des so
kläglich genaSsührten Polizeischutzmanns Hemker haben Anfragen von
Genossen veranlaßt , was denn von den in jenen Berichten bc -
haupteten Vorgängen richtig sei . Darauf teilt uns Genosse
Bebel mit , daß von den mitgeteilten Tatsachen nur richtig sei ,
was Hemker aus den Berichten des „ Pcuple " und den vom Jnter -
nationalen sozialistischen Bureau veröffentlichten Berichten ent -
nommen habe . Alles andere sei falsch . Das Berliner Polizei -
Präsidium konnte sich diese Informationen verschaffen , ohne einen
Pfennig Geld aufzuwenden .

Falsch sei in den Angaben HemkerS z. B. , daß zwischen Jaures
und Bebel Differenzen zutage getreten seien ; falsch sei die Angabe ,
daß das Internationale sozialistische Bureau 400 000 Franken , welche
die belgische Arbeiterpartei gespendet , für Gründung eines Archivs
verwendet habe ; falsch seien sämtliche Angaben über die angeblich
dem Internationalen sozialistischen Bureau von den verschiedenen
Nationen abgelieferten Gelder für die russische Revolutiou ; falsch
seien ferner die Angaben über die Gründe , die Bebel veranlaßt
haben sollten , in der Versammlung am Sonntag abend nicht zu
sprechen . _

LandratSwahl . Wie uns aus München telegraphiert wird , wurden
bei der vom Gemeindekollegium und Magistrat vorgenommenen
Wahl der Landräte und Ersatzleute auch Genosse Dr . Lehmann a! s
Landrat und Genosse Raith als Ersatzmann gewählt .

Zwei Sitze verloren . Nicht in Halle , wie es in der gestrigen
Notiz heißt , sondern in Nietleben haben wir bei der Gemcinderats -

wähl zwei Sitze verloren .
_

Sozialed *
Die Fabrikpflegerin .

Eine Gruppe bürgerlicher Frauen , vertreten durch den Berliner

Fraucnverein , bemühr sich , solche Fabrikanten , die aussckließlich
oder voriviegenö weibliche Arbeitskräfte beschäftigen , zur Ansrellung
einer Fabrikpflegcrin zu bewegen . Der Gedanke , welcher
dieser Bestrebung des Berliner Fraucnvercins zugrunde liegt , ist
der : In der Regel sind die Fabrikarbeiterinnen männlichen Auftichts -
Personen , Meistern , Wcrkführern usw . unterstellt . Immer häufiger
werden die Klagen über Belästigungen der Arbeiterinnen durch ihre
männlichen Vorgesetzten , über ungerechte Bevorzugung solcher Ar -
beiterinnen , die unmoralischen Anforderungen der Borgesetzten
Gehör schenken , und Zurücksetzung der moralisch standhaften Mädchen .
Um diesem Ucbelstand abzuhelfen , wäre es wünschenswert , daß an
die Stelle der männlichen Werkmeister , Aufseher usw . verständige ,
einsichtsvolle Frauen treten . Wo aber männliche Werkmeister aus
betriebstechnischen Gründen nicht entbehrt werden können , da soll
neben denselben eine gebildete weibliche Aufsichtsperson ihres Amtes
als Fabrikpflegerin walten .

Soweit ist ja der Gedanke , welcher der vom Berliner Frauen -
verein befürlvortcten Einrichtung zugrunde liegt , ein guter . Wenn
die Fabrikpflegcrin eine Vertrauensperson der Arbcitcrinne » sein
soll , oder auch nur eine Mittelsperson , die zwischen den Arbeiterinnen
und der Fabriklcitung steht und ernstlich bestrebt ist , gewisse Miß¬
stände zu beseitigen , die sich ans dem Arbeitsverhältnis und aus
den Einrichtungen des Betriebes ergeben , dann kann die Fabrik -
Pflegerin eine für alle Arbeiterinnen des Betriebes nutzbringende
Tätigkeit entfalten . Sie kmrn so in beschränktem Rahmen eine
kleine soziale Aufgabe lösen . Aber , wenn sich bürgerliche
Frauen auf das Gebiet der sozialen Tätigkeit begeben , dann kommt
mcistens nur eine Arbeit von sehr zweifelhaftem Wert zustande .
Diese Ansicht findet ihre volle Bestätigung durch das , was wir am
Donnerstag in einer Sitzung des Berliner FraucnvereinS über die

praktisch « Tätigkeit einer Fabrikpflcgerin im Kabelwerk Tbersprec
hörten .

Fräulein Hedwig Benccke waltet feit dem 1. Oktober 1900
als Fabrikpflegcrin in , Kabellvcrk Oberspree ihres Amtes . Sie gab
in der genmmten Sitzung einen Bericht über ihre seitherigen
Leistungen . Was auf Veranlassung der Fabrikpflcgerin im Be -
triebe selbst zugunsten der Arbeiterinnen verbessert wurde , ist kaum
nennenswert . Auf ihren Antrag ist ein Garderobenraum vergrößert .
an einigen Stellen , wo die Arbeiterini , en durch Zugluft zu leiden
hatten , sind Winidfänge angebracht , und eine Schutzvorrichtung , die
so scharfkantig tvar , daß sich die Arbeiterinnen die Kleider daran
zerrissen , ist verbessert worden . Das ist alles , was an Verbesserungen
im Betriebe auf die mehr als fünfjährige Tätigkeit der Fabrik -
Pflegerin zurückzuführen ist . Ob im übrigen die Arbeitsverhältnisse
in , Kabelwerk Obcrspree in jeder Hinficht so günstig sind , daß die
Arbeiterinnen keine Verbesserungen wünschen , sagte Fräulein
Benecke nicht . Viel hatte sie dagegen zu berichten über eine andere
Seite ihrer Wirksamkeit , die mit dem Arbeitsverhältnis und den

Betrirbseinrichtungen gar nichts zu tun hat . Diese Seite der

„ Fabrikvflege " erstreckt sich auf die „ Erziehung " und „sittliche
Hebung " der Arbeiterinnen . Fräulein Benccke hat Kurse für

Schneiderei und weibliche Handarbeiten eingerichtet , einen Gesang »
chor der Arbeiterinnen ins Leben gerufen , eine kleine Bibliothek ist
eingerichtet , die Unterhaltlingsliteratur , Naturbeschreibungen und
— Lebensbilder von Fürsten enthält ; auch werden gesellige Zu -
sammenküufte für Arbeiterinnen veranstaltet . Wie „iast anders

zu erwarten , beteiligt sich von den etwa 1400 Arbeiterinnen des
Kabelwerkes nur ein kleiner Teil an allen diesen Veransialumgen .
„ Meine treuen Mädchen werden von den anderen verhöhnt, " klagte
Fräulein Benecke . Oh , oh , wie kann man nur so bös sein .

Sollten diese „ anderen " nicht die richtige Empfindung haben ,
daß die von der Fabriklcitung angestellte und besoldete Fabrik -
Pflegerin , so gut sie es auch meinen mag und so sehr sie von der

Wichtigkeit ihrer Mission erfüllt sein mag , doch nicht die geeignete
Person sei , um die Arbeiterinnen zu „ erziehen " und „sittlich zu
I�bcn"?

Nach dem Eindruck , den wir aus dem Bericht des Fräulein
Bcnecke gewoimcn haben , bewegen sich ihre Arbeiten aus dem Gebiet
einer harn , losen Vcreinstätigkcit mit einem Anstrich bürgerlicher
Woblfahrtsbcstrebunge,, . Mit der Vertretung und Wahrnehmung
von Berufsiiileressen der Arbeiterinnen haben sie nichts gemein , eher
sind sie geebnet , die Interessen des Unternehmers zu fördern .
Wäre es anders , dann lvürde auch kein Unternehmer eine Fabrik -
Pflegerin anstellen . Wenn Fabrikpflegcrin, , cn die Mutze und Last
der Arbeit von Fabrilarbeilcrinncn kennen lernen , so ist das reciit

verdienstlich . Aber der Vorteil , der aus solcher Kenntnis erwächst ,
liegt in erster Linie auf Seite der Pflegerinnen . Das sollten diese
Damen nicht vergessen , zugunslei , der Arbeiterinnen wirken nur
aus deren Reihen hervorgehende , von den Arbeiterinnen gewählte
Bertrarwnspersonen . _

Te » zehnstündigen Arbeitstag für alle Ziegeleien durch reichs -
gesetzliche Bestimmungen fordert eine dem Reichstage zugegangene
Petition de ? Arbcitersekrctärs Wiesmann in Hciligenstadt ( Eichs -
feld ) . Die Petition wünscht außerdem eine schärfere Kon -
trolle der Zicgeleibet riebe und der Wohnungen
der Ziegeleiarbeitcr durch die Gcwerbeinspektorcn und Kreisärzte .
Er verlangt ferner die Haftung des Zicgelcibc sitzerS
für die Löhne der in seinem Betriebe beschäftigten Arbeiier .
Petent führt aus , daß in vielen Ziegeleien die Arbeiter nicht von
dem Ziegclcibesitzer sondern von dem Zicgelmeistcr engagiert
werden . Dieser zahlt den Arbeitern in jeder Woche nicht ihren
vollen Lohn , sondern nur eine kleine Rate desselben . Erst am

Schlüsse der Kampagne erfolge die Auszahlung des rückständigen
Lohnes . Oester sei aber der Ziegclmeister dann nicht mehr
zahlungsfähig mrd die Arbeiter gingen ihres Lohnes verlustig .

Tie Forderungen der Petition sind ebenso bescheiden wie dring -
lich . Wir hoben wiederholt an der Hand der Gewerbeinspektorcn -
berichte und der Gerichtsentscheidungen dargelegt , wie jämmerlich
vielfach es mit den Wohnungen für Ziegeleiarbeitcr bestellt ist und

daß nicht selten Bestrafungen wegen Verstoßes gegen die minimalere

hygienischen und sittlichen Schutzvorschristen eintraten . Tie Haftung
des Ziegelcibcsitzers für den Lohn der in seinem Betriebe beschäftigten
Zicglcr folgt in allen Fällen , in denen mit Kenntnis des Besitzers
die Arbeit der Zicglcr in seinem Nutzen verwendet ist und er wußte ,
daß der Ziegeln , cister zahlungsunfähig ist , schon jetzt aus dem Ge -

setz. Leider erfolgt , von einigen Entscheidungen abgesehen , selten
die Verurteilung der Lohnpreuer , weil der Nachweis schwierig ist .
daß der Zicgelmeistcr nur eine vorgeschobene Person ist oder daß der

Zicgclcibcsitzcr wußte oder wissen mußte , daß der Ziegclmeister auf
Lohnprellerci ausgehe . Ter Billigkeit und dem Rcchtsgcfühl cnt «

spricht nicht nur für Ziegler , sondern für alle Arbeiter , insbesondere
auch in der Heimindustrie , in der Textilbranche und im Baugewerbe ,
die gesetzliche Festlegung des RcchtssatzcS , lvcr von der Arbeitskraft
eines anderen Nutzen zieht , haftet für die Bezahlung der in seinem
Nutzen verwendete » Arbeiter . Daß dieser Ncchtssatz der Billigkeit
entspricht , ist auch bei Beratung des Bürgerlichen Gesetzbuches an¬
erkannt .

§ 300 des Strafgesetzbuches . Die Deutsche Gesellschaft zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten hat in einer Eingabe an den

Reichskanzler eine Erweiterung des Kreises derjeiiigen Personen

angeregt , denen bei Strafe verboten ist , Privatgehcimnissc , die ihnen
kraft ihres Standes anvertraut werden , zu offenbaren . Es soll
nämlich die Pflicht zur Verschivicgenheit auch auf die Verwaltungs -
beamten der Krankcukasseli , Landesversicherungsanstallcn , Berufs -

geiwssenschaften , Verwaltungsbehörden , Armenvertvaltungei , aus -

gedehnt werde » . In der Begründung der Eingabe heißt es : „ Wcch -
rcnd der Gesetzgeber bis dahin annehmen durfte , daß nur der Arzt
selbst und seine Gehülfen mit dem Kranken in Berührung kommen
lind von seiner Erkrankung Kenntnis erhalte », ist durch die „ euere

Versicher , ingsgesctzgcbung der Kreis der Personen , die durch ihren
Beruf zu dieser Kenntnis gelangen , erheblich erweitert . Die Rechts -
ansprüche der Versicherte ! , an die Krankenlassen , Landcsversicherungs -
anstalten usiv . gründen sich auf das sachverständige Gutachten des

Arztes , und erst die Auskunft , loclchc dieser über Ursache und Cha »
rakter der Erkrankung , über den Grad der Erwcrbsfähigkeit , sowie
über die . zur Heilung notwendigen Maßnahmen abgibt , ermöglicht
das ordnungs - und ziveckmätzige Wirken dieser Institutionen . Alle

diese Mitteilungen gehen oft an einen großen Kreis zum Teil sub -
altcrner Beamten , die jedoch gesetzlich mctzt verpflichtet sind , Ver -

schwicgenheit zu bewahre » . Dem Arzte ist die Verschwiegenheits -
Pflicht auferlegt , und doch soll er die Erkrankung seines Patienten
dritten Personen offenbaren , die keine Verpflichtung zur Ver -

schwiegcnhett haben . Wenn auch anzunehmen ist , daß in Wirtlichkeit
die in vorgenannten 5iörpcrschaftcn tätigen Beamten auch heute
schon freiwillig Diskretion bewahren , so kam , doch erst die erweiterte

gesetzliche Schivcigcpflicht den beteiligten Personen die Garantie

bieten , die der Gesetzgeber bei der Schaffung jenes Gesetzes zu
bieten beabsichtigt halte . Ganz besonders verhängnisvolle Folgen
können aus dem bisherigen Zustande zum Beispiel bei Betriebs -

krankenlässen erwachsen , deren Angestellte zugleich Angestellte des
Betriebes sind . Tie Offenbarung der Erkrankung an die Betriebs -
leitet aber kann Entlassung oder andere materielle Schädigungen
im Gefolge haben . "

Tie beantragte Regelung geht nicht weit genug . Gewiß ist es
ein schlvcrer Mißstcrad , daß der Betriebsunternehmer , der eine

eigene Betriebskrankenkasse hat . ohne weiteres erfährt oder erfahren
kann , an welchen Krankheiten seine Angestellten leiden . Bei kleineren
Betriebskrankenkassen führt vielfach der Unternehmer die Kassen -
geschäfte selbst , so daß jeder Krankeirzettc ! durch seine Hände geht .
Aber auch wenn dieses nicht der Fall , kam , dem Geschäftsinhaber
die Einsichtnahme in die Bücher und Akten der Kasse nicht verwehrt
lverden . denn nach 8 64 des Krankenversicherungsgesetzes ist die
Rcchnungs - und Kassensührung unter Veranttvorttmg und auf
Kosten des Betriebsunternehmers wahrzunehmen . Der letztere hat
also das Recht , die Verwaltung zu revidieren und zu diesem Zwecke
Bücher und Belege durchzusehen . Wenn daher die Deutsche Gesell -
schaff zur Bekämpfung der Geschlcchtskranlheiteu die Rechte der

Versicherten gegenüber den Betriebsunternehmern wirksam machen
will , so muß sie auch auf die Beseitigung der auch aus vielen anderen
Gründen nichts weniger als segensreich wirkenden Betriebskranken -
kaffen anstreben . _

flus Industrie und Handel .

Bündler - Praktikrn . Die von uns gekennzeichnete Politik der
Pommerfchen landwirtschaftlichen Haiiptgenossenschaft , welche einen
schwunghaften Handel mit russischem Getreide betrieb , hat schon ein
interessantes Nachspiel , welches zeigt , daß die Leute in der Genossen -
schuft , der die „ Zierden " der pommerfchen Aristokratie angehören ,
mit ihrer — Weilherzigkeit auch noch eine gute Dosis Unverfroren -
heit verbinden . Die „ Bank - und Handelszeitung " hatte bemerkt .
daß die landwirtschaftliche Genossenschaft „sich erdreistet , große
Mengen russischen HaferL zu dem niederen Zollsatz von
20 M. in Deutschland einzuführen und zu verzollen , um
diesen schon in den ersten Tagen des März unter der Herrschast der

erhöhten Zölle von 50 M. zu verkaufen . „ Die Pommersche land -

wirtschaftliche Hauptgenossenschast verschafft sich also einen Ber -



mögenZborteil dadurch , dah sie e ! n Geschäft betreibt , daZ im strikten
Gegensatz zu de » Motiven für die Jollerhöhung für Hafer
steht . Sie schädigt das landwirtschaftliche Interesse Prenhens
in demselben Moment , in dem sie vom Staate das Bene -
fizium billigeren Geldes als das ortsübliche in Anspruch nimmt .
Durch das Benefizinm des billigeren als marktgängigen
Zinssatzes �

wird es der Pommerschcn landwirtschaftlichen
Hauptgenossenschaft überhaupt erst ermöglicht , ausländisches Getreide
zum Schaden der deutschen Landwirtschaft und zum Schaden der
deutschen Finanzen in grossen Mengen über die Grenze zu schleppen .
Weiter nahm das Blatt von Gerüchten Notiz , nach welchen die Ge -
nossenschaft russisches Getreide u. a. auch an pommersche Guts -
besitzer geliefert habe , die ihrerseits dieses Produkt , mit deutschem
Getreide vermischt , natürlich als „ unverschnittene " Ware an Proviant¬
ämter lieferten . Solche Handlungsweise steht nicht nur ausserhalb
des moralisch Erlaubten , das ist kein legalisierter Schwindel mehr ,
das wäre direkter Betrug . Und was sagt die Genossenschaft ? Sie
schickt dem Blatt eine Berichtigung , in der sie — vorbeiberichtigt .
Sie behauptet nur , nicht selbst den in Berlin versteigerten russischen
Hafer unportiert und nicht selbst solche Ware an Proviantämter ge -
liefert zu haben . Darauf kommt es gar nicht an . Dass man
russisches Getreide kaufte und verkaufte , kann nicht bestritten
werden , und die Genossenschaft hütet sich auch , in bezug auf
die Lieferung an Proviantämter zu berichtigen , was tatsächlich gesagt
ist . Es scheint übrigens so, als erstrebten die landwirtschaftlichen
Genossenschaften den Skandalrckord . Wegen Bilanzfälschungen und be -
denklichen Frisuren im Geschäftsbericht ist »ach der „ Zeitung für Hinter -
pommern " gegen die Mitglieder des Borstandes und des Aufsichts -
rates des Neustettiner landwirtschaftlichen Ein - und Verkanfsvereins
Anklage erhoben worden . Zu den Angeklagten gehören u. a. das
Herrenhausmitglied Landschaftsral v. Hertzbcrg - Lotlin , der Landrat
des Kreises Neustettin v. Bonin - Bangerow und das Reichs -
tags - und Abgeordnetenhausmitglied v. Bonin - Bahrenbufch .
Durch die Fälschungen sollten die grossen erlittenen Verluste der vom
Verein verwalteten genossenschaftlichen Kornhäuser in Neustettin und
Grammenz verschleiert werden . Die beiden aus Staatsmitteln mit
233 700 Mark Kosten erbauten Kornhäuser stehen seit dem
1. Juli 1904 unbenutzt da und werden wohl auf Abbruch verkauft
werden müssen , da sich bisher keine andere Verwendung hat finden
lassen .

Wo Angehörige der Junkersippe die Zügel führen , da geht ' s un -
fchlbar in den Sumpf hinein , und diese Gesellschaft fühlt sich be «
rufen , die Welt zu regieren !

Dividenden - Tafel . Unsere Zusammenstellung über die Eni -
behrungs - Dividenden zeigt heute folgendes Bild : ES verteilten
Dividenden für

Leipziger Hypothekenbank

. . . . . . . . . .

Kreditverein Neviges

. . . . . . . . . . .

Mannheimer Gummi - , Guttapercha undjAsbestfabrik

Deutsche Asphalt-Aktien-Gesellschaft , Hannover . . .
Eintracht - Braunkohlcnwerke

. . . . . . . . . .

Eisenwerk Kraft

. . . . . . . . . . . . . .

Hannoversche Papierfabriken

. . . . . . . . . .

Farbwerke vormals Meister . Höchst

. . . . . . .

Aktien - Gesellschaft vorm . Frister u. Rossmann , Berlin
Aktien - Gcscllschaft Gutmann , Hamburg

. . . . . .

Deutsche Jutespinnerei , Meissen

. . . . . . . . .

Lberschlesische Kokswerke u. chemische Fabriken , Berlin
Magdeburger Bergwerksverein . . . . . .. . .

Ehemische Fabrik Hude , Bremen

. . . . . . .

Allgemeine Gas - und Elcktrizitätsgesellschaft , Bremen
Aachener Hüttcnverein „ Rote Erde "

. . . . . .

Chemische Fabriken A. - G. Fritz Schulz , Leipzig . .
Maschinenfabrik A. Butzki A. - G. , Graudenz . . .
Reichel , Metallschrauben A. - G. , Finstertvalde . . .

Nrber die Gold - und Silbcrproduktion der Welt im Jahre 1903

liegen die Angaben des Direktors der amerikanischen Münze vor .
Danach bewertete sich die Goldproduktion auf 77 358 466 Pfund
Sterling gegen 71 103 827 im Jahre 1904 . Ain stärksten ist Afrika
an dieser Summe " beteiligt , dann die Bereinigten Staaten , Australien
und endlich Rnssland . Im Jahre 1891 betrug der Wert der Gold -
Produktion erst 26,7 Millionen Pfund Sterling , im Jahre 1393 da -

gegen schon 41,0 , 1898 39,54 und 1902 61 . 33 Millionen Pfund .
Gegenüber dieser Steigerung der Goldgewinnung zeigt sich bei Silber
eine Abnahme . 1891 bewertete sich die Silberproduklion der Welt
auf 23,9 Millionen Pfund Sterling , war also fast ebenso hoch wie
die Goldgewinnung : 1894 dagegen stellte sie sich auf 20,23 . 1897
auf 18,88 , 1902 auf 16,32 Millionen Pfund . Bon 1902 ab tritt
wieder eine langsame Steigerung ciir , ohne dass indes die frühere
Höhe erreicht wurde . 1903 bewertete sich die Silbcrproduktion der
Welt aus 19,38 Millionen Pfund Sterling .

Deshalb — ! Das Projekt zum Bau der Altai - Bahn ist im

russischen Ministerium für Handel und Industrie ausgearbeitet

worden . Diese Bahn hat den Zweck , die Ausbeutung der Reich -
tümer des der russischen Kaiserfamilie gehörigen Altaibezirkes zu er -
leichtern , die bisher mangels Eisenbahnverbindung verlustbringend
gewesen sein soll . Die Eisenbahn ist in einer Länge von 288 Werst
projektiert . Die Ausgaben für den Unterhalt dieser Bahn würdeil
sich in der ersten Zeit nicht bezahlt machen , doch hätte die siibirische
Bahn dafür billige Kohle , welche mit dieser Bahn angebracht werden
könnte . —

Damit die Privatinteressen des armen Zaren gefördert werden ,
baut der Staat eine Bahn . Es gibt also in Riissland auch Fort -
schritt — wenn des Zaren Portemonnaie dabei sich fallt . Das ist
echt russisch , eS soll aber anderswo auch ähnliche Verhältnisse
geben .

Ein neues großes Eifenblechwalzwerk soll in Glasgow von der
Clhde Bridge Steel Company erbaut werden . Veranlasst ist dieser
Beschluss durch den Umstand , dass zurzeit hier keine Bleche über die
gewöhnlichen Grössen hinaus hergestellt werden können , und dass
man in dieser Beziehung bisher ganz auf Deutschland angewiesen
war . Die Gesellschaft wird auch die Eisenblechplatten für die neue
Jacht des Königs liefern , die in Glasgow auf Stapel gelegt ist .

SericKts - Deining .
Prozeß Kniehaase . Der Prozeh Kniehaase wurde gestern am

späten Zlbend zu Ende geführt . Di « Geschworenen bejahteil die
Fragen , ob Kniehaase des Konkursvergehens , des Verbrechens gegen
das Depotgesetz , des Betruges , der Unterschlagung und der fort¬
gesetzten Untreue schuldig , ebenso die rücksichtlich des Mitangeklagten
Haasc rücksichllich der Beihülfe und Begünstigung gestellten Fragen .
Das Gericht erkannte daraufhin auf drei drei Jahre sieben Monate
Gefängnis unter Anrechnung von einem Jahr vier Monaten Unter -
suchungshaft gegen Kniehaase und auf Freisprechung gegen Haasc .

Staatsanwalt . Schöffengericht und Arveiterpresse . Das
Schöffengericht in Köln verurteilte einen Kaufmann , der in seinen
Anzeigen in der gröbsten Weise die Oeffentlichkeit getäuscht hatte ,
wegen unlauteren Wettbewerbs zu 30 M. Geldstrafe . Ter Staats -
anwalt beantragte , das Urteil im Kölner „ Stadt - Anzeiger " , im
„ Lokal - Anzeiger " und in der „ Rheinischen Zeitung " auf
Kosten des Verurteilten zu publizieren . Die Publikation auch in
der „ Rheinischen Zeitung " , unserein Kölner Parteiblatt , begründete
der Staatsanwalt damit , dass diese Zeitung in Arbeiter .
kreisen viel gelesen werde und der Verurteilte gerade auf
die A r b e i t e r b c v ö l k c r u n g spekuliert habe ; die letztere müsse
nun auch über die Qualität des Geschäftes aufgeklärt werden . Das
Gericht erkannte nur auf Publikation iil den beiden ersten Blättern .
Es lieh sich also an Unbefangenheit von einem Staatsanwalt über -

treffen . Oder » ahm es an , daß das Arbeitcrblatt auch ohne ge -
richtliche Publikationen vor unlauterem Wettbewerb schützt ? Dann

liegt in dieser Annahme eine zutreffende Anerkennung der Wirkung
der Arbeiterpresse .

Ein Zigarrenarbeitcr beleidigt , wenn er wiederholt , was Ab -
geordneter Bruhn ausführte . Tic Polizeiverwaltung in Schön -
l a n k e soll der Zigarrenarbeiter Pauk Seidel , dortsekbst , be -
leidigt haben . In einer Versammlung der dortigen Tabakarbeiter

gelegentlich des letzten Tabakarbeiterausswndcs kritisierte er in
etwas drastischer Weise die Massnahmen der dortigen Polizei , was
die Versammlung mit Heiterkeit aufnahm , und was dem über -
ivachenden Beamten Veranlassung gab , dieselbe auszulösen . Der

Angeklagte führte zu seiner Verteidigung an , dass er ungefähr die -
selben Worte gebraucht habe , tvic der Reichstags -
abgeordnete Bruhn , der sie ebenfalls in einer Versamm »
lung in Schönlanke anwendete . Der Staatsanwalt beantragte drei
Monate Gefängnis , das Urteil lautete aus 100 Mark

Geldstrafe .

Ter „ Süddeutsche Postillon " in Altenburg . In das Expedi »
tionslcckal unseres Altenburger Parteiorgans , der „ Volkszeitung " ,
kam vor einigen Tagen ein Abgesandter der Polizei mit dem Höf .
lichen Ersuchen , das im Schanftnster hängende Titelbild des „ Süd -
deutschen Postillon " zu entferncii . Die Frage , ob das Bild etwa

aufreizend wirke , da es den Rcligioiwwechsel des Fräulein Ena
von Battenberg darstelle , blieb unbeantwortet . Es bleibt also der

ftcien Phantasie überlassen , zu entscheiden , ob der Hinweis auf den

religiösen Uebertritt des Fräulein Ena ans das Volk , dem die

Religion erhalten iverden mutz , aufreizend wirkt , oder ob das keusche
Auge vor dem Anblick des Körpers des Fräuleins geschützt werden

soll , das eben ihr protestantisches Hemd ausgezogen hat und nach dem

ihr vom Papst überreichten katholischen Hemde greift . Der Fuss
und die Waden der hohen Bekehrten sind mit einem schwarzen
Strumpf bekleidet , den ein blaues « trumpfband mit der Devise des
von Eduard III . im Jahre 1350 gestifteten königlich grossbritannischen
Hofenbandordens ziert : l - lonn > soft , qui mal y pense . ( Schande
dem , der Arges dabei denkt . )

Das Recht am Name » . „ Profesfor Biedermann " ist eine

heitere Figur , die eine Berliner Zeitung zur Belustigung ihrer Leser
und zur Reklame allioöchcntlich abbildet und sich ausplaudern lässt :
ein kleines untersetztes Männchen . Brille auf der Stirn , Regenschirm
unter dem Arm , so präsentiert sich die Nachahmung des Professor
Biedermann aus der Blütezeit der „ Fliegenden Blätter " . An dieser
immerhin drolligen , unglücklichen Rekläme - Scherzfigur nahm ein

wahrhaftiger Professor Biedermann aus Steglitz Anstoss und

eröffnete den Krieg gegen sie . Der Adresskalender , so etwa kantete

die Deduktion der unier rechtsgelehrtem Beistand aufgebauten
Zivilrechtsklage , weist für Berlin und Umgegend 90 Biedermänner ans ,
darunter aber nur einen Professor und das ist nicht einer der
bekannten schon verstorbenen Professoren der Geschichte und der

Medizin , sondern der in Steglitz lebende klagende Professor . Der
habe ein Interesse daran , dass sein Name nicht missbraucht werde .

Ihm stehe zur Seite § 12 des Bürgerlichen Gesetzbuches , der be -
stimmt : „ Wird das Recht zum Gebrauch eines Namens dem Be -

rechtigten von einem anderen bestritten , oder wird das Interesse des

Berechtigten dadurch verletzt , dass ein anderer unbefugt den gleichen
Namen gebraucht , fo kann der Berechtigte von dem anderen Be -

seitigung der Beeinträchtigung verlangen . Sind weitere Beeinträch -
tigungen zu besorgen , so kann er auf Unterlassung klagen . "
Der Name ist nicht Schall und Rauch , sondern ein vor

Missbranch zu schützendes gar köstliches Gut . Das Land -

gericht Berlin I lehnte den Erlass einer einstweiligen Ber -
fügnng ab . Auf die Berufung des Klägers erlieh aber das
K a m' ni ergericht am 3. November v. I . die beantragte einst -
weilige Verfügung dahin : „ den Beklagten wird im Wege der einst -
weiligen Verfügung bei Vermeidung einer Strafe von 300 Mark in

jedem Falle auferlegt , in den späteren Nummern der „ Berliner
Zeitung " den Namen „ Professor Biedermann " für die Figur eines

angeblichen Abonnenten oder überhaupt für eine Figur nicht mehr
zu gebraucken . "

Die Widerspruchsklage gegen diese Verfügmig wies das Land «

gericht unter Aufhebung der einstweiligen Verfügung a b. DaS
Kammergericht stellte aber feine Verfügung wieder her .
Das Reichsgericht hat am Donnerstag das erste Urteil
wieder hergestellt und damit die einstweilige Verfügung wieder
aufgehoben . Es hat das Interesse am eigenen Namen also
nicht für so wertvoll gehalten , dass ein gleicher Name nicht fingiert
werden dürfe . Die verständige Entscheidung ist von einem Zivil -
senat , nicht von einem Strafsenat , getroffen . Der hätte vielleicht
dahin entschieden : der Scherzprofessor ist gehalten , zu Beginn seiner
Darlegungen die Ausführimg zu machen : „ Name ist ja nur Schall
und Rauch , also bitte mich nicht mit meinem Namensvetter aus
Steglitz zu verwechseln " , oder setzt sich der Gefahr der Bestrafung
wegen Beleidigung ans .

H. 33 .

ßriefhatten der Redaktion .

Benutzen Sie zunächst nachstehende Adressen :
Fortbildungsschule Sadowskl, . Turmstr . 86. 2. Leiter der ,
Rektor Leopold , Gneisenaustr . 57.

1. Dirigent der
rtbilduimsschule

3. Ohne Technik »»! ist das Ziel sehr
schwer erreichbar . — Realschule . Ausnahme kann darum nicht verweigert
iverden . Uebttgens geben Sie den wahren Sachverhalt dem Direktor oder
Ordinarius offen an. Fügen Sie hinzu , dass Sie selbst evangelischer Kon -
session sind. — Parts . Verweigerung der Abgabe der Kanonen am
18. März 1871. - A. P . Nein . - 6 , Sö . 00 « . Geringe körperliche
Fehler . Fähigkeit zum Dienst nicht ausgeschlossen . Und die Quittung ? —
Pankow , Hcyustr . 47 . Bezieht sich aus Lunge und Brustsell . 72, 73
und 75 Fehler an den Füssen und Beinen . — Storch . 1866.

Berliner Marktpreise , tzlus dem amtlichen Bericht der ftädtische »
Marlthallen - Dircttion . Rindfleisch Ii » 63 —66 pr. 190 Psund , IIa 54 —62 ,
III -» 49 - 53 , IVa 39 - 47 . Kalbfleisch la 80 - 88 , Ha 65 - 78 , lila 52 - 62 ,
Hammelfleisch la 60 —71 , IIa 54 —60 . Schweinefleisch 75 —79 . Notwild Pfd . 0,60
bis 0,65 , Damwild — . Kaninchen stück 0,80 —0,95 . Hühner , alte , Stück
1,60 —2,75 , junge 1,00 —1,50 , do. Ua 0,00 —0,00 . Tauben , junge 0,45 —0,60 , alte
0,00 —0,00 . Enten , Stück 3,45 —3,50 . Gänse , junge , Stück 0,00 —0,00 , russische
0,30 —0,35 M. pr. Pfd . Schellfische 0,00 M. , Flunder 21 —22 M. , pro 100 Psd .
Hechte 76 —84 , Schleie 00,00 ; Aale , gross 00 —00 , mittel 00 - 00 ; Plötze »
59 —61 , Plötzen in Eis , grosse 00,00 , kleine 00 —00 , Karpsen
00 —00 , RhcinlachS 500, Seelachs 18 - 20 M. pr . 100 Pfd . Schottische
Vollheringe (gcstflzen ) 40 —44 M. Eier . Schock 3,30 —3,60 . Butter
pro 100 Psund la 122 - 123 , Na 113 —121 , lila 116 - 118 , absallende
110 —115 , Kartoffeln pr . 100 Psd . rote Daberfchc 2,00 —2,50 , magn .
bon . 2,10 —2,35 , runde weisse 1,80 —2,00 . Wirsingkohl pr. schock
0,00 - 00,00 , Weißkohl pr . 100 Pfd . 3,75 - 4. 00 . Rotkohl pr. Schock 00 - 00 ,
Holl. 13 —24 M. Saure Gurken , Schock 2,00 M. , Pfeffergurken 2,00 M.

WktterungSüderNcht vom 4« . Mär » > 00 « . morgen » » » Hr .

Stationen

ie

§■2
S5
85 —

S 3
S «

»elter

WK
c *
s 11
fe »
H 53

Swincmde . 7S2W
Hamburg 1757 WcsW
Setiin 756 WNW

s . a . M. c765SW
nnchen 1767 ®©

Wie » > 761 «

Stationen
e a

Haparanda !753 O
Petersburg 754 WNW

765 NW
750 W
770 WSW

4 wolkig 6
5 halb od. 5
4 Regen 7 Scilly
2 wolkig 10 Aberdeen
7 bedeckt 6 Patts
8,wolkig 7

Wetter - Prognose für Tonnabend , de » 47 . März 4000 .
Etwas kühler , vielfach heiter , aber noch veränderlich mit geringen

Niederschlägen und ziemlich lebhasten westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Setter

» K

tJl

2woMg —8
1 walken ! —12
5 Dunst
2 heiter
3 bedeckt

Wasserstand am 15. MSr » . Elbe bei Slnsfig 4- 2,28 Meter , bei
Dresden 4- 0,77 Meter , bei Magdeburg 3,51 Meter . — ll » st r u t bei
Straussjurt + 2,40 Meter . — Oder bei Ratibor -s- 2,28 Meter , Bei
BieSlau Oberpegel ff- 5,14 Meter , bei Breslau Unlerpeael — 0,08 Meter ,
bei Frankfurt ff- 2,19 Meter . — Weichsel bei Brahemünde
ff- 5,58 Meter . — Warthe bei Posen ff- 1,64 Meter . — Netze bei
Usch ff- 1,40 Meter .

Simlicht
Hiilt erhält » Hllfsrht nrhäro « uff

fe
schöne Wäsche gehören , wie schölte

Trauen und Rosen , unzertrennlich zu¬

sammen . ttliKhc . » der Smllcht Stift | t >

braucht wurdt , ttsltzi | tatt feint Uroma , alt wärt

»it , « dtn Santa dtr Rost » htrvokgtgaagt , nd diint dt » zwtt » fiaicd

Mltadtr Olltt « l » sieb aufgtsogta .

Za Ihm ijtrtltltmg werde » auch «ur RohmaitNalit » rtintttr md tdtltltt

Qulltit «ffwtadti . Vit tttts gltlcbbltibtadt «Vit wird garaimn .

voizdt » ttt dit Snlicbl Sdft billig ! Sit Iii ti » c»»ct »Mritt Utrttitagtproduki md deshalb ttbi ausgiebig .

Teures Fleisch —

billige Seefische ! !

Bester Fleischersatz , schmackhaft
and dureb hoben Nibrwert sich auszeichnend !

Große Fänge in lebendfrischer Ware

sind soeben eingetroffen !

Ein Versuch mit diesen äuBerst schmackhaften Fischen Ist jeder Hausfrau zu empfehlen .

Seefisch - Kochbücher gratis .

Deutsche Dampffischerei-Gesellschatl „Nordsee"
Filiale : Berlin C. 2, Bahnhof Bürse , Bogen 8 —10 .

� Zentral - Fernsprecher : Amt III No. 8804 . �

: Verkaufs - Niederlagen ;

Prinzenstraße 80 1 Madaistraße 22 ilandsbergerstraße 52 - 53
( » m Moritzplatz ) . I ( im Schlesischen Bahnhof ) . | ( der Knrzenstr . gegenüber ) .

Wir empfehlen besonders :

Kabeljau
im Anschnitt SO Fl .

Seelachs
im Anschnitt 80 Pf .

Pf . pr . Pfd .

25
Alle übrigen Sorten Seefische

zu billigsten Tagespreisen .



Deutscher Metallarbeiter Verdanä .
Arbeitsnachweis :

Slnuuer 84 , Amt IT , 3353 .
Verwaltungsstelle Berlin . Haopt - Bnrean :

Ensel - Vfer 15 . Zimmer 1 —5 . AmtIT , 0079 .

Montag , den 19 . März 1906 , abends 7 Uhr , in Kellers Festsäle « .
Koppenstr . 23 :

Klempner - Versammlung .
TageS - Ordnung :

l . Verichterstattung über die gepflogenen Tarifverhandlnnge « . Referenten :
Kollegen Cohen und Weitzel . 2. Diskussion .

Kollege » S Da wir dem Wunsche der Kollegen , diese Versammlung Sonntags abzuhalten , wegen der
Volksversammlungen nicht nachkommen können , ersuchen wir die Kollegen , die Versammlung gleich von der Arbeits «
stelle aus zu besuchen , damit dieselbe Pünktlich eröffnet werden kann . [ 114/8 ] Die Ortsverwaltung .

Verband der Maschinisten und Heizer sowie

Berufsgenossen Deutschlands . ÄTrsss . ,
Sonntag , den 18 . März , nachm . 4 Uhr , »ei Voigt , Ritterstr , 75 :

PSF " Versammlung . " HW
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben .

188/9 I >Ie Ortsverwaltang .

ttr Mw
Heute Tonnabrnd , abends g' / , Uhr . in den » A r m i » h a l l e n" ,

Kommandantenstratze 20 :

IW - Versammlung " NE
aller in den Jnnnngswerkstätten Berlins beschäftigten

Ttvllmsvlivi '
TageS - Ordnung :

1. Die Antwort der JunungSmeifter auf unser « Forderungen .
2. Welche Antwort geben wir ? 82/8
ES ist die Pflicht etneS jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu er «

scheinen . Die Kommission .

434b

■Hirliwil
Berlins und Umgegend " rr

Wir geben hierdurch unseren Miigliedern bekannt , daß die dieSmonat »

liche Delegiertenversammlung der MilTZ * F * 6ieiT wegen

niCht | wie statutenmäßig scslgesctzt , am 18. , sondern am « enntax ,

de » NS . ZRttr . d . J . , nachmittag » 2 Uhr , bei Dräsel , Neue Friedrich .
srrasje W, stattsindet . _ _ Der Vorstand .

l�Ätkan ManÄ
ISS Skaliberstr . ILv .

-

Die schönsten 23SL *

llöllBD » Sonunsr • Psistots

und Anzüge
Monats - Garderobe
vonKavaliere » getragene Sachen , \
säst neu , für jede Figur passend ,
speziell Bauchanzüge sind in
grotzer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu haben . W

athan Mancl
, ISS Skaliherstr . ISS .
I Hochbahnstation KottbuserTor .
I ' Litte ausHauSnummer zu achten .I
�ineMarlt
«öedentllod « lellrsdlung Uokoro

elegante iertige

Hellen-Dardernhen.
Lroatr kür Mall .

Anfertlcnns nach Mall .
Tadellose Ansftthranc .

Julius Fabian ,
Sohneidermeister ,

Große Frankfurter Str. 17, II,
Eingang StrauBberger Flau . *

1 1

□Hute B Mark .
Zepernick , nabe der Bahn .

Günstige Zahlungsbedingungen .
Bcrtäuser tägl . an d. Station Zepernick .
J . Hieger , Berlin . Gontardftr . S .

L «

5 s
v N

« J

« «

■ 3
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Dllen voran
sagten wir uns vor einem Jahre , als wir unser Ooschlft

gründeten ,

auch heute
stehen wir wiederum allen voran .

Klamm ? Neil wir
mit dem heutigen Tage eigene große Betriebswerkstätten

eröffneten .

943 $ Herren
tragen während des ersten Jahres unseres Bestehens unsere
Konfektion . Dieses dürfte ein beredtes Zeugnis von unserer
oußerordentliohen Leistungsfähigkeit ablegen . Wir haben auch
jetzt zur bevorstehenden FrQhjahrs - Saison grolle Abschlüsse mit
den allerbedentendsten Fabriken gemacht , so daß wir in der

Lage sind , unsere alten Grundsätze hochzuhalten .

Unsere Grundsätze :

verarbeitet « nur gute , reelle , aasgeprobte Stoffe .
' baden in sämtlichen Abteilungen enorme Aaswabl .

achten aof tadellose Verarbeitung and guten Sitz .

werden stets das Neueste zum Verkauf bringen .

verkaufen zu billigen , aber streng festen Preisen .

Ir baben aal Jedem Gegenstand den testen Verkanlspreis mit Zahlen vermerkt

LESKB & LEHRER
78 Kottbuser Damm 78

w Originalentwurf !
Nachdruck

verboten .

Spezial-Haus guter Herren- und Knaben- Garderobe
fertig und nach Maß .

Da wir unsere sämtlichen Maßsachen in eigenen grollen , der Neuzeit entsprechend
eingerichteten Betriebswerkstätten anfertigen lassen , so richten wir an unsere werten
Kunden die ergebene Bitte , uns Maßbestellungen für die Frühjahrssaison sohon jetzt
zu machen . Wir richten diese ergebene Bitte nur aus dem Grunde an da « Publikum ,
damit wir in die Lage gesetzt werden , die bei uns bestellten Sachen aal das sorg¬

fältigste verarbeiten zu können .
Die jetzt bestellten Sachen können auf Wunsch auch später abgenommen werden .

IAuf
vielseitiges Verlangen aus unserem werten Kundenkreise , denen ee nicht mdgllch , am Jubiläums -

tage ihre Einkäufe zu machen , haben wir uns entschlossen , auch diesen Sonnabend , den 17.
und Sonntag , den 18. März , beim Einkauf einee Anzuges oder Paletots eine hochelegante

_ _ _ _ bunte Weste gratis zu verabfolgen . — — —

Bitte , beachten Sie genan unsere Firma and Haasnammer .

= = = = = Eigene grolle Betriebswerkstätten : Nene Hobrecbtstr . 59 —60 .

□ KTgglTTgMMDMDCTrareroMgggKmDTTTraggKKZMZTTa

Wie Ausnahme- Tage Berlins !
Streng Streng feste Preise !

Sonnabend Sonntag Dienstag

Um unsere ganz enormen Läger schnellstens zu räumen ,

geben wir auf folgende Artikel :

Herren-, Jünglings-, Knaben- «. Konfirmanden-Anzüge u.

Paletots, Herren- ». Damenstiefel, Damen- « . Kindermützen,
Herren-, Damen- ° . Kinder-Wäscbe, Seiden- n. Woll-Blusen,
Jupons, Regenmäntel, Seidenstoffe � am alle Herren-,

Jünglings- «. Knaben- Hosen

pÜT * SO 0!o Rabatt .
Nie wiederkehrende Gelegenheit !

- = Billigste Preise Berlins ! = -

Internationales

IS - D.

' Grösstes Specialgeschäft für Hüte und Motzen'
Oscar Arnold

Dresdenerstr . 116

KeinfLaden ( un Oranienplatz ) .

Filzhüte ,

Cylinderhüte , Strohhüte
und Mützen

Engros ! Exportl

aDsaergewöhnllch
reichhaltige AuswahU

Einzelverkauf
zn auffallond blllloew . aber »troag fcoten PreUen�

Greift zu ! dem
Besten

hlonato - Aoziigo . . To . 10, —PI . an
Abonnemcnts - ülnzüge . , 12,50 „ ,
Monats - Paletots . . . . 3, — , ,
Pariis - Anzllge , teils mit

unmerkbaren Dehlern „ 10,50 » »
Anzüge , Ersatz für Mag „ 20, — , ,
llammg - Hos . od . Jadctts . 3, — , .

Alles auch für lorpulente Figuren I
Gctrag . Kleidungsstück « v. Kavalieren ,
Reisend . , auS den seinstenWcrkstätten
Berlins , teils von Hoslief . , kolossal
billig . Straßenbahn « Vergütung I *

�' ten Zentral - Keller , Benin ,

35 Heanderstr . 35, mZ &u .
3 Minut . V. Stadtbahn Jannowitzbrücke .

Kpakt- BoNivesn
llleSlUKPMS

kSUl ' IL - Bgb ürstllei ,

SULLLl ' �W�evpkodien� �
Fl. 1. S0

U. 2bä .
iübeeall

z »
habea

In Apotheken , Drogen - u. Delika -
tessengeseb . , steht unter ständiger
Kontrolle d. ehem . Laboratoriums

Dr . C. Blacboff .

Ausverkauf
nach der Inventur !

Qardinett und Stores
weiß , erfime u. ockerfarben abgep . Fenster — S ghawls .

Echt engl - u. Brttssel - 050
Tüll m. Band eingek . 18 bis a M.

Prima Spachtel - TNIl Q50
m. Batist - Auflage 18 bis ® M.

Echt ErbatUll ,
Bündchen , Handarb . 35 bis

reich m. 075
WM.

Bellef - TöII - Storea . neueO
Sezess . - Muster ö bis i

Echte Spachtel - Store « , C25
Applik . m. Spinnen IS bis •» M.

Point lace - , Stella - und
Lacet - Storc « a. Erbstull , 0,r

Neuheit 18 bis wM .

Steppdecken .
ysoMk. 475Mk.

Seidenart . Ea . tlng
ä 14 , zweis . 13 , O u.

Wollatla . A. %nr
k 10 . 8 . « , 5 u.

Parpar , echt rot , A SO
ä 6 , 8,35 u. " Mk .

Seiden - Atla « , iA . . .
alle Färb . , « O, 15 , 1 « u. " M Mk.

Vorjährige Master and BestbestAnde Jetzt fast
mmmmmmm —m für die HälftC dCS Preise « . -

Excelslor Clotb .
h 0 , doppels . S , 6,50
Satin , gemustert , A . . .

ä 6 , 5 u.
TfirUsch - Cretonne , g 85

k 4,50 , 3 u.
Decken

k SO , 86 u.

Mk.
Daanen - Dccken | 8 "

Teppichhaus
B . Hurwitz

Rotes Schloß
1 vi « a vi « dem National Denkmal .

483L *

MM ' niZeiitl !eierS8en. Wa!!l
r gelogen , ist den vor -

rr y - - - - - - -- - - - y " ehrten Vereinen , Ge -
seUscbaften , Fabriken und Schulen empfohlen . GroBe und kleine Säle .
Hallen für ( 000 Personen . 6ro8e Spielplätze . Bes . W . Heinrich . *

Vereine , Gewerkschaften ! ii
D*lern verehrten Publikum , Vereinen und Gewerkschaften sowie allen Freunden und Bekannten ( »

zur gefl . Kenntnisnahme , daß ich das herrlich an der Oborspree gelegene , mit Veranden
und Hallen versehene zirka 15 000 Personen fassende Etablissement Ha « i « elWerder käuflich
erworben habe . — Bequem vom Bahnhof Nieder - Schüneweide —Johannlothal m 5 Minuten zu erreichen .
Dampferanlegestelle der Stem - Qesellochaft 568ÖL *

Ausspannung für 200 Pferde , im großen Saale jeden Sonntag ; Ball . 6 Kegelbahnen .
A A A A Volk . belnstignngen aller Art . A A A A

In meinen Festsälen Büdersdorferstr . 46 setze ich mein Geschäft bis zum t . Oktober 1908
unverändert fort . Hochachtungsvoll

Albert Scheruch , Rudersdorferstr . 45 .

' Verantwortlicher Redalteur : HanS Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck U. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. VerlagSanstalt Paul Singer & Co, . Berlin sw ,
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Der gesetzliche Arbeitsvertrag
in Holland .

Am 7. März trat die Zweite Kammer zu einer Sitzung
zusammen , auf deren Tagesordnung die Beratung einer Gesetzes -
Vorlage stand , um die sich die niederländische organisierte Ar -

beiterschaft nun drei Jahre lang mit allen bürgerlichen Parteien
herumgeschlagen hat . ES handelt sich um die gesetzliche Regelung
des Arbeitsverträge ? .

In Holland beschränkt sich die Regelung deS Arbeitsvertrages
bis jetzt auf drei Artikel im Bürgerlichen Gesetzbuche , von denen der
erste besagt , daß man sich zu Dienstleistungen nur zeitlich vcr -
pflichten kann . '

Im zweiten steht , daß dem M e i st e r zu glauben
ist , wenn Streit über den Lohn oder die Vertragsdauer entsteht
Der dritte endlich bestmimt , was bei Vertragsbruch zu geschehen hat
Das ist alles !

Im Jahre 1833 beauftragte die damalige Regierung den frei -
siunig - demokratischen Professor Drucker , eine gesetzliche Regelung des

Arbeitsvertrages auszuarbeiten . Der Justizminister Cort Van der
Linden brachte dann diesen Entwurf , etwas abgeändert , 1S01 in der
Kammer ein . Beim Antritt des klerikalen Ministeriums Kuyper aber
ward die Vorlage wieder zurückgenoinmen , kurz nach den grasten
Konflikten , die zum Generalstreik führten , in reaktionärein Sinne
umgearbeitet und so von neuem eingebracht .

Da erhob sich in der gesamten Arbeiterschaft , auch in den christ -
lichen Vereinen , eine sehr scharfe Kritik . Die Gegenagitation
setzte gut ein ; verschiedene groste Manifestationen fanden
statt , und zuletzt gab die Regierung klein bei . Die KündigungS -
frist ist in der revidierten Vorlage für alle Arbeiter auf
die Zeit verlegt , welche zwischen zwei Zahltagen liegt , für
die übergroste Masse der Arbeiter also bedeutet das einen

Kündigungstermin von einer Woche . Die Summe , welche der Unter -
nehmer zur Sichcrstellung cinbehalten kann , ist in der übergroste »
Masse der Fälle auf einen Wochenlohn beschränkt . Trotzdem hat ,
auch nachdem die gröstte Gefahr abgewandt und diese Verbesse -
ruirgcn im Entwurf angebracht waren , die Opposition in den
Arbeiterkreisen angehalten . Eine Versammlung , die am 18. Februar
dieses JahreS in Amsterdam abgehalten ' wurde und von mehr als
300 Arbeiterorganisationen beschickt war . nahm eine Resolutton an ,
ivelche das Gesetz prinzipiell ablehnt . Die Einwände gegen die

Vorlage find dreierlei Art :

Erstens gegen die Einfügung des Gesetzes ins Bürgerliche
Gesetzbuch . Der Arbeitsvertrag ist dadurch zu einem Vertrage wie
jeder andere zwischen zwei gleichwertigen Parteien ge -
stempelt . Der ökonomischen Abhängigkeit der einen und der Wirt -

schaftlichen Uebermacht der anderen Partei trägt das Gesetz keine

Rechnung . DaZ führt zu den tollsten Konsequenzen . Das Bürger -
liche Gesetzbuch kennt keine Strafbestimmungen , alles wird auf
zivilrechtlichcm Wege gelöst . Nun enthält die Borlage z. B. das
Verbot des Trucksystems . Verpflichtet der Arbeitgeber seinen Ar -
beiter dennoch , in einem bestimmten Laden seine Waren zu kaufen ,
dann ist er nicht strafbar , nein , aber der Arbeiter kann den Arbeits¬
vertrag ohne weiteres lösen und fortgehen . Das ist ja sehr schön ,
aber wieviel Arbeiter wird es geben , die sich unabhängig genug
fühlen , baS zu tun ? Und so ist eS mit all den anderen guten
Dingen , die im Gesetze stehen . Wenn der Arbeitgeber das Gesetz
übertritt , kann der Arbeiter fortgehen , um bei einem anderen Arbeit

geber — wenn er einen findet — dieselben Erfahrungen zu machen !

Daher wird zur richttgen Regelung ein besonderes Gesetz mit Straf

bestimmungen gegen Uebertretung gefordert .
Zweitens werden alle Streitfragen , welche aus der An -

Wendung des Gesetzes entstehen , vor den gewöhnlichen Richter ge -
bracht . Entsteht also Streit über eine Summe von weniger als
100 Gulden , dann kommt die Sache vor de » Friedensrichter ;
ist die Summe höher , dann entscheidet die RechtZbank , die Prozedur
ist schwierig und dauert lange . —

In holländischen Arbeiterkreisen sind Gewcrbegerichte oft
gefordert worden , aber die Regierung und alle bürgerlichen Parteien
lehnen sie rundweg ab . Man beruft sich auf die Verfassung , welche
sagt , daß die Richter lebenslänglich durch die Königin ernannt
werden . Von sozialistischer Seite wird eingewendet , dast diese Be

stimmung hier nicht gilt , sondern nur auf die Strafrichter zutrifft .
Wenn man aber jenem Bedenken Rechnung tragen wolle , so könne
man ja jene Straf - „ Richter " ander ? nennen . Aber auf diesem Ge -
biete ist man in Holland starr konservativ . Ist doch Holland auch
das einzige westeuropäische Land , das keine Geschworenen , keine

Schöffen kennt . Berufsrichter entscheiden hier alles !
Drittens rechnet die ganze Borlage nirgends mit Streiks

und dergleichen Unterbrechungen des Arbeitsvertrages . Ausstand ist
im Sinne dieses Gesetzes „Arbeitskontraktbruch " , und das bringt
natürlich zahlreiche Gefahren mit sich : Verlust der Kautionssumme .
Verlust von erworbenen Rechten in Fabrikkassen usw . . zu denen der
Arbeiter beigetragen hat , Verlust des Rechts auf ein Zeugnis und

dergleichen mehr . Die organisierten Arbeiter haben darum dringend die

Forderung erhoben , eine Besttmmung im Gesetz zu sehen , dast Arbeits�

- instellung , wolche Aenderungen in den Dienstverhältnissen bezweckt ,

angesehen werden soll als Unterbrechung , aber nicht als Auflösung
des Kontrakts . Für eine Amendicrung des Gesetzes in diesem Sinne

haben sich sogar freisinnig - demokrattsche Stimmen erhoben .
ES wird in den nächsten drei , vielleicht vier oder gar fünf

Wochen im niederländischen Parlament hart gekämpft werden um
all jene prinzipiellen Fragen . Viele Arbeitgeber haben die Kammer
mit Adressen gegen alle für die Arbeiter günstig lautenden Be>

stiinmungen überschwemmt , und diese Herren predigen in Holland
leider zumeist nicht tauben Ohren !

Obschon das Gesetz — wie gesagt — verschiedene gute Kleinig -
leiten enthält , so hat doch die niederländische Arbeiterschaft all -

gemein den Eindruck , dast daS Gute nicht in Bettacht kommt gegen -
über dem Schlechten , das in den freiheitsraubenden Bestimmungen
liegt .

Darum wird das Gesetz , falls eS durchgeht , zustande kommen

müssen ohne die Sttmmen der Sozialdemokraten . —

Das Verbrechen von Courrieres .
An den Pranger !

Die bodenlose Fahrlässigkeit der Ausbeutergesellschaft wird durch
einen Bericht außer Zweifel gestellt , den der Bergarbeiterdelegierte
vom Schacht 3. Simon Pierre , am 3. März erstattet hat . Die

Arbeiterdelegierteir , so sei gleich vorweg bemerkt , sind keineswegs

unabhängige Kontrollorgane , bielmehr werden sie vielfach als Werk -

zeuge des Unternehmertums angesehen . und in einem großen Teil

der französischen Bergarbeiterschaft ist gerade jetzt eine Agitation
im Gange , die auf ihre Ersetzung durch wirklich unabhängige

Llrbeitermspektoren abzielt . Der Delegierte Simon Pierre schrieb also :

Bericht vom 3. März 1906 . — Eingefahren zum Stock -
werk 326 Meter . . , Zwischen den Gegengewichten und den Leitern

sind einige Bretter lose . Mehrere Stellen im Förderschacht
schadhaft . Passierte den Weg Bazin seine Kohleuader ) , wo die

Zimmerung vielfach zerbrochen ist und Luftmangcl herrscht .
Beim Passieren des Lustschachtes . . . zwei Einsturzpcllen augcttoffcn .
Der Weg Michelet und der Schichtweg schadhaft . . . . im Lustschacht ,
der zu den Arbeiten der Front führt , ein Holzpfeiler »iedergebrochen .
ES wäre dringend notwendig , ein Luftloch von drei Meter » zu
machen , um Capon und Fraquct ( zwei Adern ) Lust zuzuführen . Ueber -
dies habe ich niemals etwas so Schadhaftes gesehen , wie den Schicht -
weg und den Weg Fraquet . — „ Die „ Rhermesse " zu Tage gestiegen .
Der Weg Lcnet ist mehr als 40 Meter weit ohne Luft und man er -

stickt darin . "

So schrieb der Arbeiterdelegierte am 3. März . Am 10. , eine

Woche später ereignete sich das Unglück . Ungeachtet
deS im Innern der Grube schwelenden BrandcS hat die Ausbeuter�

gesellschaft ihre Arbeiter in die beschädigten , einstürzenden , von

giftigen Gasen gefüllten Stollen hinabgeschickt !
DaS „ Journal " bringt heute , wie unser Korrespondent vom

16. März schreibt , neue Belege für die verbrecherische Fahrlässigkeit
der Grubengesellschast . Das Bergwerk von CoumereS enthielt wohl
keine schlagenden Wetter , aber mehr Staub als irgend eines
im Revier . An eine Reinigung chat man nicht gedacht . Nachdem
der Brand ausgebrochen war , hätte man die Arbeit aus -
setzen müssen , aber die Gefellschaft hatte profitable Ver -
träge !

Die
amtliche Untersuchmig

über die Ursachen der Katastrophe ist eingeleitet . Es wird gemeldet
Paris , 16. März . In dem heute int Elysöe stattgehabten

Ministerrate machte Minist erpräsidenl Sarricn Mitteilungen über
den Stand der gerichtlichen Untersuchung , die eingeleitet worden
ist , unr festzustellen , wen die Verantworttmg für die Katastrophe
von CourrisreS trifft . Der Minister des Innern Elemenceau teilte
mit , dast die Direktoren der Bergwerksgesellschaiten dem Vor -
schlage , morgen nachmittag im Ministerium der öffentlichen
Arbeiten zu einer Beratung mit Delegierten der Bergarbeiter zu -
sammcnzutreten , zugestimmt haben , dast aber von den Berg -
arbeitern eine Antwort auf diesen Vorschlag noch nicht eingegangen
sei , diese aber sicher bejahend lauten werde .

Das Unglück vor dem

preußischen Abgeordnetenhause .
Bei der gestrigen Beratung des Etats der preußischen Berg - ,

Hütten - und Salinenverwaltung sprach Abg . Brust die Erwartung
aus , die Behörden werden alles tun . angesichls des Unglücks von
CourrisreS die hiesige Bergarbeiterschaft zu beruhigen ; ferner gab er
der Anerkennung für die tapfere Haltung des deutschen RettungS -
korps Ausdruck . Abgeordneter Hilbck hielt die Gelegenheit für
günsttg , daS tief traurige Ereignis zu einem Angriff auf
die Arbeitcrkontrollcure zu benutzen . DaS fehlte noch zur
Charakteristik des Kapitalismus ! Wie unsere obige Darstellung
belehrt , spricht daS Unglück nur gegen das französische System , aber
für die von uns geforderte Einrichtung der Arbeiterkontrolleure .
Fast noch mehr als ein Anwalt der Unternehmer wie Abg . Hilbck
fühlte sich anscheinend Minister Delbrück , indem er ausdrücklich
tonstatierte , die Rettungseinrichtungen , die sich so glänzend bewährt
haben , seien nicht etwa der Jnitiattve des Staates , sondern der der
Werksbesitzer zu danken . Wollte er damit der Regierung einen
Rüffel für die Unterlassungssünde erteilen ? Er hat nur vergessen
mitzuteilen , dast die Einrichtungen , die nur auf ein paar Zeche »
vorhanden sind , nun obligatorisch eingeführt werden sollen . Wie ein
Arttkel der „ Daily Mail " erkennen läßt , ist man im Auslände der
irrigen Ansicht , die in Frage kommenden Einrichtungen seien in
Deutschland allgemein eingeführt .

Hindernisse der Bergungsarbeiten .

Geradezu skandalös ist die Mangelhaftigkeit der Organisatton
der Rettungsarbeit . Einzig die westfälische Hülfstruppe ist genügend
ausgerüstet . Die Pariser Feuerwehrleute , die ihnen
helfen , haben unbrauchbare Apparate und können nicht so
weit vordringen wie die Deutschen. — Dabei werden die RettungS -
arbeiten immer schwieriger . Man braucht jetzt drei Leute , um eine

einzige Leiche zu tragen . Die Aufopferung der Rettungsmannschaften
ist bewunderungswürdig . Sie crttagen den furchtbaren Geruch
der verfaulenden Leichen , die niörderischen Gase und die entsetzltche
Hitze ohne ein Wort der Klage und keinen schreckt die Explosions -
gefahr .

LolkSstimmnng
orientieren diese Meldungen :

LcnS , 16. März . Die letzte Nacht verlief im Kohlenbecken deS
Pas de Calais sehr erregt . Die Ausständigen zogen auf den

Wegen umher , um die Arbeiter anzuhalten . Heute morgen war
die Stillegung der Zechen in DourgcS , Drocourt . Carvin und
Ostricourt vollständig durchgeführt . Die Zahl der gegenwärtig
im Ausstände befindlichen Arbeiter beträgt 26 000 . Wenn bis
heute abend ein Einvernehmen mit den Direktoren nicht erzielt
wird , so werden Ausständige nach dem Departement du Nord ab -
reisen , um dort ebenfalls einen Ausstand hervorzurufen .

Unser Korrespondent berichtet :
„ Interessant ist folgende Episode : Der Minister Dubief

wollte dem Retter S i m o n d die Rettungsmedaille anheften .
Aber der heldenmütige Arbeiter wies sie zurück, da seine r e v o -
lutionären Ueberzeugungen ihm die Annahme von
Auszeichnungen verböten . "

LenS , 16. März . Der - gestrige Abend verlief in der Umgegend
sehr unruhig . Allerorts hielten die Arbeiter Versammlungen ab ,
ivorauf Sttastenumzüge veranstaltet wurden . Bielfach hörte man
die Rufe : „ Nieder mit den Mördern l "

Der Streik .

AuS Paris wird uns berichtet :
Der Streik greift im Pas de Calais immer weiter um sich.

Heute früh sind schon mehr als 6000 Mann nicht eingefahren . Die
neue Regierung hofft den Konflikt friedlich beizulegen . Sie hat die
Präfekteu der Deparlemeuts Nord und PaS de Calais angewiesen ,
die Direktoren der Gesellschaften zu Verhandlungen mit den Gewerk -
schaftsvertretern einzuladen . Vermerkt muß werden , daß der Präsekt
des PaS de Calais offenbar auch auf Ordre deS Ministeriums Be*
schlössen hat , vorläufig kein Militär zur Aufrechterhaltung der
Ordnung aufzubieten .

Die Forderungen der Arbeiter beziehen sich auf drei Gegen -
stände . Die Gewerkschaft fordert eine Erhöhung der Prämien , die
bisher 30 Proz . bettugen , auf 40 Proz . Ferner soll die Abmachung
von 1902 erneuert werden , wonach die Gesellschaften die gesetzlichen
Altersrenten von 360 auf SSO und 600 Fr . erhöhen . Endlich ver -
langen die Arbeiter die „ doppelten Lohnheste " , die ihnen erlauben ,
zu konttollieren , ob die Gesellschaften die gesetzlich vorgeschriebenen
Beiträge wirklich an die HülsSkassen abführen .

Die syndikalistische „ Arbeitskonföderation " hat ihren Sekretär

Levh in das Stteikgebiet entsendet und wohl damit im Zusanunen -
hang steht die Meldung der „ Patrie " , dast die Bergarbeiter die

Unterstützung der sozialistischen Fraktton ablehnen . Es ist indes zu
erwarten , dast die Bewegung nicht für eine Sonderzwecke verfolgende
Agitation ausgenützt werden wird . Die Bergarbeiter haben seit
vielen Jahren erprobte parlamentarische Bertteter , die gerade für die

gewerkschaftliche Organisation viel geleistet haben .
Weitere Meldungen liegen vor :

Lille , 16. März . Der Ausstand der Grubenarbeiter breitet

sich immer weiter auS . In den Gruben von Dourge haben von

2724 Arbeitern 2469 die Arbeit niedergelegt . Auch die Arbeiter
der benachbarten Gruben sind von den Ausständigen zur Ein -

stellung der Arbeit aufgefordert worden . In den Gruben von
CourrisreS wird überhaupt nicht gearbeitet ; die Arbeiter der von

dem Unglück betroffenen Schächte habe beschlossen , die Minen -

gesellschaft zur Zahlung der Löhne auch für die Tage der Arbeits -

cinstcllung zu veranlassen . Die Ruhe ist nicht gestört .
LenS , 16. März . Die Zahl der ausständigen Bergarbeiter

bettägt 10 000 . Die Führer des Bergarbeiter - Syndikats werden

morgen eine Besprechung mit den Vertretern der Bergwerks -
gcsellschaften haben , um die Forderungen der Arbeiter zu erörtern .

Lille , 16. März . Der Abg . BaSly hat nach seiner Rückkehr
auS Paris sofort den Vorsitz deS Grubeuarbeiterkongrcsses über -

nommen , der alsbald mit seinen Arbeiten begann . Der Kongreß
hat bereits einen Aufruf an die Arbeiter gerichtet , worin sie auf -

gefordert werden , ihm gegen das Versprechen , ihre Interessen zu
wahre » , das Vertrauen zu schenken . Der Ausruf wendet sich an
die Syndikatsverbände und weist eine Liste von Forderungen
auf . welche die Arbeiter beanspruchen , u. a. einen Minimallohn
von 4,80 Fr . pro Schicht .

Lille , 16. März . Der Minister des Innern hat dem Ab -

geordneten Basly zugesagt , keine Truppen in das Streikgebiet zu
senden , solange der Ausstand in friedlichen Bahnen verlaufen
würde . Weiter hat der Minister versprochen , persönlich in das

Grubenrevier zu kommen , um die Arbeiter zu beruhigen , falls
dies von Nutzen sein würde . Die Grubendirektoren scheinen
entschlossen zu sein , Lohnaufbesserungen zu bewilligen . Die einzige

Schwierigkeit scheint in der Forderung der Arbeiter zu liege »,
daß die Witwen und Waisen der Ilmgekommenen die ihnen ein -

geräumten Wohnungen beibehalten dürfen , da in diesem Falle für
die neuanlommenden Bergleute mit Familien keine Wohnimgeil
zur Verfügung stehen . _

Hus der frauenbeweflung .
Kinder - Kultur .

Unzweifelhaft ist die E rz i c h u n g s f r a g c cincS der
wichtigsten Probleme . Wohl sind bedeutsame Fortschritte in der
Entwickolung der Menschheit im Verhältnis zu der Kulturstufe , aus
der die Völker früherer Jahrhunderte standen , vor sich gegangen .
Und doch hat die Menschheit noch keineswegs den Gipfel der Kultur
erklommen .

Soll die Menschheit an Schönheit und Kraft , an Kultur
wachsen , so müssen die Individuen von einer Generation zur anderen
besser und vollkommener werden . — Wie der Gärtner jede Pflanzen -
gattung ihrer Eigenart entsprechend behandelt , damit sie sich zur
vollen Schönheit entfalten kann und Blüten und Früchte bringt , so
sollen auch die jungen Menschenkinder individuell behandelt werden ,
denn in jedem Kinde schlummern verschiedene Neigungen und geistige
Fähigkeiten , so dast jede allgemeine Erziehung nach Schema F. voll¬
ständig ihr Ziel verfehlt . Eine ganze Summe Gewohnheiten und
Gebräuche der ErzichungLpraxis haben sich von Generation zu
Generation vererbt und werden auch heute noch als maßgebend
betrachtet . Törichte und leichtsinnige Handlungen junger Menschen
kommen nicht immer auf Rechnung der „ Jugend und Unerfahren -
heit " , sondern nicht selten ist die Art der Erziehung dafür vcr -
antwortlich .

Es ist ganz falsch , wenn die Eltern den Erfolg ihrer Kinder -
erziehung etwa nur nach dem Gehorsam ihrer Kinder bc -
urteilen und ein aufs Wort folgendes Kind als Ideal aller Kinder
betrachten , dagegen ein minder folgsames Kind , das sich auflehnt
und auch einmal sagt : „ Ich will nicht ! " als böse und störrig
bezeichnen . Ein an Sklavengehorsam gewöhntes Kind treibt cS
dann um so toller , wenn es sich frei und von seinen Eltern oder
feinem Erzieher unbeobachtet weist . Statt blinden Gehorsam soll
man das Kind eine gewisse Rücksicht auf andere lehren und
darauf achten , daß sie auch von dem Kinde geübt wird . Die Hand -
lungen und das Vorbild der Erwachsenen sind dabei von großer
Bedeutung für die Jugend und ihre Erziehung . Rücksicht ist
aber nicht gleichbedeutend mit blindein Gehorsam . — Durch
allzuviel Gehorsam wird die e i g e n c Denkkraft nicht entwickelt ,
sondern geschwächt , und gerade die Kindheit soll und mutz dazu
benutzt werden , eigene Urteils - und Willenskraft zur Gewohnheit
zu machen . Das Kind , das seine Wißbegierde und sein erwachendes
Interesse äußert , soll man nicht stören , sondern fördern ; sind doch
die Fragen , „ warum ist dieses so und jenes so ? " , die von unvcr -
ständigen Eltern so oft als müßig , überflüssig und töricht , ja gar
als lastig schroff zurückgewiesen werden , die ersten Dcnkversuche
des Kindes .

Glauben und blinden Gehorsam haben die weltlichen
und geistlichen Machthaber aller Zeiten stets von den breiten Volks -
massen verlangt , durch Drohungen und brutale Gewalt erzielt und
dadurch ihre Macht befestigt .

Wie es sich im Leben zeigt , daß allzu williges Gehorchen meist
zum Schaden der Betreffenden ausfällt , zeigt es sich auch in der
geistigen EntWickelung des KindcL . Durch strengen Gehorsam wird
das Kind wohl lenksam , aber es wird auch unterwürfig
und urteilslos . Und Unterwürfigkeit und Urteilslosigkeit lassen
kein freies Geschlecht erwachsen .

Eltern und Erzieher , gebt dem Kinde vernünftige Be -
wcgungSfreiheit in seinem Denken und in seinem Handeln ,
damit uns eine Generation stark an Körper und Geist folgt !

Der Zustand der Kindheit besteht gerade darin , dast das Kind
nur nach äußeren Impulsen , nie aus Ueberlegung und innerer
Willenskraft handelt ; da gilt es , daS Kind vorsichtig und behutsam
zu leiten und allmählich zum logischen Denken und Handeln vorzu -
bereiten ; nur eigenes Handeln förocrt geistige Selbständigkeit und
Reife . Impulsive Aeutzeruugen des Kindes werden sehr häufig
als Unarten angesehen und mit Strafen bedroht . Dadurch werden
Handlungen in dem Kinde gehemmt , die die Folge eigener Ueber -
lcgungcn sind , und Handlungen werden erzwungen , die dem kind -
lichen Verständnisse vollständig fern liegen .

In unserer ErzichungS p r a x i s spielt die Rute , die dunkle
Kammer und der Hunger eine verhängnisvolle Rolle . Solche Straf -
mittel werden angewandt , um die elterliche Autorität zu ver -
teidigen und die häusliche Ordnung gegen die kleinen Wilden auf -
recht zu erhalten . Die Strafarten sind schon deshalb bedenklich und
sind nur mit äußerster Vorsicht anzuwenden , weil sie je nach Laune ,
Temperament und Bildungsgrad des Erziehers über die kleinen
unwissenden Sünder verhängt werden . Durch die Furcht vor Strafe
wird das Kind in seiner Bewegungsfreiheit gehemmt ; eS wird ein¬
geschüchtert und bleibt geistig beschränkt . Ein solches System ist
barbarisch und nicht geeignet , vollwertige Menschen zu crzicheiu

Die Prügel , die dem Kinde körperliche Schmerzen verursachen ,
gelten als Abschreckungsmittel gegen Unarten und Ungezogenheiten ;
gar bald lernt das Kind begreifen , dast es nur dann geschlagen wird ,
wenn man eS bei Unarten erwischt . DaS Kind überlegt , wann und
wofür es Prügel bekommt , und schnell lernt es solche Handlungen
in Gegenwart der Eltern und Erzieher meiden , um unbeaufsichtigt
desto unartiger zu sein . AuS Furcht vor Strafe sucht das Kind oft
alle Unarten , die es selbst beging, auf Geschwister und Spiel -
geführten abzuwälzen . Dadurch wird das Kind nur zu leicht an
Heucheln und Lügen gewöhnt , so daß das Erzieherische , daö in jenen
Strafen liegen soll , recht oft in das Entgegengesetzte umschlägt . —

Um sein Kind zur Wahrheitsliebe zu erziehen / muß eS Grund¬
satz der Eltern sein , dem Kinde n i e eine Unwahrheit zu sagen , denn
der klare , nimmer rastende Verstand des Kindes macht vor allem
seine Beobachtungen an dem Betragen der Eltern und verwendet
sie gegebenenfalls auch für seine eigene kleine Person . Durch das
Einsperren in eine dunkle Kammer wird ebenfalls kein erzieherischer
Einflust erzielt , wohl aber wird dadurch die Furchtsamkeit in dem
Kinde geweckt ? die zu Störungen alle « Art führt .



Auch die zeitweilige Entziehung der Nahrung ist kein praktisches
Mittel , Kinder gut zu erziehen . Längst ist bekannt , daß man
wilde Tiere nur durch gute Behandlung und reichliches Futter
zähmt ; und in der K i n d e r e rz i e h u n g sollten Hunger und
Prügel praktische Mittel sein , um brauchbare Menschen heranzu -
bilden ?

Statt der Anwendung barbarischer Mittel benutze man das
frühzeitig im Kinde entwickelte Rechtsempfinden , um es an ein gutes
Betragen zu gewöhnen . Man lehre das Kind Rücksicht auf
andere , ferner lehre man es die Naturgesetze verstehen
und danach zu handeln ; und vor allem präge man dem
Kinde den Grundsatz ein : „ W a s du nicht willst , das man
dir tue , füge auch keinem anderen z u" . Daß eine
solche Art der Erziehung zeitraubender ist als die heute meist bc -
liebte Erziehungspraxis , sei ohne weiteres zugegeben , aber — auf
dem Kinde beruht die Hoffnung für die Zukunft !

Einer Erziehung , wie sie hier als wünschenswert bezeichnet
worden ist , stellen sich in der heutigen Gesellschaftsordnung Hemm¬
nisse und Hindernisse aller Art entgegen . Vor allen Dingen sind die
wirtschaftlichen Verhältnisse der Eltern von nicht zu unterschätzender
Bedeutung für die Kindererziehung ; weder übergroßer Reichtum
und Luxus , noch weniger aber Entbehrung und Elend sind der Er -
ziehung förderlich . Treffend sagt Bebel : „ In den oberen Klassen
der Gesellschaft ist jedes Streben nach höheren menschheitlichcn
Zielen erstickt , sie haben keine Ideale mehr . Infolge des Mangels
an Idealen und höherer zielbewußter Tätigkeit greift grenzenlose
Genußsucht und Ausschweifung mit all ihren physischen und
moralischen Auswüchsen um sich . Wie kann die Jugend , die in
dieser Atmosphäre aufwächst , anders sein als sie ist ? Roh materieller
Lebensgenuß ohne Maß und ohne Grenze ist das einzige Ziel , das

Sie
sieht und kennt . Warum streben , da der Reichtum der Eltern

laS Streben überflüssig erscheinen läßt ? Das Bildungsmaximum
der Söhne der Bourgeoisie besteht in der Leistung des Einjährig -
Freiwilligen - Examens . Ist dieses erreicht , so fühlen sie sich als
Götter zweiten Ranges . Ein Reserveoffiziers - Patent in der Tasche
und ihr Stolz und Hochmut kennt kaum noch eine Grenze . " Von
gleicher Oberflächlichkeit ist die Bildung der Töchter dieser Klasse .
Mit wenig Ausnahmen sehen sie ihren Beruf darin , als Mode - und
Salondamen zu glänzen und standesgemäße Heiraten zu schließen ,
um in Freude und Genuß das Leben auszukosten . Die folchen
Ehen entsprossenen Kinder werden nicht selten schon von der Geburt
an fremden Händen überantwortet .

Das Beispiel der oberen Zehntausend wirkt verhängnisvoll auf
den sogenannten Mittelstand . Die Hausfrauen und Mütter dieser
Klasse , die selten nur Ammen und Gouvernanten zur Seite haben ,
opfern sich vollständig für ihre Kinder auf ; und gerade dadurch
werden die Mädchen zu Zierpuppen herangebildet .

In den Proletarierfamilien sind es die wirtschaftlichen Sorgen
und Entbehrungen , die eine rationelle Kindererziehung erschweren .
Solange die Eltern und besonders die Mutter in 10- bis tlstündiger
Brotfron stehen , bleibt ihnen keine Zeit , sich liebevoll mit ihren
Kindern zu beschäftigen . Die Kindcrerziehung wird mehr „ neben -
bei " betrieben , wenn Körper und Geist bereits durch die Berufs -
arbeit erschlafft und übermüdet sind . Von dem Hasten und Jagen
nach Erwerb und Verdienst werden die Nerven stumpf und ab -
gespannt . Daß unter solchen Verhältnissen der Stock oder die Rute
die Hauptrolle in der Erziehung spielen , ist sehr leicht begreiflich .
Auch die Heimarbeit mit ihren schweren gesundheitlichen Schäden
beeinträchtigt die Kindercrzichung . Taufende kleiner Proletarier -
Hände leisten diesem scheußlichsten aller Ausbeutungssysteme Fron -
dienste und werden dadurch um ihre Jugend betrogen . Wenn die
Verhältnisse des häuslichen Lebens einer guten Kindererziehung
nicht förderlich sind , liegt nichts näher , als die Erziehung aus der
Familie in dazu eingerichtete Anstalten zu verlegen , wo die Kleinen
von fachkundigen Erziehern geführt , geleitet und spielend mit den
Anfängen des Wissens bekannt und vertraut gemacht werden . Da
nun jedes menschliche Wesen Anrecht auf alle Kulturerrungen -
schaften hat , ist es Aufgabe des Staates , Einrichtungen zu schaffen ,
die die EntWickelung der Menschheit fördern , Einrichtungen , die
n i ch t den Stempel der Wohltätigkeitsanstalt tragen ,
sondern deren Benutzung das Recht aller Staatsbürger ist .

Es " sind Säuglingsheime , Spielschulcn und Kindergärten aus
staatlichen Mitteln einzurichten , ferner muß der Besuch der Schulen ,
bis zu den höchsten Lehranstalten hinauf , vollkommen frei und
jedermann zugänglich sein , wenn Ernst gemacht werden soll mit der
Arbeit für Kulturentfaltung und Fortschritt . Der heutige Klassen -
staat wird allerdings für Kulturfordcrungen des Proletariats nie -
mals offene Ohren haben ; die heutige Gesellschaftsordnung regelt
alles fein säuberlich nach der Schwere des Geldsacks . Bildung ist
heute ein Privileg der besitzenden Klasse . Wenn trotzdem die Jugend
des Proletariats gesund und widerstandZkräftig ist und sich Bahn
bricht , ist es nicht ein Verdienst der Klassenherrschaft , die sich
„ Kultur und Freiheit " nennt , sondern ein Zeichen der Elementar -
gcwalt sich entfaltender Volkskraft , die unbeirrt ihren Zielen nach -
schreitet .

Es ist Aufgabe und Pflicht der Frauen , mit zu helfen , daß eine
neue Gesellschaftsordnung Platz greift , in der die Ausbeutung des
Menschen durch den Menschen verschwindet und Verhältnisse ge -
schaffen werden , unter denen die Kinder zu vollwertigen Menschen
erzogen werden können .

_
K.

Totenliste . Am 13. März starb in Rochester sStaat New Jork )
Susan B. Anthony , die bekannte amerikanische Vorkämpferin für das

Frauenwahlrecht . Sie war im Jahre 1820 in Massachusetts in einer
Ouäkerfamilie geboren und von ihrem Vater , der aus eigenen Mitteln
eine Volksschule errichtete und zugleich das Amt eines Lehrers be -
kleidete , erzogen . Von ihrem lö . bis 30 . Lebensjahre war sie mit

ihrem Vater als Lehrerin tätig . Im Jahre 1852 trat sie in die

Agitation für die Gleichberechtigung der Frauen ein . Dann brach
der Kampf für die Sklavenbefreiung und schließlich der Bürgerkrieg
aus , der zur Abschaffung der Sklaverei führte . An diesen Ereignissen
nahm Frl . Anthony als Rednerin und Organisatorin lebhasten Anteil .

Nach Abschluß des Krieges trat sie zur Frauenagitation zurück und

gründete die Zeitung „ Revolution " , die von ihr redigiert
wurde . Später gründete sie den Allgemeinen Frauenrechtsverein
HNationuI Woman Suffrago Association ) . Infolge ihrer Agitation
geriet sie mit dem Gesetze in Konflikt und wurde im Jahre 1872

verhaftet und prozessiert . Sie bereiste einen großen Teil Nord -
amerikas und Englands als Rednerin und schrieb auch ziemlich viel

für Monatsschriften . Im Vereine nit zwei anderen Frauen gab sie
eine „Geschichte des Frauenwahlrechts " heraus .

Lichtenberg . Der hiesige Frauen - und Mädchen - Bildungsverein
hält Montag , den 19. März , abends 8>/ , Uhr . im Lokale von Gebr .

Arnholdt , Frankfurter Chaussee S, eine außerordentliche General »

Versammlung ab . Auf der Tagesordnung steht : 1. Vortrag von

Fräulein Hanna : „ Die Gewerkschaften als soziales Heilmittel " .
2. Diskussion . 3. Ersatzwahl der Kassiererin . 4. Vereinsangelegen -
heiten . Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , zu dieser Versammlung
zu erscheinen . Mitgliedsbuch mitbringen . Der Vorstand .

Zehlendorf . Der Bildungsverein für Frauen und Mädchen hielt
am Mittwoch , den 14. d M. , bei Mikley . Potsdamerstr . 25 . seine

Mitgliederversammlung ab . Genosse Scheeler sprach über „ Die

Stellung der Frau im Wirtschaftsleben " . Die Mitglieder waren

zahlreich erschienen und folgten aufmerksam den Darlegungen des

Referenten . Dem Referat schloß sich eine rege Diskussion an .
Der Vorstand .

haben Sonnabend :
Arbeiterverein Brüssel . Verkehrs - und VereinSIokalDeutscher

ülaison du peuple .
Arbeiter - Raucherbund Berlins und der Umgegend . Aenderungen

. m Vercinskalendcr sind zu richten an Adols Braun , Berlin , Liebcnwaldcr -
slraße 50, II . „Pfälzer " , Schuldt , Putbuscrstr . 25. — »Freie Alliance " ,
Gritsch, Drontheiincrstr . 1c . — „ Guter Zug " , Fleischer , Buchholzerstr . 5. —

Milde Rose " , Seisert , Weißensce , Lichtenbcrgcrstraße 15. — „ Angler 1",
Dillenberger , Zimmerstraße 59. — „ Fortuna " , Lehmann , Stolpbrück -
Rüdersdorf - — „Alter Stamm I ", Frcland , Nowawes , Karlstraße . —

„ Havana II " , Godglück , Nolvawcs , Pricsterstraße 31. — „ Guter
Tabak " , Pickenhagen , Teltow , Berlinerstraße 16. — „Glück aus " , Grewe ,
/iüdcrsdors , Hcinitzstraße 19. — „Weichseldust 1" , Rotenburg ,

Stargarderstraßc 17. — „ Pappel " , Hahn , Buchholzerstraße 1. —

„Gemütlichkeit V" , Mier , Hennickendorf , Kirchplatz . — „ Havana I ",
Pflug , Nixdorf , Juliusstr . 59. — „ Blauer Damps " , Dotze , Mullerstr . 32a .
— „Berolina " , Kubsch , Teltow , Hoher Stcinweg 41 (alle 14 Tage ) . —
„ Grüne Rose " , Kubc , Friedenstraße 91. — „Hoffnung " , Krause ,
Weißensee , Pisloriusstraßc Nr. 39. — „Einsiedler " , Hübener , Weißen -
sce, Cbarlottenburgcr - und Wilhelmstraßen - Eckc . — „ Grüne Eiche II " ,
Risfa , Rixdors , Rcinholdstr . 14. — „Waldmeister " , Barsch , Tasdorf . —
„Perstvppte Piepe " , Lobeda , Winsstr . 59. — „Lustige Brüder " , Lichtenberg ,
Siegfricdsw . 10. — „ Mehr Damps " , Gobin , Johannisthal , Roonstr . 2. —
„ Sudan " , Weinberg , AndrcaSstr . 34.

Arbeiter - Radfahrerbund „ Solidarität " . Gau 9 ( Provinz
Brandenburg ) . SIlle Zuschristcn und Anfragen sind zn richlcn an den
Gauvorsitzcnden Karl Fischer, Waldstr . 8. Biesenthal , „Wanderlust " nach
dem t. und 15. Gasthos „ Zur sonne " , Grünstr . 8. — Christiancnstadt ,
„Frisch ans " nach dem 1. bei Döring . — Drewitz bei Potsdam ,
„Frei weg " jeden drillen Sonnabend bei Puhlmann . — Ebcrs >va ! de ,
„ Vorwärts " vor dem 15. „ Zur Mühle " , Eichwerderstraße . — Forst i. L. ,
A. R. V. nach dem 1. im GcsellschastShauS . — Freienwalde a. O. ,
„Edelweiß " nach dem 1. bei Voigt , rrbcrsnialderstr . 7. — Giesenbrügge ,
Kr. Soldin , A. R. B. nach dein l. bei Döblcr in Adamsdors . — Groß -
Besten , „Frisch aus " nach dem 15. bei Ww. Rvdominsky . — Guben . „Frisch
aus " vor dem 1. und 15. bei Bruder , Fricdens - Allcc . — Ketzin a. H. ,
„ Vorwärts " nach dem 15. bei Klemm , Königstr . 16. — KI. Schönebeck .
„ Schwalbe " vor dem 1. und 15. bei Babel in Lchöncichc . — Lichtcrfelde ,
Kreis Ober - Barnii » , „ Maiengruß " nach dem 1. und 15. bei Lindcnberg . —

Marienseide , A. R. V. nach dem 1. und 15. Kieperplatz 7. — Michelsdors .
�Frisch aus " nach dem 1. bei Bunge . — Mittenwaldc , „Blitz ", jeden letzten
Sonnabend bei Schmidt „ Zum Kronprinzen " . — Nauen , „ Vorwärts " , jeden
2. Sonnabend im Schützenhaus . — Ncu- Ziitau , „ Hoffnung " nach dem 1. bei
Kurzhals . — Saarmund , „Frei weg " jeden 1. bei Hildcbrandt . — Scharsen -
brück bei Erkner , „ Wanderlust " vor dem 15. bei Großkops . — Schwinn ,
„ Vorwärts " , jeden letzten Sonnabend bei Bölke . — Seddin bei Beelitz ,
„ Grüne Eiche " vor dem 1. bei Kaltenbach . — Seijersdors , „ Wanderlust� nach
dem 1. bei Schober . — Slamen bei Spremberg , „ Vorwärts " letzten Sonn -
abend bei Weimann . — Sommerscld 31. -2. , „ Wanderer jrijch aus " vor dem 1.
Petersdorserstr . 139. — Spremberg " , L. A. R. V. nach dem 15. bei
Slumpler , Dresdenerstraße . — Werlsee , „Presto " nach dem 1. be! Schulze
in Berghuch . — Trebbin , „ Wanderer " nach dem 15. im GcsellschastShaus
bei Schulz . — Ruhlsdorf , «Frisch aus " nach dem 15. bei E. Dümlc . —
Cladow a. H. , „Frisch aus " nach dem 1. beijtkndersce . — Werneuchen ,
„Adlerslug " jeden ersten bei Wittenberg . — Sornow , „Einigkeit " nach dem
15. bei Augllft Preetz . — Gallinchen , „ Wanderlust " jeden letzten . — Mücken -
berg . „Falke " nach dem 1. im Restaurant „bleuen Grund " . — Giihlen bei
Gassen , „ Vorwärts " nach dem 1. bei Aug . Schulz . — Damsdors , „Frisch
aus " nach dem 1. bei Bathe . — Jänickendors , „ Fahr wohl " vor dem 15. bei
E. Emmcrmacher . — Löwendorf , „Edelweiß " nach dem 15. bei Pintsch . —

Göblsdorf , „ Fahr wohl " jeden letzten bei G. Lips . — Britz bei Ebcrswaldc ,
„Frisch aus " nach dem 1. und 15. bei W. Weber . — Mühlenbeck , A. R. V.
nach dem 1. und 15. bei Fr . Baersch . — Teltow , A. R. V. bei Picckcnhagen ,
Berlinerftr . 16. — Teupitz , „Pseil " bei E. Kurras . — Britz bei Berlin .
„Frisch aus " bei Ed. Jänichen , Dewrückerstr . 44. — Eiche bei Wildpark ,
„ Hoffnung " im Lokal Zur Eiche , Kaiser Friedrichstr . 18. — Roßdorf bei
Forst i. L. , A. R. V. bei Karl Krüger . — Zlhrensdorf , „Frisch aus " bei
Otto Bergemann . — Bositz bei Guben , „ Wanderlust " bei Herm . Schulze .
— Friedersdors i. d. Mark , „ Wanderlust " bei Wilh . Noack. — Karlshorst ,
A. R. V. bei Hampsch , Tresckow - Allee .

Arbeiter - Radsahrerbund „ Freiheit " . Geschäftsstelle bei F. Liehr ,
Weinslr . 3. I. „Cäsar " , Korn , Gleditschstr . 19. — „Eintracht " , Jägerheim ,
Treptow , Köpcnicker Landstraße . — Jugcndabt . von „ Komet " , Karlsgarten ,
Karlsgartenstr . 6 —10 .

Ärbeiler - Dnrncrbuiid . Arbeiter - Turnverein „Eiche " , Kl. Schönebeck -
Schöneiche , im « aale dcS Restaurant „Waldschloß " , Schöneiche .

Zeutral - Kranken - und Sterbskasse der Tischler u. a. gew. Arbeiter
bei Jiggel , Putlitzstr . 10.

Gesellige Vereine . Verein ehemaliger Schüler der Tapczicrcr - Fach -
schule zu Berlin jeden zweiten und vierten Sonnabend im JRonat Lands -
bergerstraßc 89. — Theaterverein „ Bühnensreunde " , Schmidts Festsälc ,
Gartenstr . 6. — Theatcrverein „Helgoland II " bei Georg Hedwig, Linien -
straße 73. — Sparverein „ Gut Freund " bei Ertelt , Graunstr . 16. —

Dramatisöher Klub „ Hero " bei Wernau , Schwedterstr . 24. — Sparverein
„ Süd " bei Leu , Boeckhstr . 7. — „ Verein ehem . Gütergotzer zur Bekämpsung
der Tuberkulose " den 2. Sonnabend im Monat im Musikerhaus , Kaiser
Wilhelmstr . 18in . — Sparverein „Einiracht " , Uschs Vereinshaus , Forsterstr . 9.

Eingegangene Oruckrcbriften .

PlutuS . Kritische Wochenschrist für Volkswirtschast und Finanzwesen
( Herausgeber : Georg Bernhard ) . 11. Hcst . Abonnements (einschließlich der
Plutus - Merktasel ) vierteljährlich per Post und Buchhandel 3,50 M. , direkt
vom Verlag 4 M. Verlag , Berün - Charlottenburg , Goethestr . 69.

Sriekkaften der Redaktion .

Furilrilck - r Cell .
Tie jlirlftische Evrechftiiude findet läqlich mit Zl »S» ahi »c de ? Smiilabiiid »

von ?>/ , bis O' l , Uhr abends statt . WeLssnet : 7 Uhr . Jeder Anfrage ist
ei » Buchstabe nnd «ine Zahl alS Merkzeichen bciznfngen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt .

F . M . 48 . Der llnterslützungswohnsitz geht nicht verloren . Erst
wenn ein anderer durch mindestens zweijährigen Slusenthalt , ohne daß
Unterstützung gegeben wurde , erworben ist, hört der alte Wohnsitz aus . —
G. M . 14 d. 1. Sluskunst über Sicherheit oder Unsicherheit einer Gesell -
schaft erteilen wir nicht . 2. Eine Klage wäre ausgeschlossen . — H. Trobeck .
Der Verkäuser hätte zu beweisen , daß der Kons ohne Bedingung geschlossen
ist. — O. ®. 42 . Sluskunst darüber , welche Länder wegen welcher Ver -
gehen oder Verbrechen nicht ausliesern , müssen wir ablehnen , weil in solcher
Beantwortung die Begünstigung erblickt werden kann . Die Staatsvcrträge
können Sie selbst in einer Bibliothek einsehen . — R. K. 7. 1. Sleiu .
2. Nein . 3. Sie könnten Beschwerde an das Amtsgericht für
den Fall einer Psändung richten oder eine Jnterventionsklage aus
Freigabe Ihres Eigentums beim Amtsgericht erheben . — Oudenarder -
strafte . Sie sind an den Vertrag für die ganze Dauer gebunden .
— H. M . 35 . Wenn Sie das Rad bestellt haben , dann müssen Sie es
bezahlen , falls Sie volljährig sind . Die Bestellung hat der Kläger zu be-
weisen . Aus Ratenzahlung braucht er sich nicht einzulassen . — Baum -
schnlenweg Schradcrsirafte 8. Klagen Sie aus Einhaltung der Ver -
cinbarungen . die Sic srcilich beweisen müssen . — S . G. 6 . Sic können
mit Aussicht aus Erfolg klagen , wenn der Verwalter nicht sreiwillig Ihrer
Aufforderung nachkommt , eine Quittung ohne Anmerkungen Ihnen zu er¬
teilen . — M . 9 « . Auch sür den Kriegssall haben «parkassen , Banken und
andere Gläubiger zu zahlen . — Grna . Ihr Mann bat keineswegs das
Recht , die von Ihnen dargelegten Vorschriften seiner volljährigen Tochter zu
machen . Aber auch diese ist nicht bercchligt , gegen seinen Willen die
Wohnung zu benutzen . Unter den von Ihnen geschilderten Umständen ist
es wohl das geratenste , daß die Tochter sortzieht . — O. 48 . Ja .
— W. I . 42 . Nichtpreußische Deutsche sind weder zur Landtags - noch Stadt -
verordnetenwahl berechtigt , können aber zur Landgemcindewahl wählen . —
Richard 23 . An den Polizeipräsidenten . - - G. L. Versuchen Sie eine
Klage aus Unterlassung der Ruhestörung , indessen ist der Ausgang zweisel -
hast . — 9J4 . G. 300 . Ja , Strafgesetzbuch § 60 und folgende . — A. E. 34 .
Vor dem Landgericht ist die Vertretung durch einen Slnwalt erforderlich . —
( C. N. 59 . Der Angeklagte müßte genau darlegen , was die Zeugen bc-
künden sollen und beantragen , diese zum Termin zu laden . Wird die
Ladung abgelehnt , so kann er im Termin den Antrag wiederholen . —
A. ®. 4906 . Die Steuer muß bezahlt werden , ohne gerichtliche Klage
ist von der Verwaltungsbehörde zu psänden . Nach der Zahlung könnten
Sie Beschwerde einlegen , dieselbe erscheint aber ausgeschlossen .
— P . 77 . Die Erben hasten auch sür die Nachlaßschulden . Sic würden
nur hasten , wenn Sie etwa selbst Auftrag erteilt haben . — W. 3>. 49 .
Der betreffende braucht nicht bei dem neuen Eigentümer zu bleiben . —
BS. R. 64 . 1. Ucber den Austritt aus der Landeskirche haben wir anS -
sührlich geschrieben . 2. Das Gesuch um Ausnahme in den preußischen
Staatsverband ist seitens eines Deutschen in Berlin an den Polizei -
präsidenlen , sonst an den Regierungspräsidenten zu richte ». — G. F. 420 .
Nein . — Im Reiche des Oppen . 1. u. 2. Nein , wenn der Inhalt des
Vertrages nicht entgegensteht . 3. Das wäre strafbare Erpressung . —
F. P . 23 . Ob Sie Krankenhausschulden nachträglich zahlen oder nicht ,
ist sür das Wahlrecht ganz gleichgültig . Ist Ihre Frau im März 1905 aus dem
Krankenhause entlassen , so sind « ic vom März 1906 ab wieder wahlberechtigt .
— H. R . 300 - Wenn nichts anderes vereinbart ist 1. und 2 ja . —
W. I . 400 . Ja . — Fortbildungsschule . Die Strafe ist unerlaubt .
Beschwerde ist an den Magistrat zu richten . — E. G. 37 . 1. Der Orts -
krankenkasse sür Kausieute . 2. Der Vater ist verpsiichtct . 3. Wenn eine
Beleidigung als vorliegend erachtet wird , so würden vielleicht einige Mark
Strafe den Erfolg bilden . — G. 994. , Alt Stralau . Hausreinigungssrauen
gehören nicht der Krankenversicherungspflicht an. — R. S . 400 . 1. Nein ,
Sie müßten auf Herausgabe klagen . 2. Ja . 3. Der Schädigende ist zu ver -
klagen . 4 Solch Verzicht ist unerheblich . 5. Die unentbehrlichen «achen
sind unpsändbar . 6. Ohne genaue Emsicht der Akten und Kenntnis des
Sachverhalts können wir darüber eine Entscheidung nicht treffen . — G. P. Jlein .
— P . O. 47 . 1. Leider nein . 2. Gesetzliche Pausen gibt es nicht . 3. Wenn
Sie dem Lehrherrn mitteilen , daß Ihr Sohn zu einem anderen Gewerbe
übergeht und Sie deshalb den Vertrag auslösen , so ist der Vertrag nach
vier Wochen ausgehoben . Innerhalb neun Monaten darf aber Ihr Sohn
einem anderen Gewerbe sich nicht zuwenden . Liegt lein schristlichcr Bertrag
vor , so können Sie ohne weiteres zurücktreten . — P . P . 1. Ja , 2. lieber -
Haupt nicht . 3. Gerichtskosten verjähren in vier Jahren vom Abiaus des

Jahres ab gerechnet , in dem sie ensstanden sind . — H. K. Rein . ■—

A. B. 50 . Ei » Antrag aus gerichtliche Entscheidung hatte Ausncht aus

Erfolg . — E. K. 3. Nein . — Sch . Jehser . Die Rcklamalion mugie

schleimigst eingereicht werden , sie soll , wie wir seinerzeit mitgeteilt liaben .

eigcnilich spätestens Februar eingereicht sein . — R. • 6. Die Gchurls -
urlunde und die Bescheinigung Jhtes auswariigen «taatc - - oaruvei ,

daß Ihrer Ehe keine Hindernisse im Wege stehen , ist erforderlich .

Blusen . 1. 31ach Ihrer Darlegung gilt der Vertrag bis zum 1. April 1907 .

2. Ihre Frau soll Gegenklage aus Zahlung des Lohnes erheben . — B. o3 .

1 Ja Z Der Erfolg ist zweiselhast . Ein ablehnender Bescheid der «taato -

anwaltschast aber kostenlos . - Eiiiil 20 . Die Darlehnsklagc ist beim

Amtsgericht zu erheben Ein Formular hierfür sinden Sie in dem m den

öffcntiichcll Bibliotheken ausliogeiidcn Nrbeiierrecht . Wie der Erfolg der

Klage sein wird , hängt von der Wisseuschast des Zeugen ab. — G. D » 4 .

Berusunq wäre nutzlos . — A K. 63 . i. Ja . 2. Züchtet sich nach der

Höhe des Objekts . 3. Ja . ' Aber soweit der Vertrag zuungunsten eines

Gläubiacr - Z gemacht ist, ist er ungültig , gleichviel ob er notariell oder� ge-
richtlich geschlossen ist. - Georg H. 32 . Nein , beschweren «ie ,lch bei der

Gemeinde — 400 . Niederschöneweide . Sind «ie volljährig , das hcixt
mindestens 21 Jahr , so sind Sie an den Vertrag gebunden , keineswegs
aber Ihr Mann . _

Allen Kollegen hiermit die
traurige Nachricht , daß unser lieber
Mitarbeiter , der Maschinenmeister

EEätmnl Biümel
im Alter von 27 Jahren am
12. d. M. plötzlich in tragischer
Weise als ein Opscr der Arbeit
verstorben ist. Nachdem er kurz
zuvor srisch und gesund das Gc-
schäst betreten , machte ein Unglück -
sicher BctriebSuniall seinem Leben
ein vorzeitiges Ende .

Ehre seinem Andenken k

Die Zeit der Beerdigung wird
in der SonntagSnnmmer des
„Vorivärts bekannt gegeben .
Das Personal der Buvbilniclesroi
5195 H. 8. Hermann .

Hiermit den Kollegen die
traurige Nachricht , daß unser
lieber Kollege

Eduard Biümel
im Alter von 27 Jahren uns
plötzlich durch einen schweren
Betriebsunfall entrissen wurde .

Die Zeit der Beerdigung wird
in der Sonntagsnummer

'
des

„ Vorwärts " bekannt gegeben .
Oie Maschinenmeister der Ostirin
5206 H. 8. Hermann .

Zentral- Verband der Maurer i

Bezirk Steglitz .

Hierdurch den Mitgliedern zur
Nachncht , daß unser Kollege

Otto Itakde
am Mittwoch , den 14. d. M. , im
Alter von 42 Jahren nach langem
schweren Krankenlager verstorben
ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 18. d. Mts . . nach »
mittags 5 Uhr . von der Leichen -
halle in Wannsee II aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
137/10 » er V« r « t » ni4 .

�M- Iii ' siiIleii - niitMitMgz-
Vüm» der Schmiede

u. verwandten Gewerbe Deutschi .

Zahlstelle Berlin IV .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Metall -
arbeiter

Adolf Wulsch
am 13. März gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 17. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Wohnung ,
Falkstraße 8. Rixdors , aus nach
dem Jcrusalemcr Kirchhose , Her -
mannstraße , statt .
511b Tic Ortsverwaltung .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme sowie sür die zahlreich
gewidmeten Blumenspenden bei der

Beerdigung unseres lieben Vaters

I�iidolk Qardy
sagen wir allen Verwandten , Be -
kannten und Kollegen unseren herz -
lichslen Dank . 484L

Die trauernden Hinterbliebenen .

Dr . Simmel , �
Spezinlorzl für 29/14 *

Haut - and Harnleiden .
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 —4

Kränze «• f ™«
F. Jacobilz , KoppenSr. tt .

Verein Berliner Bausdiener .
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß Kollege

ViUZzs Lsnkv
Fricdcnftr . 95

an der Proletarierlrankheit ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 18. März , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Halle
des Markus - Kirchhoses in Wil -
Helmsberg statt .

Um rege Beteiligung ersucht
5166 Ter Vorstand .

Verliand der baugewerlilielienj
HliMeiter Deutsehlands .

Zweigverein Berlin und Umgegend .
( Sektion der Dachdecker - Hösts -

arbeiter . ) Bezirk Moabit .

XocIcn - Anzeige .
Allen Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß der Kollege

�uZust l . gurisck
infolge UnsalleS plötzlich ver -
storben ist. 33/14

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 17. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , vom Schauhause
nach dem Johanniskirchhose in
Plötzensee statt .

Um zahlreie Beteiligung ersucht
Der Zweigvereinsvorstand .

noen , - üeiiDauuicii - 1
i zur Nachricht , daß Isi
ach langen schweren
nmerer

Zillen Freunden , Verwandten�
und Bekannten
am 15. März na .
Leiden der Zimmerer

Oustav Struck
cntichlasen ist. Dies zeigen lies
betrübt im Namen der trauernden
Hinterbliebenen an

llmiiie Struck geb. Geske ,
Luise Hahn geb. Struck .
Marie Struck . Paul Hahn .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 18. März , nachm .
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Schöncbergcr Ufedhoss , Maxstr . ,
aus siatt . _ 5156

Bekanntmachung .
In Sachen

der Auslegung des letzten Absatzes
des § 2 des in der Etuibranche ge»
schloffene » Tarifvertrages , betreffend
die Gewährung einer Lohnzulage zu
den bisherigen Bezügen , haben die
Parteien vor dem Einigungsamt in
dessen Sitzung vom 28. Februar 1906
nachslchcndcn

Vergleich
geschlossen :

1. Die Berechnung des Lohnes hat
folgendermaßen zu geschehen :

Zu dem Lohne des einzelnen Ar »
bciterS , ivelcher bis zum 20. 3! ovember
vorigen Jahres gezahlt wurde , wer »
den 5 Proz . zugeschlagen , alsdann
wird eine Division der gewonnenen
Summe durch 54 vorgenommen .
Der hierdurch sich ergebende Stunden »
lohn wird nach oben zu vollen
Pfennigen abgerundet nnd werden
dann hierzu noch zwei Pfennige zu -
gerechnet ( § 2 letzter Absatz des
Tarisvertrages ) .

2. In denjenigen Werkstätten , in
denen durch eine anderweitige Um-
rechnung ein schon höherer Lohn , als
nach der Berechnung unter I. ge-
währt ivird , bleibt derselbe bestehe ».

3. Diejenigen Betriebe , in loclchc »
die Stundenlöhlie nach den Grund »
sätzen unter 1. noch nicht bezahlt
worden sind , haben die Differenz
vom 29. Januar ds. IS . ab nachzu -
gewähren .

Gez . : v. Schulz . Mayer . Loth .
Ad. Ritter . Eugen Brückner . L. Nasse .
O. Rother . E. Weber . A. Kulikowsli .

Victor Brucks . Franz Teichcrt .

m Herrenhüte W
weich und steif

moderne Fassons pr. Stück 1,25 M. , bessere Sachen billigst

Kutkontor Mr nur - W«

Holzmarktstraße 34a ,
I Treppe . _

Ileke Andreasstraße

| W. Zapel ,
IL Hut-Fabrik, Skalitzerstr. 13).

= Größtes Spezial -Cescbäll =

für Seiden - und Filz - Hüte .
ijager in ( Schirmen nnd Btttzen . ' WS 1364L *



Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Vnblikni » gegenüber keinerlei

BerantUiortnng .

UKeater .
Sonnabend , den 17. März .

Ansang VI , Uhr :
Opernhaus . Fra Diavolo .
Schauspielhans . Prinz Friedrich

von Homburg .
Deutsches . Der Kaufmann von

Venedig .
Neues . Ein Sommernachtstraum .
Berliner . Zar Fedor Joannowitsch .
VÜesten . Schützenliesel .

Nnchnttftags 3 Uhr : Dorf und

Lesstng . Rosmersholm .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. «Wallner »Tbeater . )

Ueber unsere Krast . ( II Teil . )
Schiller X. ( Friedrich Wildelm .

städtisches Theater ) . Der Vogel
im Käfig .

Zentral . Die Geisha .
Komische Oper . Hoffmanns Er -

Zählungen .
Kleines . Antigone .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Trianon . Loulou .
Carl SLeifi . Die lebende Brücke

aus Kuba .
Nachmittags 4 Uhr : Hansel und

Grete !
LnstsptelhauS . Der Weg zur Hölle .
Thalia . Bis früh um Fünse .
Luisen . Der Verschwender .
ivtetrovol . Aus ins Metropo !
Walhalla . Heinrich Heine . Die

BallhauS - Anna .
Deutsch - Amerikauisches . Er und

Ich .
Kasino . Die Herren Söhne .
Apollo . Das bummelnde Berlin .

Spezialitäten .
Herrnfeld . Famllientag im Hause

Prellstem .
Folies Caprice . Nach dem Japsen »

streich . Der Beheme .
Wintergarten . Saharet : »Die

Kaiserin der Sahara " . —
Spezialitäten .

Belle - Alliance . Spezialitäten .
Reichshallcn . stettiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
Urania . Taubenstrafte 48/49 .

8 Uhr : Am Gols von Neapel .
Im Hörsaal 8 Uhr : Dr . Donath :

Fernschrewer und Fernsprecher .
Im Thealer 4 Uhr : Tierleben in

der Wildnis .
Sternwarte , Invalid enstr . 57/62 .

Täglich geöfinei von l bis 7 Uhr .

Berliner Theater .
ZlbendS 7' / , Uhr : Gastspiel deS

Moskauer Künstlerischen Theaters .

Zar Feodor Joannowitsch .
Sonntag nachm . 2' / , Uhr zu ermäfi .

Preisen : vor Widersp . Zähmung .
Abends zum letztenmal : Nachtasyl .

Neues Theater .
Anfang �l| , Uhr .

Sin Scnrniernactitstranm .
Sonntag : Boubouroche . Vorher : Die

Neuvermählten .

Montag : Erdgeist . _

Kleines Theater .
Anfang 8 Uhr .

Hntlgom .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .
Abends Uhr : Kinder der Sonne .

Zentral - Theater .
( Operette . ) 8 Uhr :

Die Geisha .

Komische Oper.
Sonnabend , 17. März , abcndZ 8 Uhr :

Hoffmanns Erzählungen .
Sonntag nachm . 3 Uhr ( ermäßigte

Preise ) u. abends 3 Uhr: Nollmanns
Erzählungen .

Montag : Hofsmanns Erzählungen .

Luisen - Theater .
Slbends 8 Uhr :

Der Verschwender .
Sonntag naibm . : Der Kaufmann

von Venedig . — ZlbendS : Ein
Sommernachtstraum .

Montag : Die . Haubenlerche . _

Lustspielhaus .
Allabendlich 8 Uhr :

Der Weg zur Kölle.
Zvm 85. Male :Deutsch -

Amerikanisches
THEATER .

Jeden Abend
8 Uhr ! !

Gastspiel
Ad . Fhflipp .
Sonnt , nehm . 3 Uhr , halbe Preise :

Ueber ' n großen Teich .

Walhalla Theater
Keinrieh Keine .

Lustspiel in 3 Akten von A. MelS .
Hieraus :

Sie SsUksus - Anns .
Possem . Ges. i. 2 Akt. o. Daun u. Haskel .
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

T rianon - Theater .

Ansanz JLOlllOll * 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Die herbe Frucht .

Scliiller -
Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Theater ) .
Sonnabend , abends 8 Ubr :
Ueber unsere Kraft . (2. Teil . )
Schauspiel in 4 Ausz . von Björnstjerne

Björnson .
Sonntag , nachm . 3 Ubr :

Die Slacht der Finsternis .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Dun Carlos .
M o n t a o. , abends 8 Uhr :

KiinlAszxlaube .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )
Sonnabend , abends 8 U h r :

Der Foxel int Kiifig .
Schaufp . in 5 Akten v. St . Grotzmann .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
leaplenstrelch .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Der Voxel Im Käfig .

Montag , abends 8 Uhr :
Der Vogel Im KäHg .

Oesangverein
Berliner

Buchdrucker

u. Scbriftgießer .
Cypographia
M. d. A. - S. - B. — Chormeister : Alexander Weinbaum . — Gegr . 1879.

Morgen , Sonntag , den 18 . März ,
im Festsaale der „ Bienen Welt " , Hasenheide 108/114 .

KONZERT
unter Mitwirkung der Fran Hecker - Levermann ( Sopran ) u. des

kgl . Kammermusikers Herrn Franz Borisch ( Cello ) .

Anfang O' /j Uhr . — Eintritt 40 Pf. , an der Kasse 50 Pf. ,
Kinder 20 Pf . Kinder unter 6 Jahren haben keinen Zutritt .
Billetts sind in den Zigarrengeschäften von Borsch ( Gewerk -
schaftshaus ) und Gottfried Schulz , Kottbuser Tor , sowie in
den mit Plakaten belegten Geschäften zu haben . 65/15

65 Abessinier "

Castans IPanoptikum
Friedrichstr . 165 . Kein Extra - Entrec .

Zirkus

iibert Schumann
Heute abend präzise VI , Uhr :

XXVI . Grande Soiree High Life .
Galaprogramm . U. a. : Die be-
liebte jugendliche Schulreiterin Frl .
Bora Schumann mit ihrem beliebten

Reitakt Lscu >sre lumineuse .

Ein Souper bei Maxim .
l - cs 7 PerezolTs .

Dir . Alb . Schumanns neue und
moderne Monsterdressuren .

Die großartigen neuen Spezialitäten
und Mllc . lionlse Marys , die
einzig existierende Bärendo . npteuse

mit ihren wunderbar dresfierten

Eisbären .
Neu ! Der singende Bär .

Zum Schluß zum 00 . Male : Das
größte Pracht - Manegen - Schaustück

der Gegenwart

Femina �«eSreiV
Sonntag : 2 Vorst . , nachm . 3' l , Uhr

( ein Kind frei ) u. abends 71/, Ubr . In
beiden Vorstell . Eisbären und das
SensationS « Progr . Zum 21. Male :
Femina .

Tauben -
Str . 48/49 ,Urania

Abends 8 Uhr :

im Golf von Neapel .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . Donath :

Fernschreiber und Fernsprecher .
Theater 4 Uhr :

Tierleben in der Wildnis .

Sternwarte TSiIk .

Apollo -Theater.
0 Uhr : Täglich : 0 Uhr :

Osz bummelnde Berlin.
Burleske in drei Bildern mit Gesang

und Tanz von Benno Jacobson .
Musik von Rudolf Nelson .

Im dritten Bilde :
Da Matschiche , mexikan . Tanz .

Diane d ' Eve .
Vorher 8 Uhr die glänz . Spezialitäten .

Metropol - Thealer
Anf

-i
Anfang 8 Uhr .

• *

Große Jahresrovue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor HoUaender .
Rauchen in all . Räumen gestattet .

Passage -Theater.
Ansang 8 Uhr .

DaS neue Marz - Programm .

�ntoinette Sokns
Koloratursängerin .

Geschwister Fiokatl ,
Gesang und Tanz - Duo .

Erit « btahönbaner
mit seinen lustigen Geschichten .

114 originelle Spezialitäten .

Residenz- Theater .
Direktion : Richard Hlexander .

Heute zum 139. Male ,
morgen und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Akten von

L. kanros und I . Chaneel .
Sonntag nachm. 3 Uhr : Oer Schlaf -

wagenkontrolleur .

XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
Parade - Gala - Vorstellung .

UmS ' /jUhr ! Men ! Dressierte

70 Eisbären 70
unter persönlicher Vorführung

des Herrn Hagenbeck .
Zum Schluß ( um Q1/, Uhr ) :

Zum 118. Male :
Die neueste und gröBte Sehens¬

würdigkeit Berlins :

♦ Indien . �
Orig . - Pantom . d. Zirkus Busch .

Besonders hervorzuheben ;
Flne Tigerjagd .

Avis ! Morgen 2 gr. Vorstellungen ,
nachm . 4 Uhr u. abends 7' / , Uhr.
In beiden Vorst . : 70 dressierte
Eisbären u. die Gala - Programm .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Nachm . 4 Uhr : Kinder - Vorstellung
(kleine Preise ) :

Hansel « nd Gretel .
Abends 8 Uhr :

W. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Kostüm - Ball
des

Mttallarbtittr - Verbandes
schirurgische Branche ) .

Sonntag : Der Hirt v. Goldau .
Ans. VI , Uhr . Entree 30 Ps bis 1 M.

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Morgen Sonntag , den 18. März er. ,
nachmittags 3 Uhr , bei volkstümlichen

Preisen sowie abends 7 Uhr :

Das Milchmädchen
von Schöneberg .

Volksstück mit Gesang in ö Bildern
von Mannstädt .

Montag : KommaB oder : Die beiden
Harfenmädchen .

Gebräder

»
Zum 138 . Male :

Jamilientag
Im

Hanse frellstein .
Komödie in drei Akten mit den
Autoren A. u. D. Herrnseld in den

Hauptrollen .
Ans. 8 Uhr . V- rv - rk . 11 - 2 Uhr .

Sonntag , den 1 . April :

diesjähriger Spielsaison!

= im alten Hause ! ! �

SaDSSOUCi. StraBeda'
Dir . Wilhelm Reimer .

Sonnt . , Moni . , Donnerst . :
HolDmanns

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzchen .

Sonnt . Bg. 5, Wochenl . 8 U.
Anmeld . s. d. gr. Theatersaal
z. nächst . Saison (a. s. Mitt -
wochs ) w. schon jetzt entg .

. Verein Berliner Hausdiener . |
Heute Sonnabend in den Gesamträumen der bleuen Welt : i

Kostümfest

Ein Winzerfest am Rhein ♦ -

frwe
— — 4 Musikkapellen . — —

Im hinteren Saale : ÜV Volksbelustigungen aller Art .

Da wir weder Mühe noch Kosten gescheut , erhoffen wir einen recht regen
Zuspruch seitens der Freunde , Kollegen und Genossen .

Anfang 9 Uhr. Eintritt 50 Pf. Der Vorstand .

bioniiabend . den 17 . März ,
| in Gebr . Arnholds Festsillen , Frankfurt . Chaussee 5 ;

Stiftungsfest
des

Sozialdemokr. Wahlvereins Lichtenberg
Mitwirkende : Menes Tonkiinstler - Orchester ,

| ( Dirig . : Franz Hollfelder ) , Frl . Helene Hartwig ( Sopran ) .

Nach dem Konzert : BcSlIs

Folies Caprice
Budapester Possen • Theater

132 Linienstr . 132,
Ecke FriedrichstraBe .

Heute Sonnabend , den 17. März :
PREMIERE :

Der Schmock
und

Dalles & Co .
DU ? - Ansang 8 Uhr . " Mbß

Kasse den ganzen Tag geöffnet .
Vorverkaus bei Wertheim .

KasinosTheater
Lothringerslr . 37. Täglich 8 Uhr .

Die Herren Söhne .
Volksstück in drei Akten von

Walter u. Stein .

jal " neue bunte MärzpFogramtn.
Svniilag 4 Uhr : Die goldene Brücke .

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag und Ntittwoch :
Konzert - 5Äß

Theater, Spezialitäten, Tanz .
Ans. Sonntags S Uhr , Mittwochs 8 Uhr .

DM - Sonnabende für Sommer -
seste sind noch frei .

Letzte

Vorstellungen
der australischen Tänzerin

Saharet
als

Kaiserin der Sahara.
Außerdom

das! giinzEDde Mlrz - Pnpm.

palast - Theater
Burgstr . 24, 2Min . v . Bh. Börse .

Täglich 8 Uhr . Entree 50 Pf .

= Johnke Compapie =
Reck - Panlomime .

Elsa & Magda
Evolution aus Doppel - Draht .

Monlanis
Hunde und Katzen .

ne feine Nummer !
Burleske von Max Koch

Familienkarten in Barbier - , Friseur -
und Zigarrengeschästen unentgeltlich .

kvivksksllsn .

Stettiner Sänger.
= Einpartiemp.

Mit . Humoreske o. Meysel

Ansang
Wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Otto Prltzkows

Berliner Abnormitäten-
und Biograph -Theater

Münzstr . 16. Münzstr . 16.

Welt - Biograph

Sy Sy ? ? ? ? ? ?
Die Wunder - Liliputaner !

Die Futzkiinstlerin !

Dresulenerstr . 07

olosseum
Spezialitäten

OüoSteidelsn�oT1'
Anfang 8 Uhr , Eintritt 30 u. 50 Pf.

c
HMSSSSSSSSSSSSSSSK

Krug zum

(Sriinen Kranze

Alexanderplatz
( im Keller )

Gustav

Behrens

Spezialitäten-
Töeater

Frankfurlei

_ _ Allee 85 .

Das sensationelle ,

vollständig neue

März-Programm.
Kur Schlager .

„ Zum Prälaten "
Jnh . ; F. Boragk .

MF " Heute "TSB| 2
Sonnabend , 17 . März :

Restaurant
Rummelsburg .

ftirburger Sänger.
Direktoren : C. Frick und

Fr. Kaschc - Krause .

Ans. 8 Uhr . Entree 20 Pf .
Borzugskarten gelten .

Jeden Sonntag : Große Spezia -
litäten - Bo rstelln ng .

Morltsplnt� .
Täglich

� in beu unteren Sälen �

Gottschalk - Konzert .
i> Allabendlich :

? „ Fidelitas ! "
\ Damen - Orchester

Bedienung
» nach Münchener Arfc .

�
Sntree frei .

Schmöckwitz CastliauszurPteaebSI"fce.
"

( Endstation der „k! tern " - Dampfer )

Hermann Peter . Telephon : Grünau No. 39.
Empfehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes

Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen . *
Ausspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , große Kaffeeküche .

Säle , Rallen , grober schattiger Garten , 2009 Personen lassend .

daß ich mein fe
4956 P

Allen Freunden und Genossen zur gefl . Nachricht ,
seit 38 Jahren bestehendes

Weißbier = Lokal
heute von Klofterstr . 83 nach Rlsebokstr . verlegt habe .

Um gütigen Zuspruch bittet �SUi 8si ? tvSÜkl »
\

i

D MoernerMoerner' s Blumengarten
Ober - Schöneweide

Dampferstation Stern
empfieblt sich zur Abhaltung von Sommerfestlictakeiten

jeglicher Art .
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ZARI
Beste 2 Pfg. -Zigarette.

Im Verlage von M. Emst in Indien ersebeint alle 14 Tage
Der

I „ Süddeutsche Postillon "
Humoristisch - satirisches Witzblatt

Groß 4° 8seitig , reich und originell illustriert , schwarz und in
prächtigem Farbendruck .

Zu beziehen direkt , durch alle Buchhandlungen und Kolporteure ,
sowie durch die Post .

- Preis pro Nummer 10 Pfg . -

Jeder Hrbeiter trage zu seiner weitesten Verbreitung bei .

i ' wwmwwwmmwwwwwwwmmwwwmwwwwwmwwwwwwwwwwww



Der Kenner

Jeder Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbelt
die Lcdervose Hcrknlct * tragen .
?llleiii - Verlaus . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet Sehr feste Kapp -
nähte . . Haltbarste Pilot - Tafchen .
Groge Nicken umfonst .

Ibei
Snlnä�meTön

6 Stück 20 Mk.

Die Hofe

� 4 Mk . Z

Manchester - Hofe Marke Gam «
brinus , Zwirnkette . . . 5 SB. 50

Gefüttert . Mancheft . - Iackett 14,50 , 8,75
Gchtbiaucs Montem - Jackett 1 M. 90
Echtblaue Monteur - Hofe . . I M. 50
EchtblaueS Monteur -"Jackelt ,

prima Koper - Gewebe , , 3 SB. 50
Echtblaue Monteur - Hofe ,

prima Köper - Gewebe . . 3 SB. 10
Meiste Friseur - Jacketts 3,50 , 2 SB. 75
Konditor - Jacken , Sreihig . . . 4 M. 50
Maler - Kittel . . . 3, —, 2,50 , 2 M. 25
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Meiste Leder - Jacketts , Lreihig

7,50 , 3 SB. 75
Meiste Lederhofen . . . 4,50 , 2 M. 90
Zteffelreiniger - Anzüge , blau ,

nach Borfchrift . . . . . . 5 SB. 50
Die Preise gelten für normale Grösten .

Ilaer Sohn
En gros . Export . En detail .

Chaiisfeestr . 2ta/2S . Briicke »str . 1I .
Gr . Araiikfnrlerstr . 20 .

Das 28. Haupt - Preisbuch 1900 wird
eoftenloZ und portofrei zugesandt .

Bei Btstellung von Hofen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 56882 *
— L erfand von 20 M. an franko . —

SV Weneröffnet ! IVen eröffnet ! m

Centrale für Herrenmoden

8 . LITTMANN
nur No . Ä, Oranlen�traße unr �O « Station Hochbahn Ornnieustraßc .

! ! Jeder Käufer erhält ein Geschenk ! ! » peziaiangcbot :

81eganfe Paletots Herren - Anzüge Konfintianden - Hnzüge Kerren - Beinkleider
von 10,50 Mark an .

_ von 1 1,50 Mark an . von fl,50 Mark an . von Ii , SO Mark an .

WM ' Meine Konlektion zelelinet sieb aus ilmd tadellosen Sitz, forziglidie ferarlieitung , solideste Stolle, ym

Neu eröffnet ! nnr No . ä , Orautenstraße nnr > 0 . s . Neu eröffnet !

Eine Mark
ientl . Teilzahlun
[ere elogante . fertig »

Kerren - Ioden .
Ersatz für naß .

Maß - Anfertigung
feinste Verarbeitung

Garantie tadelloser Sitz .

J. Kurzberg ,
h der Jannowitz-Briieke 1,1.

Direkt
am Bahnhof .

Kein Waren - Kredithaus .

Begriinflet 1873 .

Spezial-
Hut - En�r os ® Lager �

jS�yinFilzhüten , Jagdhüten , ZylinderX� »
�/hüten , Chap . - claqncs u. Strohhüten .

zu anßergen - Ohnllch

»j - / . . . . . . .. billigen Preisen .

�7 Neue Königstr . 48 , 1 Treppe,
drittes Hans vom Alcxanderplatz ( SMF * Sonntags geöttnet ) .

CVX » - OÄ machen wir tiefen Sommer unsere Landpartien hin ?

ASV 5 ««A- »' alten Freund .
Partien bis 1500 Perfoneir haben bei schlechtem Better bequem Platz .

ES ladet ganz ergebenst ein Ter alte Freund .
Kiieka stets in altbekannter Güte . = = = = = *

fiociifeine 6 Pf . Cigarre
forzüglicher würziger Geschmact

J . NEUMANN
CiauTea - Faiirikeü - 103 Filiaiea ,

Davon in Berlin :
Brannenstr . 32 , Ecko Anklamerstr .
Chausseestr . 16, Ecke Invalidcnstr .
Chausseestr . 36/37 , Ecke Schwartz -

kopffstraßo .
Drcsdcnorstr . 5, Ecko Adalbortstr .
Friedrichstr . 171, E. Französ . Str .
GertTaudtonstr . Erk . Breitcstr . 20a .
Invalidenstr . 148, Ecko Bergstr .
Jerusalemorstr . lhEck . Krausenst .
Kaiser Wilhclmstr . 19 . Eck . Münzst .
Markgrafenstr . 17, Ecke Juukerslr .
Orunienstr . 30. Ecke Adalbortstr .
Potsdaiaerstr 57/58 , Eck . Büloustr .
Prinzon ' str . 91, Ecke Ritterstr .
Kosenthalerstr . 48, Ecko N. Schön -

hauserstraße .
Wallstr . IIa . Ecko Neuo Griinstr .
Wieneratr . 22, Ecko Grünauorstr .
Rixdorf : Bergstr . 146. *

Allen Freunden und ( Seiroffen zur
Kenntnis , datz ich das Lokal

Machkiliilttplah 5,
Ecke Mitteuwalderftraste , über -
nommen habe . Für gute Speisen
und Getränke ist stets gesorgt . Äer -
einszimmer zu vergeben . Recht
zahlreiche mvefuch steht entgegen der

Inhaber Max Erltscb .

New - Departure - Freilauf - Bremsnabe
MiBlionen im Gebpauch

Engros - Vcrtrlcb : Romain Talbot , Berlin 8 .
Die beste dep Welt p�Ka�itnÄng ,

Jedes Wort 10 Pfennig
Das erste Wort ( tettgedruckt > 20 Ptg . Stel
und Scblatstelleo - Anzelgen 5 Ptg . ; das
( fettgedruckt ) tOWg . Worte mit mehr als tS

zählen doppelt .

Stellengesuche
erste Wort

Buchstaben Kleine Anzeigen I
ANZEIGEN

fdr die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen tilr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindcnstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gardine « - Versandhaus Jeru -
faltmerstraße 11/12 Inventur - Aus -
verlauf zu bedeutend herabgefetzten
Preisen . _ _ _ 129m *

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Frankfurterftraste 9. parterre . fl
" Deckbett ,
glattrotem

Inventur - Preis . Portieren ( zwei
ShawlS , ein Lambrequw ) Garnitur
3,85 , in allen Farben . _

1331ffl *

( Einzelne Plüsch , und Tuchgarni -
kuren enorm billig . WeistenbergS
TepptchhauS , Graste Frankfurter -
ftraste 125. _ _

1332K *

Gratnoiophonplatteu und Repw

Unterbett , Kiffen mit
Inlett , zusammen 10,50 ,

nur ( Psandleibel ' AndreaSsl raste 38.

' Rotrosn - gestreiftes Deckbett , Unter
belt . zwei SHffcji , 18,00 , Andreas -
straste 38. 1342K *

PoiiimericheS Baoernbeti , Deck-
belt , Unterbett , zwei Kiffen , 27,00 .
GrosteS Laken , Stuck 1,00 . Pfandleihe
AudreaSflraste 38. Clelhifche nach
überall . 1Z43K *

Betteuvcrkauf , Gardinenverkauf ,
Zlusfteuerwäfche . Mcppdecken , Bett -
inlette , Tischdecken . Teppichverlauf ,
RiefeuauSwahl Uhrenforten , Fest -
gefchenke , Damengarderoben , Herren -
iieidung , Möbelstücke , fenfationelle
Spottpreise . Brautteulen empsehlenS -
wert . PfandlelhhauS Wcidenwcg
neunzehn� _ _ t40 *

Jnveutur - AuSverkauf . Gardinen
Stores , 10 P izent Rabatt . Fenster
(z. oei Schals ) 10, 135, 225, 285, 350,
485, 575, 665 - «w. _ 1321K *

Inventur > Ausverkauf . Vorzieh -
Gardine » mit überraschend schöner
Stickerei . Fenster 135, 165, 210. 255,
285. 325 , 425 usw. . goldfarbig u » d

rot 266, 285 . 325. 450 usw. 1322K *

Tüllbettdecken , weist , creme , 195,
225, 285, 375, 450 —790 . WeistenbergS
TeppichhauS . Große Frankfurter -
straste 125. _ 1L23K *

JuventurPreiö . Steppdecken .
Simili . Seide , rot , grün , oliv , blau ,
zirka 160 bueit . 200 lang . Hand .
arbeit ( Wert 10,50 ) jebt Stück 5,85 .

Steppdecke « , Gelegenheitskauf , nur
so lange Vorrat , 285, 365, 425, 585 ,
675 , 785 usw. WeistenbergS Teppich -
baus , Graste Mrankfurierstraste 125. »

Inventur - Ausverkauf . Tuchtifch -
decken mit kleinen Stickfehlern in allen
Farben , Grösten , 1,85 . 2,25 , 2,75 , 3,50 ,
4,35 ustv. _ 1326a *

Plüfchtiichdecken . GelegenheitZ -
kauf , mit kleinen Sttckfehiern , nur so
lange Vorrat , 4,85 , 5,65 / 6,35 , 7,50 ,
8,45 , 9,65 , 10,85 . _

1327a »

Möbelftossresie in Wolle und
buntem Plüsch , zu Sofabezügen au ».
reichend , in ollen Preislagen , Meisten -
berg » TeppichhauS , Graste Frankfurter .
straste 125. _

1328a »

Inventur - ZtuSverkaus . Abfall -
Teppiche in allen Gröste » zu Spott -
prellen . _ _

1329a *

Teppiche , imitiert Japaner und

Pertcc , 2 Meter lang , nur 3. 25.
WeistenbergS TeppichhauS , Graste
Franliurierftraste t25 . 1330a

raiuren .
straste 42, 2. Sof .

Teppiche !

Rothenburg , Prenzlauer -
1336a *

Grösten für die
in , Teppichlager
Markt 4. Bahnhof Börfe . 254/12 *

Fahrräder , Teilzahlungen . Ben
straste 28, Skalitzerslroste 40. 1339 . «*

Teppiche nlitFarbcnfchicrnFabiit -
nledeclnge Große grankfurlerstraste 9,
parterre . fl

Bronzegaskronen ! dreiflammig
6,00 , Gaszugtampen 9,00 I Salongas
fronen 15,001 GaSampellyren !' / ->
Schaufensteilichlfpottbilltg I Wohlauer ,
Wallnerthealerftraße 32. 1315K '

Teppiche , Betten , Gardinen , Stepp -
decken, Felle , Portieren , Tischdecken ,
Anzüge , Remontolruhren , Uhrtetten ,
Freischwfoger , Operngläser , GaS -
krönen , Pelroleumkronen , Bilder ,
Spiegel . Möbel fpoltbillig , Leihhaus
Grünermeg 113. _

4316 *

fSraiittcuten ! aaiifgclegcnhcit 1
Möbetwirtfchafi ( einzeln ) , Polfter »
fache », aüchenmöbel . Pankow , Brehme -
straste 52, Hauswirt . 4286 *

Monatsanzüge und Sommer -
paietots von 5,00 an , Hofen von
1,50 an , Gehrockanzüge von 12,00
an , Fracks von 2,50 an , sowie für
korpulente Figuren . Reue Garderobe
zu staunend billigenPreifen , aus Pfand -
leihe » verfallene Sachen kaust man
am vorteilhaftesten bei Rast , Mulnck -
ftraße 14. _ _ 444b »

�Zigarre , tgeschäft verkauft Richter ,
Müllerstraße 37. _ t83 *

«ardiiieiihauSGrosteFrankfnrier .
straste 9, parterre . _ If

Kostüme , aoftümröcke , Biufen zu
Fabrtkpretsen , Blumenstraste 9D .

Herrenfahrrad , kleine »
fofa , Kletderspind , Bettstelle ,
denerflraste 58, III recht ».

W Drei
39066

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , »ebranchle , zurückgetetzte
spottbilltg . - Schneider , Kurfürsten -
straste 172. 101b *

Brautleute — SofaS , Spiegel ,
Bettstellen , reelle Matratzen , enorme
Auswahl vollständiger WohnungS -
Emrtchlungen in riesigen Fabrik -
räumen bekannt billigst ! „ Nur Grüner -
weg 81. " Dwinatzki . _ 1303 « *

Möbel , ganze Wirlfchaflen , Ge -

legenheilSläufe billigst . Mödelfpeicher
Dresdenerstraße 117 — Gneifenan .
straste 62. _ 3186

�- ochvornehme Herrenanzüge ,
Paletot » , sewsten Maststoffen her .
rührend , 18 —38 . 00 . Herrenhosen oer -
kauft täglich , Sonntag . Deutsches
Berfandhaus , Jägerstraße 63, I. *

Wasch - und Wringmaschinen , beste
Qualität , billigste Preise . Bei An.
zahiung kulante Bedingungen
E. Bellmann , Kollnowstraste 26, nahe
der LandSbergerstraste . 1131K *

Neueste Damenhüle , sehr preis -
wert , nur Pappelallee 140, Eckhaus ,
Schönhauferallee . 1361K *

Teilzahlung k Sommerpaleiois ,
Herrenanzüge , Damenblufen , Kleider -
röcke, DanienjackettS , Damenumhänge .
Schmidt , PeterSburgerstratze 23. 3l7b

Federbette » stand t0,50 , große
16. 00, Braulbelle », AuSsteuenväfche ,
Gardinen , Teppiche , Tischdecken ,
Steppdecken , Uhren , Goldsachen , spott -
billig , Pfandleihhaus Kllstriner
Platz 7,

_
1345K »

Tarne verlaust sämtliche Möbel
einer großen Wohnung , auch 10 Stand -
betten , Bilder . Gardinen . Teppiche ,
Steppdecken , Portieren . Dresdener -
ftraße 38, dorn FI ItnlS 101 ( 12 *

Mark ,Paueelbrett , elegant ,
Straußbergerstrabe 6», ll

Pianiuo ,

9

kreuzsattti
Turmslras

101/14
130, - ( kein

;e 8, parterre .Tafelflaeier )

_ _ _

Ausverkauf von Möbel » jeder
Art , komplette Stnrtchtungen . wegen
Ausgabe der Tischleret billigst . Ad-
mtratstraste 7, HlM _ 101/10

Todesfalb Diverse Mahagoni
Möbel , Betten , Bettfedern , Spinden ,
Zplinderbureau ufw . Barlelstraste 8,
parterre link ». flAJ

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , gebrauchte 12,00 . Für
Nachweis Provision . Köpenicker -
straße 60/61 , Große Frankfurter -
ftraße 43, Preiizlauerstraste 59/60 . '

Näliniaschinen . Vergüte bis
12,00 , wer Teilzahlung kauft oder
nachweist . Woche 1,00 . Postkarte .
Braus er , Tiisiierftraße 90. - s42*

Orchestrion , großes , billig ver -
käuflich . Haafe , Schwedterstratze 226 a,-

Oftertanzkurse . Sonniagskurse .
sämiliche Rundtänze ( Walzer ) Herren
5,00 , Damen 3,00 , Auch Vorort -
bewohnern empfohlen . GrupeS Tanz -
fchule , Aimenstraße 16. _ 236/1 *

Restauration wegen Mrankhcit"

Büfchwg�
weg>

des Mannes verkäuflich
ftrasteTHWWWWWfMWWWWD

PianiiioS Miete , Teilzahlung
Anderfen , schillingfiraße 38. 288/17 *

. Herrenanzüge , Winterpaletots ,
wenig getrageneMonalSgarderobe von
5 Mark au , graste Ausmahl , für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab

geholte Mastfachen kauft man am
illtgtte » aus erster Quelle direkt

nur beim Schuetdermelftergürftenzeli ,
Rofenthalerftrnste 15 nur 3 Treppen .
Keine Ladenmiete . _ 101/9 *

Damenkonfektion . Cape «, Ha¬
velock » au » »testen verarbeitet , in nur
guten Stoffen , per Stück 8 Mark
Rofenberg , Kottbuferdamm 98. •

Grünkram - , Kohlengefchäft ver¬
kauft Löwestraste 28, t43

Schleunigst Brautleuten Gelegen
heil

« t
Plüfchfosa 45,00 , Säulentrumeau

32,00 , Bilder , Steppdecken . GaSlrone ,
Store », Gardinen , drei Zimmer
Möbel , jeden Preis , Landsberger -
straste 42, II . 507b

« inderwagen . Gummi , wenig ge.
braucht billig . Gobel , Willibald - AIeFs-
straste 33.

_
tili

Gutgehendes Parteilokal , 30 Jahre
bestehend , mit gutem Ueberschust . so-
fort zu verlaufen . Monat 30 —36
halbe baierifch . 13 — 23 Weistdier .
Unter Ehiflre K. 38, Postamt 27.

Nustbanmtisch . Kommode . Spiegel ,
Küchenspind verkauft
straste 9 lll , rechts .

Neue »burger -
496b

Gaskronen . Petroleumkronen .
Speifelroiien , ohne Anzahlung , Woche
1,00 . Riefenlager , Böttcher selbst , —
Erstens : Vorhagenerstraste 32 ( Stadl -
bahn , Hochbahn : Äarfchauerflraste ) .
— Zweitens : Ravenöftratze 6 ( Bahnhof
Wedding ) . IL - IK "

Blauftirn - Amazonen , junge , rosa
Kakadu , Nymphen . Sing - und Wellen -
fitlithc schon brütend . chinesische
Nachtigallen . Retzfinken . 3 farbige
Nonnen . Buchfinken , Rothänflinge ,
Zeisig . Amfel , Drosfek singend . Zwerg -
hühner , Tauben , Tanzmäuse dilltg .
Schäfer , Slalttzerftraste 59a und

Müggelfiraste 32. Kanarienhähne und
Weibchen . 213b

erfpinde ,
Stühle ,

Mädel aller Art , Kletders
Garderobenfpwd , Vertiko ,
Küchenfachen . neu und gebraucht ver -
tauft billigst Mödelfpeicher Dresdener
straste tl7 . 514b

MädchcncaPeS mit rotem Cap
schon, Länge 60/100 : jeden Montag
' Ausnahmepreife . Stück 3,25 . Rosen -
berg , Kottbuferdamm 98. 1372K *

Knabenanzüge . Mädchenjacken .
Wädchenlteider , Damenröcke . Blusen ,
KnabenpaietolS , alle » au » Resten ge-
arbeitet , spottbillig . Rofenberg . Kott -
buferdamrn 98. 1372K *

Reste . Rest «. Reste . Reste , Reste .
Reste , Reste , Reste , Rofenberg . Kott -
buserdomm 98.

_ _ 1873K *

verkauftRestauration
Ufer 21, Laden .

Görlitzer
5046

Verschiedenes .

Patentanwalt Weisel , Gitfchiner -
straste 94a . _

Platinabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren .
Kehrgold , siaubgold , photographüche
Rückstände . Stantotabfälle . alte Tressen ,
sowie fämtliche gold - und filberhalltgen
Abfälle kauft Goldfchmelze Broh ,
Wrangelfkaste 4. Telephon Amt 4.
6958 . 97/1 *

Pfiiiidlcihe . Prtnzeuftraste 63,
täglich 8 —8 , Sonntag » bi » 2. 96/2 *

Klinfifiöpferei von Frau Kotosty ,
Ehartottenburg , Goelheitraste 84, I. *

Rehme noch Wasche zum waschen
Laken 10. Leibwäsche 10. 4 Hand¬
tücher 10, großer Bezug 15. Die
Wäsche wird chlorfrei und mit der
Hand gewaschen und im Freien ge-
trocknet . Frau Luife Lhthje , Köpenick ,
Müggeiheimerilraste 2. 1378K

Bolksdüett Bogdanowitz , Rheins -
bergerfkaste 17.

_
93 *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
meister , Lichienbergerflrastc 9. •

Parteigenoffe gesucht , welcher sich
mit Kapital an gewinnreichem Unter -
nehmen , welches von tüchtigem Fach -
mann schon eingeführt , beledigen will .
Offerte » \ V. 8. Postamt 3 t. fi3

Vermietungen .

Wobnongea .
Oudenarderstrafte 36, 37, 38,

billige Wohnungen von 19 Mark ab.
Näheres Wirt 37.

_ 4336 *

Soldinerstraste 16, an der Prin¬
zen - Allee . Wohnungen von 3 und
2 Zimmern , Zubehör , fofort , auch
später zu vernneten .

_ f4 ' ; *
Fredersdorf ( Osibahn ) , drei Mi -

nuten vom Bahnhof , billige Woh -
nungen . Kloock , M- LandSberger
Chaussee . _ j43

Schlafstellea .

Teilnehmer zur möblierten Schlaf -
stelle gesucht . Frau Jaeobey , Kol -
bergerstraße 26, DI .

_ 7862
—

Saubere Schlasiielle Schwiederke ,
Höchstestraste 21 III . 5086

Möblierte Schlafstelle Frankfurter
Allee 59, Quergebäude I rechts . P43

mctsgesaclM .
Gesucht möbliertes Zimmer für

Herren mit Preisangabe zum
1. April . Nähe Alexanderplaü . Offer -
im unter L. E. 2, Amt 17, post¬
lagernd . _

475b
Möbliertes Zimmer , SO] Sl

kleineres , billig , 1. /4 . Postlagernd
Y. 12, Postamt 86.

_
5096

Möbliertes Zimmer 15 —17 Mari
( allein ) gesucht . Nähe Warschauer -
straste . Vogel , Koppenfkaste 83.

Möbliertes Zimmer , allein , sucht
junger Manu Nähe Schönhauser
Allee . G. A. Postamt 36. flS

Kleines möbliertes Zimmer sucht
anständiger Herr . PreiSosserten Z.
Postamt 78. _ _ fl42

Junger Mann sucht Schlafstelle .
Gegend : Brunnen « , Demmwerttraste .
N. 5t . P. K. 26,

_ 5096_ _ __
5096

Anständiger Mann wünscht Schlaf )
stelle , Heim , allein , bei Witwe .
Qffertertcn W. F. 40, Postamt 33.

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechler bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
jurückgeiiefert . A, Gläser , Mulack -
itratze 27. 14686

Stelle uangedots .

Wagenlackierer suchen für
dauernde Befchästigung Gebrüder
Reichstein , Brandenburg a. /H. , Kinder -
tvageu - und Fahrrad - Fabrit . 1366K *

Mafchinenarbeiter auf Fräse ,
Baudsäge�obelmafchine sucht D. Meier ,
Lcistenfabrtk , Kaflanieti - Allee 79, *

Lehrling verlangt Blichdruckerei
Brunnenfkaste 164. 490b '

Kl emp » er - Lebrling , hohes Kostgeld ,
Skalauerstraste 12, 101/7�
Marmorschleifer verlangt Weißen -
fee, Rölkeskaste 129. 518b '

straste 42.

Packer verlangt
Fruchtsiraste 63.

335/20
Goldleistensabrtf ,

101/15�
Lehrlinge

sabrtk He:
straste 18 a.

in der Jalousie -
Freese , Runae -

4985 '

Fräser und Schnitzer aus Perl «'
"irofuiSIy , Köpenicker -

_ _ 4996

Köpenicker -
5036

mutter verlangt Crosmsly
skaste 154.

_
Grundierer verlangt

straste 147.
Grundicrcr verlangt Goldleisten -

sabrtk Rixdorf . Pflügerstraste 18.

Schulfreies Mädchen verlangt
Osten , scharnweberstrast « 8 ( Seifen -
gefchüst ) . _ 5056

Zeitungsfrauen finden dauernde
Beschäftigung , ( Tour Wallstraße . )
Meldungen Schützenskaste 22. 100/20 *

Zeitungsfrauen für die Tour
DreSdenerflraste sofort oerlangt
Prinzenstraste 4t . _ _ 99/20 *

Belegerinnen verlangt Gold -
leistenfabrik Rixdorf , Pjiügcrstrnste 13.

Im Ardeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SV Pf . die Zeile .

Wir suchen einen tüchtigen , nüch -
ternen und fleistigen Vorarbeiter ,
der in der Lage ist armierte

Hohlsteindecken selbständig aus -
zuführen , bei hohem GeHall und
Lebensstellung . Offerten mit Gehalts -
anfprüchen mit . F. 2 an d. Erp , d. Bt.

Tüchtige Politurarbeiter . Ber -
golder und Bcrfilberer finden so«
fort Stellung in größerer Goldleisten -
sabrtt In Schweden . Offerten sub
„Goldleisten 1245 " an Aug. J. Wollt
j Co. , Annoncon - Boreau , Kopenhagen .

Illtelligeuter Fehrliug
Mit gutem Schulzeugnis , zu Ostern
von einem größeren Handelsbureau
in Berlin gefucht . Offerten unter
ti . L. an die Expedition dieser
Zeitung , 5C06 *

r . sjuinicam * der bereits leitende
UuItuIildHUl , Stellung wne gehabt
hat , veri . Alfentdewaren - gabr . Bergas
Gebr . , Schillingstraste 12. _ 288/18

" • ' ciantmortlidjct sBcöaftcup ; Kg « » Wcbep . Berlin . Ar Pen Lnseratenteil verautW - lN . Blocke , Kerlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Suchdruckerei u. Verlagsanstalt . Paul Singer & «o. . Sellin SW .



parte ! - Hngelecfenbcitcn *
Agitatiouökommisslol » für die Provinz Brandenburg . Die Adresse

deS Obmannes ist in Zukunft : Leo Zucht , Berlin NO . 43 , Keibel -
ftrahe 42 . Alle Sendungen find an diese Adresse zu schicken .

Reinickcndorf - Wcft . Am Dienstag , den 23 . März , abends S' /a Uhr .
findet die Mitgliederversammlung des Wahlvereiiis im Lolale von
Otto , Berlinersttatze 113/114 , statt . Der äutzerst wichtigen Tage - Z»
ordnung wegen ist zahlreiches Erscheinen erwünscht . Der Vorstand .

Ober - Schöneweide . Den Mitgliedern des Wahlvereins hierdurch
zur Kennwis , datz die Bibliothekausgabe am Sonntag , den
18 . März , vormittags 13 Uhr bei Kaufhold stattfindet .

Der Vorstand .

Lorfigwalde » Waidmannslust . Die Versammlung am 18. März
findet in Körners Saal , Borsigwalde , 12 Uhr mittags
statt .

Buch und Birkenwerder . Beide Versammlungen am 18. März
beginnen um 12 Uhr mittags , nicht 2 Uhr . wie gestern an -
gezeigt .

Gtoß - Lichterfelde . Die öffentliche Versammlung am Sonntag ,
den 18. März , beginnt pünktlich mittags 12 Uhr im
Reisenschen Saale , Chaussee st ratze 134 .

Lankwitz . Sonntag , den 13 . März , mittag ? 12 Uhr ,
findet die öffentliche Volksversammlung imLinkschenEtablisse -
ment , Calandrellistratze 26 . statt .

Tempelhof . Wir erwarten , daß die Parteigenossen ihre in der

letzten Zeit so unangenehm aufgefallene Lauheit abschütteln und
durch zahlreichen Besuch der morgigen bei Roack
stattfindenden DemonstrationS - Bersammlung
sowie durch kräftige Agitation für dieselbe beweisen , datz sie sich
vor den Parteigenossen anderer Orte nicht zu schämen brauchen .

Der Borstand .

Vorort - f�admcbten .
Zur Gemeindewafylbewegung .

Nieder - Schönhauseu . Der Bericht über die am Dienstag hier
ftattgefundene Versammlung in der Vorortzeitung vom 16. d. Mts .
läßt mich unter anderem sagen : „ Die Gemeindevertretung hätte sich
mit ihrer Grnndwertsteuer in die Neffeln gesetzt . " Ich habe das
selbstverständlich nicht gesagt , denn wir Sozialdemokraten find
natürlich ftoh , datz wir wenigstens die Steuer nach dem gemeinen
Wert schon haben . Richtig ist , datz ich gegen einen Artikel im

hiesigen Wochenblatt , der obige mir zugeschriebene Behauptung auf -
stellte und daran die Bemerkung knüpfte , datz Meder - Schönhausen
hoffentlich diese Steuer bald wieder abschaffen werde , polemisiert habe .

H. Märten .

Waidmannslust und Lübars . Die Ergänzungsivahl zur
Gemeindevertretung für die dritte Klasse findet am Mittwoch
den 21 . März nachmittags von 3 —6 Uhr in Lübars statt . Partei -
genossen , eS gilt , in die bürgerliche Interessenvertretung Bresche zu
legen . Wer nicht will , datz weiter so fortgewurstelt wird , wer will ,
datz auch des armen Mannes gedacht und für ihn etwas geschaffen
ivird , das der Allgemeinheit zugute kommt , der agitiere die kurze
Spanne Zeit , die uns noch zur Verfügung steht . Sorge jeder dafür ,
datz am Tage der Wahl unser Kandidat . Genosse Drechsler Wilhelm
Dentzer als Sieger hervorgeht . Jeder Arbeiter , der in der Wähler -
liste steht , ist verpflichtet , sein Wahlrecht auszuüben , wenn lvir das

erste Mandat in unserer Gemeindevertretung erobern wollen . Ganz
besonders richten wir an die in Berlin arbeitenden Genossen die

Mahnung , obiges zu beherzigen .
Friedrichsfelde . Auch für Friedrichsfclde sind nun die Gemeinde -

Wahlen ausgeschrieben . In der dritten Abteilung finden dieselben
am Donnerstag , den 22 . März statt . Die Wahl beginnt mittags
12 Uhr und endet abends 8 Uhr .

Gewählt wird in zwei Bezirken : in Karlshorst und Friedrichs -
felde ; die Grenze bildet die Verbindungsbahn ( Rangierbahnhof
Rummelsburg - Kaulsdorf ) . Der Bezirk Friedrichsfelde wählt im

Ratoonfchen Lokal , woselbst ein Angesessener zu wählen ist . Der

Bezirk Karlshorst im Lokal von König . TreSckow - Allee 87 ; hier
kann ein Nichtangesessener gewählt werden .

Unsere Genoffen haben alle erforderlichen Vorarbeiten vollendet .

Schwierigkeiten stellten sich ein bezüglich des Angesessenen .
Ein Genosse , welcher zwar aktiv noch jung in der Be -

lvegung ist , hat sich durch allzugrotze Bedenken zurzeit noch nicht
bereit erklären können , das Mandat anzunehmen . Findet sich im

Laufe der Woche nicht noch absolut zuverlässiger Ersatz , so müsseil
ivir auf das ganz sichere Mandat zugunsten der Hausbesitzerpartei
verzichten .

Der Bezirk Karlshorst sieht uns nicht sicher , da dort eme grotze

Anzahl Beamte , Kaufleute ic . wohnen : eS bedarf hier einer energi -
scheu Agitation , um die im HaudelSgewcrbe beschäftigten Leute

darauf hinzuweisen , datz ihre Interessen nur durch die Sozial -
demokratte vertreten werden . Wird in dieser Weise gearbeitet , und

dazu ist die Mithülfe aller Genossen notwendig , so sind unsere Aus -

sichten nicht ungünstig . Der sozialdemokrattsche Kandidat für Karls -

Horst ist der Genoffe Heinrich Stühmer .
Könnten wir diese beiden Mandate erringen , so hätten wir vier

Vertreter . Wenn auch bei der Gesamtstärke deS Gemeinderats von
24 Sitzen die vier in der verschwindenden Muderheit sind , so wären

sie , bet der Spaltung der Bürgerlichen in Karlshorst und Friedrichs -
selbe , in vielen Angelegenheiten ausschlaggebend ; eS mutzte mit

diesen vier Stimmen gerechnet werden .
Die Gegner ftohlocken ! Ist es doch der vcrhahten Sozial -

demokratie durch die famose Landgemeindeordnung , welche vorschreibt ,

„ zwei Drittel in jeder Abteilung müssen Angesessene sein " , nicht

möglich , einen absolut sicheren Sitz einzunehmen und so die Zahl
der „ Nörgler " zu vermehren . An den Karlshorster Genossen wird

es nun liegen , die Säumigen und die Indifferenten aufzurütteln , um

so die Absicht der Bürgerlichen , auch hier die Sozialdemokratie aus -

zuschließen , zu schänden zu machen .
Auf zur Wahl , auf zun , Sieg l

PetrrShagen bei Fredersdorf . Heute findet die Gemeindewahl

zur dritten Abteilung statt . Die Wahlzeit ist auf eine beim Land -
ratSamt eingelegte Beschwerde hin auf die Zeit von 3 — ' /, ? Uhr

ausgedehnt worden . Arbeiter ! Latzt Euch durch die von den

Gegnern herausgegebenen Flugblätter nicht irre machen . Der Inhalt
dieser Blätter ist inchts weiter wie Bauernfängerei . Kandidat der

Partei ist Erwin Höselbarth .

Karlshorst . Die Gemeindewahl in der dritten Wählerklasse
findet am 22 . März von mittags 12 bis abends 8 Uhr im Nestau -
rank König , Treskow - Nllee , statt . Morgen früh 7>/z Uhr wird zu
diesem Zweck eine Flugblattverteilung vorgenommen und ersuchen
wir die Genoffen , sich im Restaurant Kupsch zahlreich einzufinden .
Am Dienstag , abends 8' /z Uhr , findet dortselbst eine öffentliche
Wählerversammlung statt und es ist Pflicht der Genoffen , für die¬
selbe lebhaft zu agitieren . _

Wahlergebnisse .
Pankow . DaS Wahlresultat der am Donnerstag stattgefundenen

Gemeindewahlen der dritten Abteilung zeitigte folgendes Resultat .
Es erhielten im ersten Wahlbezirk Genosse Freiwaldr 433 Stimmen .
Genosse Abendroth 437 Stimmen . Die Gegner 262 beziehungsweise
261 Stimmen . Im zweiten Bezirk erhielten Genosse Eichler
524 Stimmen und Röber 523 Stimmen . die Gegner erhielten
353 und 343 Stimmen . Bei diesem glänzenden Resultat mutz
besonders hervorgehoben werden , datz unsere Gegner nichts
unversucht liehen , um den Sieg an sich zu reitzcn . Die
Eiseubahnarbeiter und Beamten wurden truppweise zum
Wahltisch geführt� Postbeamten und die in Pankow wohnenden
Staats - und Kommunalbeamtsn waren fast vollständig erschienen ,
nicht zu vergessen die Pankower Lehrerschaft , die in „ dankbarer
Anerkennung " , datz die Sozialdemokratie in der Gemeindevertretung
bis jetzt allein ihre Interessen vertreten , geschloffen gegen die Sozial -
demokratie stimmten . Als Schlepper für die vereinigten bürgerlichen
Parteien fungierten auher den schon erwähnten Realschülern noch die
von Anttswegen gestellten und auf dem Gemeindeamt beschäftigten
32 Schreiberlehrlrnge .

Nicder - Schönhlmscn . Stichwahl . Die Gemeinderatswahlen
in der dritten Abteilung am Donnerstag haben ein g e
waltigeS Anwachsen der sozialdemokratischen
Stimmen ergeben . Brachten eS vor zwei Jahren
unsere Kandidaten nur ans 33 und 34 Stimmen , so konnte »
wir diesmal mit 233 und 234 Stimmen antreten . Die
Kandidaten der bürgerlichen Parteien brachten eS auf 247 und
243 Stimmen . Das Wahlresultat , das erst gegen V2I3 Uhr abends
festgestellt werden konnte , ergab : als gewählt gilt der b ü r g e r -
liche Kandidat Hove mann ( 247 Stimmen ) : zivischen dem
anderen bürgerlichen Kandidaten Fabrikant Hanger ( 243 Stimmen )
und unserem Genossen Solomon ( 234 Stimmen ) hat
Stichwahl stattzufinden . Genosse P ä tz 0 l d erhielt 233
Stimmen . — Als um 6 Uhr abends die Türen zum Wahllokal
geschloffen wurden , waren unsere Kandidaten den bürgerlichen
nm fast 43 Stimmen voraus . Was noch im Wahllokal
war , stimmte mit ivenigen Ausnahmen sozialdemokratisch . Da trat
als letzter der Vorsitzende deS GruridbesitzervcreinS . Lehrer Frantzen ,
mit den F 0 r e n s e n - V 0 l l n, a ch t e n an den Tisch . ES waren
deren etwa 153 . Gegen 63 derselben verlas er ; die anderen steckte
er in seine Tasche zurück . Er glaubte , das genüge für den Sieg
der bürgerlichen Kandidaten . Allein der gute Herr hatte sich ver -
rechnet . Es reichte nicht auS . Die Auszählung der Stimmen ergab
in dem einen Falle als Resultat die Stichwahl .

Parteigenossen ! Noch einmal hcitzt es jetzt an die Arbeit gehen ,
noch einmal alle Energie ausbicten I Agitiert , was in Euren Krjlften
steht ! Nehmt jede Gelegenheit , jede Minute wahr ! Tretet noch
einmal Mann für Mann für den sozialdemokratischen Kandidaten
ein und zeigt dadurch , datz ihr ihm zun , Siege verhelft , datz unser
KampfeSmut , unsere Disziplin und unsere Organisation selbst über
eineiuhalbhundert Papicrwähler zu triumphieren vermögen !

Wilhelmsruh - Rosenthal . Bei der am Donnerstag , den 13. März ,
erfolgten Wahl von zwei ansässigen Vertretern der dritten Abteilung
errangen unsere Genossen einen glänzenden Sieg . Von zirka
683 Stimmberechtigten übten 333 ( zirka 44 Proz . ) ihr Stimmrecht
aus . Auf die Genossen Haschek und Willmeroth entfielen 136 rcsp .
186 Stimme » , auf die Bürgerlichen 114 resp . 132 . Zu bedenken ist ,
daß der Ortsteil Rosenthal noch einen grotzen Teil bäuerlicher
Stimmen ausbringt und datz der OrtStcil Wilhelmsruh in gewisse »,
Sinne eine Kolonie von Beauiten darstellt . Um so mehr haben
unsere Genossen Ursache , sich ihres Sieges zu freuen . Die Ent -
täuschung im bürgerlichen Lager ist grotz , dem , „gestern noch auf
stolzen Rosien " . In ihrer Siegeszuversicht verstiegen sich die Herren
sogar zu der Aeutzerung , datz ihnen diesmal der Sieg leichter
werden würde als vor zwei Jahren . Damals siegten 36 bürgerliche
über 32 sozialdemokratische Stimmen . Der unerwartete Ausfall
dürfte ein neuer Ansporn für die hiesige Bewegung sein .

Mahlsdorf . Bei der am Donnerstag stattgcfundenen Gemeinde -

wähl erhielt in der dritten Klaffe unser Genosse 61 Stimmen und
der liberale Kandidat 131 Stimme . In der zwcitcu Klasse erhielt
von 42 abgegebenen Stimmen nnser Kandidat 3.

Britz . Bei der gestrigen Gcmcindcwahl ivnrde der bisherige
Vertteter Genosse Hermann Schliebitz mit überwältigender Majorität
wiedergewählt .

Ncuenhagen . Bei der gestern siattgcfundcncn Gemcindewahl er -

hielten unsere Genossen Warttig und Dallinann 51 beziehungsweise
54 Stimmen , während auf die Bürgerlichen 83 beziehungsweise
32 Stimmen entfielen . _

Charlottenburg .
Die Charlottenburger Freie BolkSbühne wollte gestern abend

ihren Mitgliedern Leo Kampfs Drama „ Am Borabend " in

geschloffener Vorstellung zur Aufführimg bringen . Die fürsorgliche
Polizei , verkörpert in der Person eines PolizeilcutnantS . machte
jedoch diese Absicht unmöglich , indem sie die Vorstellung , die schon
einmal verboten war , wieder inhibierte .

Wethens ee .

Zu großer Borsicht beim Hantieren mit GaSkochapparateu mahnt
ein schwerer Unfall , der sich gestern in Weitzensee zugetragen hat .
Die Frau deS Tischlermeisters O. hatte den Gasschlauch am Rohr
nicht genügend befestigt ; er rutschte infolgedessen ab und durch das

AuSsttömen von Gas wurde die Frau derartig betäubt , datz sie
bewutztloS zusammenbrach . Eine Stunde später fand fle ihr Ehe -
mann für tot am Boden liegend vor . Ein sofort hinzugerufener

Arzt stellte Wiederbelebungsversuche an , die auch schlietzlich von

Erfolg gekrönt waren .

Rummelsburg .
In der letzten Gemeindevertretersttzung bildete die Spezial -

heratung deS Etats den einzigen Punkt der Tagesordnung . Bc -

nahmen sich bereits in der Generaldiskussion über den Gemeinde -
etat die bürgerlichen Vertreter durch allgemeine » Schweigen recht

auffällig , so wurde dieses Schweigen auch bei der letzten Beratung

der einzelnen Kapitel fortgesetzt . Von unseren Vertretem wurden
folgende Anträge eingebracht :

1. Gemeindearbellen . sowie Lieferungen für die Gemeinde sollen
an keinen Gemeindevertreter vergeben werden .

2. Vergebung der Gemeindearbeiten und - Lieferungen nur an
diejenigen Unternebmer , welche die mit den Arbeiterorganisationen
vereinbarten Lohnsätze anerkennen und innehalten .

3. Die zurzeit für die von der Gemeinde beschäfttgten Arbeiter
bestehende Arbeitsordnung ist nach dem Grundsatze . Gemeindebetriebe
sollen Musterbetriebe sein , zu revidieren , und der Gemeindevertretung
zur Kenntnisnahme vorzulegen .

Sämtliche drei Anträge wurden auf Wunsch des Bürgermeisters
einer späteren Sitzung zur Beratung und Beschlutzfassung überwiesen .
Beim Kapitel Armenverwaluing wird auf Antrag deS Genossen
Ritter der Betrag von 2333 M. für unentgeltliche Lieferung von
Lernmitteln eingesetzt . Ein Antrag des Gcmeindevertreters John ,
beim Kapitel Volksschule für Schülerausflüge 2333 M. einzusetzen ,
wird gegen neun Stimmen abgelehnt . Ebenso wird beim Kapitel
indirekte Steuern die von unseren Vertreten , beantragte Aufhebung
der Biersteuer sowie die Streichung der Lustbarkeitssteuer abgelehnt .
Die unsererseits beantragte Anlegung eines SchmuckplatzeS wird ,
„ als für einen Arbeiterort nicht notwendiger Luxus " , abgelehnt .
Auch hätten die bürgerlichen Vertreter der Einführung von Brause »
bädern für die Volksschüler nicht unsympatisch gegenüber gestanden ,
wenn dieselben nicht zu grotze Ausgaben venirfachen würden . Die

Gemeindczuschläge zu den staatlich veranlagten direkten Steuern
werden wie folgt beschloffcn : Zur Einkommensteuer 183 Proz . ( 1335
— 163 Proz . ) , zur Gewerbesteuer 135 Proz . ( 1935 —
225 Proz . ) , zur Grund - und Gebäudesteuer 3,25 Proz .
<1335 — 3 Proz . ) . In nicht öffentlicher Sitzung wird hier «
auf einer Erhöhung der Gehälter sämtlicher Beamten die Zu -
slinunung erteilt . Die Gehaltserhöhung für den Bllrgermeftter
beträgt allein 1533 M. , das Gehalt desselben beträgt nun mit dieser
Zulage 11 383 M. Die Bedenken deS Geldmangels , welche der Herr
Bürgermeister bei fast allen von unseren Genossen gestellten An -
trägen als Ablchuuiigsgrund ins Feld führte — wurden bei der
Gehaltserhöhung für den Bürgermeister nicht in Erwägung gezogen .
wahrscheinlich waren diese Bedenken inzwischen gehoben . Auf Bc -
schlutz deS EiatSauSschusieS sollten nur diejcnigei , Beamten , natür -
( ich mit AuSnahnie des Bürgermeisters und noch etwa vier
von den höheren Bcainte » . in den Genuß der höheren
Bezüge gelangen , ivelche ein vorgeschriebenes Examen erfolg -
reich bestehen . Nachdem Genosse John die Sinn - mid Zweck -
losigkeit eines solchen Verlangens kritisch besprochen hatte , beantragte
derselbe die Aufhebung des betreffenden Beschlusses , dem die Mehr »
heit dann auch zilstimmte .

Als unsere Vertteter daS Verlangen aussprachen , auch für samt -
liche Gemeiudearbeiter eine Lohnaufbesserung vorzunehmen und

gleichzeitig als Mindesttagelohi , 3,75 M. in Vorschlag brachten ,
zeigten die bürgerlichen Vertreter durch Stillschweigen ihr Wohl »
wollendes Herz den Arbeitern gegenüber . Nach längerer Aus -

einandersetzniig zwischen unseren Genossen und dem Bürgern , eister ,
erklärte derselbe sich bereit , in einer späteren Sitzung eine derartige

ganze Etat gegen dieVorlage einzubringen . Hieraus wurde der
Stimme » unserer Vertreter angenommen .

Tchöueberg .
Am Sonntag , dei , 18. März d. I . , abend ? 7l/z Uhr , findet im

Hohenzollern - Gymnasium , Belziger « und Eisenacherstraße -Ecke ein
vom Verein zur Förderung der Kunst arrangierter Faschings - Kunst-
abend statt , wozu Einlatzkarten in unserer Parteispedttion , beim Ge -
nosscn Bäumler , Martin Lutherstr . 51 ( Laden ) zum Preise von 33 Pf .
zu haben sind .

Potsdam .
Die gestrige Stadtverordnetrn - Bersammlung wählte den Re »

gierungSrat Vosberg - Berlin zum Oberbürgermeister . Abgegeben
wurden 53 Stimmen , von denen der Gewählte 83 erhielt .

Arbeitcr - Bilduugsschule für Potsdam und Umgegend . Die
von allen hiesigen Arbeiterorganisationen sympathisch begrüßte
Bilduugsveremigung hat in ihrer Versammlung vom 15. d. M.
einen bedeutenden Schritt vorwärts getan : Der erste Unter -
richtS - Kursus wird nach Ostern eröffnet werden .
Als Lehrgegenstand wurde zunächst Deutsch ( mit anschließender
Redeübung ) gewählt . — Die nach diesem erfteulichen Beschlutz
vorgenommene Vorstandswahl ergab folgendes Resultat :
Maler G r u n n a - Potsdam , erster Borsitzeuder , Kupferschmied
Ä r e t s ch m e r - NowaweS , zweiter Vorsitzender , Schriftsetzer Sachse »
Potsdam , Kassierer , Tischler Grimm - Potsdam , Schriftführer ,
Schuhmacher S k u r k - NowaweS , Beisitzer . Der zweit « Bor -
sitzende gilt gleichzeitig als Vertreter resp . Kassierer deS
Vereins für NoloaweS - Neuendorf . — Die Beratung resp .
Annahme der Statute » , die ja denjenigen der Berliner Arbeiter -

BilduugSschule entsprechen , wird in der am 6. April stattfindenden
Versammlung vorgenommen werden . Ebenso wird dann die
Lokalfrage definitiv geregelt werden . — Beschlossen wurde
dann »och , die V e r e i n s a n z e i g e 11 durch den „ Vorwärts " und
die „ Brandenburger Zeitung " zu veröffentlichen . — Aufgenommen
wurden 17 Mitglieder ; die Gesamtzahl der zahlenden Mitglieder
beträgt jetzt über 53 .

Teltow .

Em cntsetzsicher Unglücksfall ereignete sich gestern abend 7 Uhr
zwischen Teltow und Gr . Lichterfelde . AIS um genannte Zeit die
Dampfstratzenbahn , von Teltow kommend , den Galgenberg passierte ,
bemerkte der Zugführer einen Mann , welcher dicht neben den , Gleise
ging . Der Fuhrer gab rechtzeitig daS Warnungssignal , worauf der
Mann auch ausbog , kau , aber dabei zu Fall , wurde von , Trittbrett erfaßt
und unter den Anhängewagen geschleudert , von welchem ihm die
Räder beide Beine vom Körper trennten . Der Bedauernswerte
verschied gleich daraus an starkem Blutverlust . Die Personalien deS
Toten sind bis jetzt noch unbekannt . Dem Zugführer soll nach AuS »
sage deS Publikums keine Schuld tteffcn .

Köpenick .
Die am 12 . Mirz abgehaltene öffentliche Kutscher - nnd Trans -

portarbeiterversammlung beschäftigte sich mit der überaus langen H,
Arbeitszeit auf den Ladeplätzen der Bahnhöfe . Der Referent Kollege
Nickel wie ? nach , datz verschiedene Firmen noch bis 8 Uhr , bei einigen
sogar , wie eS in Adlershof vorgekommen ist , noch um 13l/z Uhr ab -

fahren lassen , auch werde sogar der Sonntag in Anspruch genommen .
was durch UebcrwachungSdienste festgestellt worden sei . Referent
legte den Kollegen ans Herz , sich der Organisation anzuschließen , um
vereint gegen die FuhrwerkSbcsitzer vorzugehen . Auch wurde fest - M-
gestellt , daß auf verschiedenen Bahnhöfen der EechSuhrschluß für An -



nolSme der Stückgüter nicht inne gehalten würde und daher durch die
Ruhrherre » die Arbeitszeit bedeutend ausgedehnt wird . Die Skr -
sammelten erklären , das ? durch eine Feslsetznng de ? Siebenuhr -
schlnsses der Ladeplätze eine Verkürzung der langen Arbeitszeit ein -
treten wird , und beauftragt die Ortsverwaltung Köpenick , diese An -
gelegenheit der königlichen Eiscnbahndirektion zu unterbreiten und
zu gleicher Zeit auch Protest zu erheben , den Sechsuhrschluß für An -
nähme der Stückgüter bestimmt einzuführen .

Friedrichsberg .
Schon wieder ein Gerüstcinsturz . Einen tödlichen AuS -

gang nahm ein Geriisteinstmz . der gestern nachinittag gegen 2 Uhr
in der Scharnweberstrafze 3 zu Friedrichsberg erfolgte . Der Ar -
beiter Hans L e i t n e r aus der Oppelnerstr . 5 befand sich in dem
kritischen Moment mit zwei Kollegen auf dem Gerüst und alle drei
stürzten mit in die Tiefe . Leitner fiel so unglücklich, dag er eine
schwere Gehirnerschütterung davontrug und auf dem Wege zur Un -
fallstation XVI in der Warschauerstrahe bereits v e r st a r b. Er
war 26 Jahr alt und unverheiratet Seine beiden Kameraden kamen
mit leichteren Verletzungen weg . Die Ursache des Einsturzes ist noch
nicht festgestellt .

Spandau .
Einen großen „Brückenschlag " über die Spandauer Havel fbei

Valentinswerder ) wird das Pionierbataillon v. Rauch ( Branden -
burgisches ) Nr. 3 am Sonnabend , den 24 . d. M. , vormittags zwischen
8 und 12 Uhr ausführen . Es wird dadurch eine zeitweise
Sperrung der Schiffahrt erforderlich , während welcher die

Fahrzeuge und Flösse beilegen müssen . Die Oeffnung von Durch -
lässen wird , wie üblich , durch Flaggen augezeigt .

berliner I�acKncKten .
Aus der Stadtverordnetenversammlung

vom Donnerstag tragen wir die noch fehlenden Ausführungen der
Etatsrrdner der Vollständigkeit wegen nach . Nach dem Genossen
Borgmann sprach

Stadtv . Cassel (21. 2. ) : Die außerordentliche Verzögerung der
Einbringung des Etats ist nicht allein auf den Wechsel in der
Stellung des Kämmerers zurückzuführen , sondern auch auf die sehr
verspätete Einbringung einzelner Etats im Magistrat selbst . Das
kann nicht so weiter gehen ! Der Etat schneidet günstig ab , aber
wird diese Konjunktur andauern ? Wir müssen beizeiten an neue
Einnahmen durch Steuern denken . Das Wachsen der Gewerbe -
sicuer zeigt jedenfalls , daß Handel und Gewerbe in Berlin gegen -
wärtig in Blüte stehen . Daß die Einkommensteuer damit nicht
gleiche Schritte hält , liegt an der Abwanderung gerade der kräftigsten
Steuerzahler in die Vororte . Was Herr Borgmann über den cvcnt .
Betrieb der Berliner Elektrizitätswerke durch die Stadt ausführte ,
trifft nicht zu , da wir ja das Werk nicht zum Buchprcise hätten er -
werben können . Ein entschiedenes Veto setzen wir der Anschauung
des Kollegen Momivsen entgegen , daß die Steuerkraft der Berliner
noch nicht voll ausgenutzt ist . ( Zustimmung . ) Gegen die Ucber -
schreitung der 100 Prozent werden wir den zähcsten Widerstand
leisten . Steuern auf Vorrat brauchen wir nicht zu machen ; und
die neuen Steuern , die vielleicht notivendig lverden , müssen mit dem
Prinzip der Gerechtigkeit in Einklang stehen . Von diesem Stand -
punkte aus werden wir auch die Wertzuwachssteuer prüfen . Wo
bleibt die Theatcrbillcttsteuer ? ( Stadtv . Borgmann : Keine
stolze Sache ! ) Der Llrmcnctat ist früher sprunghaft gestiegen , der

jetzige Stillstand hat nichts Verwunderliches . Das Tempo der ? lus -
gaben und Verbesserungen muß gleichen Schritt halten mit den Ein -
nahmen . Berlin wird noch mit 100 Prozent auskommen , wenn dies
manchen Vororten längst unmöglich geworden sein wird . Ich be -

antrage , den Etatsausschuß vom Vorstande heute noch ernennen

zu lassen .
Oberbürgermeister Kirschner behält sich seine Erwiderung auf

manche Punkte bei der vorgerückten Stunde ( Älv ) für später vor ,
teilt mit , daß die Billett st eu ervorlage nächstens an die

Versammlung gelangen wird , daß das Radialsystem XI baldigst
in Slngriff genommen werden wird , und konstatiert , daß nach seiner

Meinung die Uebernahme der Berliner Elektrizitätswerke durch die
Stadt dieser nicht die Vorteile gebracht hätte , die manche prophezeiht
hätten . Die Arbeitslöhne bei den Wasserwerken würden cvent . zu
revidieren sein ; die Sätze von den Rieselfeldern könne er nicht für
normal halten , es werde das festgestellt werden . Die Bemängelung
des Turnunterrichts könne sich nur auf Privatschulen beziehen . Der

Gemcindeschulbau sei sehr rege betrieben worden , lieber einige
Mietsschulcii brauche man sich nicht aufzuregen . Der Etat für die

Pcrsonalbesoldungen müsse stets zuletzt fertig gestellt werden . Zum
Schluß bemerkt er , Herr Borgmann hat mir auch gute Lehren für
meine Geschäftsverteilung gegeben . Die Herren wünschen sonst stets ,
daß ich über Details informiert bin . Daß ich größere Sachen dabei
außer acht gelassen hätte , stelle ich bestimmt in Abrede .

Stadtv . Rofcnow ( A. L. ) ergreift um 10 Uhr das Wort . Er
wiederholt im wesentlichen die Kritik , die die übrigen Redner der

bürgerlichen Parteien am Etat und dessen verspäteter Vorlegung
geübt haben , und weist auf die heute im 2lbgeordnetcnhause gefallene
Acußerung dcS Kultusministers « tudt hin , daß er gegen den „II n -

s u g" habe einschreiten müssen , daß die Stadt die Turnhallen für
Polen und Sozialdemokraten hergegeben Habel Solche unerhörte
und schmähliche ' Angriffe gegen Berlin zu richten , zeuge von einem

besondcren�Mute . Dann tadelte er u. a. die wenig höflichen Manieren

mancher Standesbeamten .
Damit schließt nach lhll Uhr die erste Beratung des Etats ,

der einem besonderen , vom Vorstand sofort ernannten Slusschuß
überwiesen wird .

Die nächste Sitzung findet Dienstag statt .

Eine schärfere polizeiliche Kontrolle der Nachtcnfe ' s in einzelnen
Stadtgcgenden , besonders im Zentrum und Nordosten , ist seit einigen
Tagen eingetreten . Die Jnhaber verschiedener Lokale dieser Llrt
wurden aufs Polizeipräsidium beschieden und ihnen streng ein -

geschärft , „ Damen " ohne Begleitung den Zutritt in die CafsS un -

bedingt zu verweigern , auch nicht zu dulden , daß die im Lokale

befindlichen „ Damen " sich in auffallender Weise benehmen ,
ihre Plätze Ivcchfcln usw . Uebertretungen dieser Vor -

schriftcn sollen streng geahndet werden . Wie cS heißt , ist diese Maß -
nähme durch wiederholte Lärmszencn . Schlägereien u. dgl . in einzelnen
GafeS veranlaßt worden . Auch die sogen . „ Ausspielungen " , durch
welche die zahlreichen gerade in diesem Stadtteil in letzter Zeit
ncuerrichtcte » Kaffeehäuser die Kundschaft heranzuziehen und an sich
zu fesseln suchten , und die verschiedentlich zu Unzuträglichkeiten
führten , sollen in Zukunft verboten sein .

Die jetzt durch die Polizei gegen die Nachtcafös getroffenen
Maßnahmen scheinen uns nur zu beweisen , daß bisher nach dieser
Richtung die Polizei sehr viel Latitüde hat walten lassen . Die

Schneidigkeit gegen Lokalinhaber wurde bisher und wird tagtäglich

gegen solche angewandt , die Arbciterpnblikum haben . Da wird

peinlich darauf geachtet , ob fünf Minuten nach 11 Uhr — denn nicht
allzuvicle bekommen bis 12 Uhr die Konzession — noch einige Gäste
im Lokale sind . Und ist dies der Fall , so kann sich der Wirt auf
diverse Strafmandate gefaßt machen . In manchen Polizeirevieren
wird auf die Inhaber von Arbeitcrlokalen geradezu Jagd gemacht ,
als ob in Berlin die Polizei auf nichts besseres zu achten hätte .

Zum Leiter der Borarbeitei » für den Großschiffahrtsweg Berlin -
Stettin ist der Baurat Prieß ernannt lvorden , welcher gleichzeitig
die Ueberwachung des im Anfange dieses Jahres in Oranienburg
errichteten Baubureaus ftir den Großschiffahrtsweg übernommen hat .
Die Arbeiten des Bureaus beschränken sich gegenwärtig darauf , Er -

Hebungen über die zu belvältigenden Schwierigkeiten anzustellen und

gleichzeitig die Grundwosserverhältnisse der von dem Schiffahrts -
weg durchschnittenen Landstriche zu vermitteln . Demgemäß sind
die in Betracht kommenden Stadt - und Landgenieinden er -
sucht worden , ihre Wünsche bezüglich der Wasserhaltung _

de *
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Kanals , welche für den Grundwasserstand von bedeutendem Einflüsse
ist , anzugeben , da diese nach Möglichkeit berücksichtigt werden sollen .
Im allgemeinen wird durch den Kanalbau der Grundwasserstand
bedeutend niedriger gelegt und dadurch Snmpfterrains der Land -

Wirtschaft nutzbar gemacht werden . Die Vorarbeiten dürften in
diesem Jahre kaum zu Ende zu führen sein , so daß mit den

eigentlichen Bauarbeiten frühestens im Jahre 1007 begonnen
werden kann .

Schnell tritt der Tod de » Menschen an . Auf dem Wege zur
Slrbeit vom Tode heimgesucht wurde heute morgen der 48 Jahre
alte Schlosser Mar Steffen aus der Drontheimerstr . 6. St . , der in
einer Geldschrankfabrik in der S�adstraße beschäftigt gewesen , war

gegen 7 Uhr zu seiner Arbeitsstätte gegangen und kurz vor dem

Fabrikgebäude angelangt , stürzte er Plötzlich zu Boden und starb au '
der Stelle . — Auf der Straße vom T o d e ü b e r r a s ch t
wurde gestern die Ehefrau des früheren Rendandcn Krüger aus der

Grunewaldstraße S. Frau K. , die bereits in hohem Alter stand , war
auf dem Wege durch die Rothenburgstraße getvesen, als sie Plötzlich
besiiinnngslos zusammenbrach . Mehrere Herren trugen die greise
Dame in eine Droschke und fuhren mit ihr zur Rettungswache .
Inzwischen war jedoch infolge eines Herzschlages der Tod ein -

getreten .

Opfer deS Straßenverkehrs . Von einem Wäscherwagen über -

fahren und schwer verletzt wurde gestern der 21jährige Kaufmann
Ernst Noak aus der Nettelbeckstr . 19. Der junge Mann schritt über
den Wittenbergplatz und wurde dabei von dem Fuhrwerk einer

Köpeuicker Wascherei umgerissen und überfahren . Schwerverletzt
brachte man den Verunglückten nach der Unfallstalion am Zoolog ' ichen
Garten und von dort in das Krankenhaus Westend .

Die Ergreifung Heimigs gibt der Klatschpresse wiederum Gelegen -
heit , das Lesepublikum mit allen möglichen und unmöglichen Nach -
richten zu füttern . Einige Zeitungen haben sich besondere Korrespon -
deuten geleistet , die pflichtgetreu ihren Auftraggebern gerecht zu
werden versuchen . Wurde Hennig nach seinem Entweichen in allen

erdenklichen Gegenden und Orten gescheit , so gibt es jetzt
kaum ein Verbrechen der letzten Wochen , das Hennig nicht aufs
Konto geschrieben wird . Wir haben keine Ursache , für Hennig
irgendwie Sympathie zu empfinden , uns dauern nur die

Leser jener Klatschpresse . denen die Phantasien zeilenhungriger Re -

Porter als Heilswahrheiten vorgesetzt werden . Sogar die Eltern
und Geschwister des Hennig . die mit dem mißratenen Sohn längst
gebrochen und mit ihm nicht das geringste zu tun haben , waren vor

ansdriuglichcn Reportern nicht sicher , obwohl diese Augehörigen gar
nichts wissen . Die Mutter Hennigs ist bekanntlich aus Gram über den

Sohn gestorben . Heimig selbst ist bereits nach Potsdam gebracht worden .
Der . Erste Staatsanwalt Dr . Mendelssohn traf am Donnerstag im

Gericbtsgefängnis persönlich die Anordnungen für die Unterbringung
des Verbrechers . Mehrere Maurer wurden beordert , um eine

Isolierzelle mit besonderen Sicherheitsvorrichtungen zu versehen . In
dieser Zelle soll Hennig bis zum Slbschluß der Untersuchung des

Giernothschen Mordes verbleiben , vorausgesetzt , daß dies seine Ver -

letzungen , die er in Stettin bei seiner Verhaftung erlitten hat ,
gestatten . Schon vom Nachmittag ab hatte sich in Potsdam die

Nachricht verbreitet . daß Hennig noch im Laufe des TageS
dort eintreffen würde . Eine stetig wachsende Menschenmenge hatte
daher vor dem AmtsgerichtSgebäudc in der Lindenstraße Ausstellung
genommen und harrte trotz des schlechten Wetters stundenlang aus .

Auch auf dem Bahnhof waren viele Leute erschienen , um den Ver -

brecher zu erwarten . Bis etwa 6>/z Uhr abends ivußte aber selbst
die Polizei nicht genau die Zeit , wann Hennig und mit welchem

Zug er eintreffen würde . Erst als um 7 Uhr der grüne Wagen
vorfuhr und vor dem Bahnsteigausgang , der nur für die Stations -
beamten bestimmt ist , hielt , wußte man , daß der Raub -
mörder bald kommen würde . Die Ausgangstür vom

Bahnsteig wurde durch die Polizei in weitem Umkreis abgesperrt .
auch der Bahnsteig ein gutes Stück freigemacht . Um 7 Uhr
45 Minuten fuhr der in Berlin vom Potsdamer Bahnhof um 7 Uhr
15 Minuten abgelassene Vorortzug in den Bahnhof ein . Aus allen

Coupefenstern steckten die Passagiere die Köpfe heraus . Im letzten

Personenwagen III . Klasse hatte man einen besonderen Abteil

für Hennig und seine Transporteure , zwei Kriminal -

schutzmänner und einen Kriminalwachtmeister . reserviert .
Der Vorortzug sollte mit diesem Slbteil gerade vor der

AuSgangstür , durch die Hennig den Bahnsteig verlassen sollte ,

halten , erhielt auch daS Haltezeichen , fuhr aber über das Ziel hinaus .

so daß das Hennig - Coup « gerade da anhielt , wo zahlreiche Menschen
standen . Allgemeines Halloh entstand . Rufe : „ Da ist er ! Du Lump !"

usw . wurden laut , als der Verbrecher , gefesselt und geführt von

seinen Begleitern , in gebückter Haltung , den Kopf zur Erde gesenkt ,
den Wagenabteil verließ . Schutzmänner «lachten ihm Platz ,

so daß er bald die SluSgangstür erreicht hatte und

den grünen Wagen besteigen konnte , der ihn nach dem

Gerichtsgefängnisse in der Lindenstraße brachte . Hennig sah

sehr blaß aus , trug auf dem stark verbundenen Kopf einen

weichen Hut , graues Jackett und dunkle Beinkleider . Vor dem

Gerichtsgefängnis wurde der grüne Wagen , der auf den Hof hinauf -

fuhr , n>it Verwünschungen gegen den Verbrecher durch das Publikum

empfangen . Bei der allgemeinen Aufregung trug sich auf dem

Bahnhof in Potsdam kurz vor Ankunft des Hennig ein schrecklicher

Unglücksfall zu. Der älteste Stationsassistent Casper , welcher

Rangierdienst hatte , wurde von einem Wagen erfaßt , erhielt einen

Schlag gegen den Kopf , der das Gehirn herausspritzen ließ und

war lofort tot . Casper , der den Feldzug von 1870/71 mitgemacht

hat , hinterläßt eine zahlreiche Familie , die unversorgt ist .

Eine Alkoholpredigt .

In unserem laienhaften Verstände dachten tvir bisher immer ,
die vielgerühmte Enthaltsamkeit von alkoholischen Getränken schütze
vor Faselei und geistiger Unklarheit . In dieser Ansicht sind wir

wankend gewordeil nach dem Besuche einer Versammlung am

Donnerstagabend . Hielt da ein Herr Blume aus Hamburg , Vor -

sitzender von Deutschlands Großloge II des Ordens der Guttcmpler .
in der Sophienstraße eine Predigt , genannt „ Vortrag " , mit dem

pompösen Titel : „ Tie Alkoholfrage ein Kind unserer sozialen Not " .

Nun — über >d-ic Alkoholfrage wurde von dem Manne aus Hamburg

ja allerlei verzapft , aber was wir von dem „ Kind " und von der

„ sozialen Not " zu hören bekamen , das war , « um auf die Akazien

zu klettern . "
Vor allem ist zu vermerken , daß die spärlichen Acußerungen

über diesen Teil der Frage aus Herrn Blume erst durch einige
Diskussionsredner herausgelockt werden mußten , die sich als M -

stinenten und — Sozialdemolraten bekannten . Diese Genossen
rückten dem Referenten scharf zu Leibe , und so wurden wir denn

Ohrenzeugen von „ Weisheiten " , deren Verzapfung unsere im ersten

Satze dieser Selnlderung dargelegte frühere Naivität ein für allemal

ins Wanken gebracht hat .
Es kann uns nicht im Traume einfallen , den ganzen abstinenten

„ Bluine >i " - Kohl unter die Lupe zu nehmen . Nur die interessantesten
„ Enthüllungen " seien berücksichtigt . Vor allen Dingen die Er -
klärung , wie der Hamburger Wahlrechtsraub zustande kam : Herr
Blume hatte sich an seinen und seiner Freunde Fingern aus -

gerechnet , daß „ vielleicht " fünf bis sechs Stimmen an der er -
forderlichen 2lttentatSmehrheit fehlen würden ! ' Da folgte die

Schopenstehlaffäre , jener Exzeß betrunkener Rowdies , die

nicht einmal die Fensterscheiben des Guttempler - Logenhauses ver -

schonten , und im . Handumdrehen waren die fünf bis sechs Stimmen

für den Wahlrechtsraub gewonnen !
Mmr sieht — der ärgste Alkoholiker kann nicht naivere und

verworrenere Ideen haben . Das wurde noch viel klarer bei einer
anderen Aeußerung . Derselbe Herr Blume , der da sagte : Zuweilen
sei der Alkoholismus die Ursache sozialer Not , zuweilen aber sei
die Rot Ursache des Alkoholismus , derselbe Mann sagte im selben
Atemzuge : Ein Arbeiter , der 10 Proz . seines Einkommens für
Alkohol verwende , sei nicht berechtigt , sich über die schlechte soziale
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Lage zu beklagen ! Die Abfuhr , die ihm ein paar Sozialdemokraten
für diesen Unsinn zu bereiten versuchten , kam leider bei der gut -

templerisch voreingenommenen Versammlung nicht an die rechte
Schmiede .

Es bleibt nur noch zu registrieren , daß einige Diskussions -
redncr , die sich als „ auch Sozialdemokraten " ( richtiger „2luch -
Sozialdemokraten " ) vorstellten , mit ihrem Salbadern jedem evan -

gelischen Jünglingsverein Ehre gemacht hätten .
„ Was nutzt mich der Mantel , wenn er nicht gerollt ist ?" und

was nützt nur die Llbstinenz , wenn sie nicht vor Faselei schützt ? —
Wir hätten den 2lbcnd als einen total verlorenen betrachten müssen ,
wenn nicht einige Aeußerungen aus dem Munde der sich an der
Disl . ission beteiligenden abstinenten wirklichen Sozialdemo -
kraten uns die Hoffnung eingeflößt hätten , daß auch im Kampfe
gegen den ? llkoholismus über kurß oder lang die spießbürgerliche
Llrt der Llgiiation durch den historijch - ökonomischen Geist des
Marxismus über den Haufen gerannt sein wird .

Der Weizen der Grundbesitzer blüht . Nach langen , etwa sechs -
jährigen Verhandlungen ist der Plan für den Bau des XI Radial »
syitenis der Berliner Kanalisation von der Aufsichtsbehörde ge -
nehmigt lvorden . Da die Bebauungspläne für die Abteilungen XII
und XIII ebenfalls genehmigt worden sind , so kau » nuniiiehr , nach -
dem aucb die Verhandlungen mit de » beteiligte » Grundbesitzern —

Bötzow usw . — wegen der Anlage der Plätze und Straßen zum
Abschluß gekommen sind , mit der ' ■Sauausführimg begonnen werden .
Hunderte von Grundbesitzern usw . warten schon seit längerer Zeit
darauf , um mit dem Bau von Häusern beginnen zu
können , was bisher wegen des Mangels der Kanalisation
nicht möglich war . Sobald diese fertig ist und die Straßen
angelegt sind — es handelt sich dabei um 100 Baublocks mit
ebensoviel Straßen und einigen großen Plätzen — wird dort im
Nordosten von Berlin zwischen Pankow . Heinersdorf , Weißensee und
Hohen - Schönhanscn ein neues Stadtviertel entstehen . Es ist zu
erwarten , daß bei energischer Beschleunigung der Herstellung des
Radialsystems XI in wenigen Jahren Berlin mit den genannten
Vororten vollständig wie mit Schöneberg und Cbarlottenburg ver -
bunden ist . Das Radialsystem Xl erhält einen NotmiSlaß , der von
der Greifswalderstraße aus durch die Neue Köiiigstraße »ach der
Neuen Friedrichstraße geführt und bei der Friedrichsbrücke in die

Spree münden soll . Mit dem Bau soll in diesem Jahre begonnen
werden .

Die Gasmotoren verschwinden in Berlin , mit jedem Vierteljahr
wird die Zahl geringer , dagegen nimmt die Zahl der Elektro -
motoren ununterbrochen zu . Ihre Zahl hat sich in den letzten
vier Jahren fast verdoppelt . Ihr Kraftbedarf stellt sich auf rund
40 000 ? Z. innerhalb Berlins , wozu noch 16 000 LS . in den Vor¬
orten kommen . Eine noch größere Zunahme ist zu erwarten , wenn
d e in n ä ch st der Tarif ermäßigt wird , was schon angekündigt
worden ist .

Leiche gelandet . Slm 12. d. M. ist eine zirka 60 — 65 Jahre alte
unbekannte Frauensperson an dem Grundstück Holzmarktstr . 21 aus
der Spree als Leiche gelandet worden . Die Leiche kann ungefähr
zehn Wochen im Wasser gelegen haben . Bekleidet ist die Leiche mit
weißem Hemd , schwarzen Strümpfen , grauer Hose , gelber Taille mit
roten Punkten , rotem Barchentunterrock mit weißen Punkten , blauein
Halstuch und grauer Schürte . Der Mund ist zahnlos . Das Haar ,
welches in einen 70 Zentimeter langen Zopf geflochten ist , ist
dunkelblond und ftellenweise grau . Die Leiche ist 1,40 Meter groß .
Die Frau trug ein Bruchbaiid und hatte am verwundeten rechten
Knie einen Verband . Ailscheinend liegt Selbstmord vor . Der Körper
ist östlich der Schillingsbrücke in die Spree gelangt . Die Leiche
befindet sich im Schauhause . Zweckdienliche Angaben über die Person
der Aufgefuiidenen werden in jedem Polizeirevier sowie im

Zimmer 324 des Polizeipräsidiums zu J . - Nr . 1972 IV , 12. 06

entgegen genommen .

Eine verbotene Märzveranstaltung . Die Polizeibehörde von
Berlin hat eine ftir den Abend des 18. März seitens der Vereinigung
Berliner Tapezierer geplante Märzfeier verboten I Da au diesem
Abend der preußische Staat durch Rezitation und Gesaugsvorträge
umgestürzt werden sollte , und da außerdem obendrein noch Genope
Grempe durch seinen Projektiousvortrag über „ Die Freiheitskämpfe
in Rußland " zweifelsohne das gesamte reaktionäre Deutsche Reich
in den Abgrund einer sofortigen Revolution gestürzt hätte , so hat
die Berliner Polizei durch ihre Vorsicht wieder einmal den Staat
gerettet !

Die Märzfcicr der Freien Volksbühne wird heute abend
3' /z Uhr im großen Konzertsaal der Brauerei Friedrichshaiu ab -
gehalten . Das Programm besteht aus einem großen Sinfonie¬
konzert , aus dem besonders die Beethoven - Sinfonie Nr . 3
Eroika , das Violinkonzert von Mendelsohn und Kompositionen von
Berlioz , aus der Zeit der Julirevolution zu nennen sind . Zur Mit -

Wirkung sind das Berliner Tonkünstlerorchester ( Dirigent Kapellmeister
Vach ) , ein Männergilartett und hervorragende Solisten gewonnen
worden . Festmarken sind in allen Zahlstellen zu haben .

Vermischtes .
Eisenbahnunglück .

Wie ein Telegramm aus Pueblo Colorado meldet , stießen in
der vorletzten Nacht in der Nähe von Portland zwei Passagierzüge
auf der Denver Riogrande - Bah » zusammen . Nach den bisher ein -

gegangenen , anscheinend authentischen Meldungen sind 150 Personen
getötet worden , von denen die meisten in den Flammen der in
Brand geratenen Waggons umgekommen sind .

Kassel , 16. März . Bei der Herstellung eines Fahrstuhls in einer

hiesigen Fabrik wurde durch eine plötzliche Bewegliiig einem Lehr¬
ling fast vollständig der Kopf vom Rumpfe gequetscht . Der junge
Mann war sofort tot .

Breslau , 16. März . Der „Schlesischen Zeitung " wird ans
MhSlowitz gemeldet , daß dort gestern abend in der Nähe dcS Bahn¬
hofes sieben Schmuggler von den russischen Grenzposten abgefaßt
wurden . Bon den Schmugglern wurde einer erschossen , einer durch
Bajonnetstiche verwundet , fünf entkainei ».

Memel , 16. März . Auf der Kurischen Nehrung sind , wie dem
„ Memeler Dampfboot " gemeldet wird , die Orlschasteu Niddeu , Prcil ,
Perwelk und Schwarzort durch Hockwasser stark bedroht . Einzelne
Wohngebäude stehen bereits unter Wasser .

Oeffentlicke Bibliothek und Lesehalle zu »»eutqeltlicher Bc -
nutzuug sür jedermann , SW. , Alcxandrineiistr . 26. Geöffnet täglich von
5' /, —16 Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von S —1 und 0 —6 Uhr.
In den Lesesälen liegen zurzeit 515 Zeitungen und Zcitschristcn jeder ?Irt
und Richtung aus .

Ztzretrcltgtöse Gemeinde . Sonntag , den 18. Mörz cr. , vormittags
8' / , Uhr , im Rathause , Saal 109. Eingang Jüdenslrasic : Versaminliiiig .
Freireligiöse Vorlesung . — Um 103/ , Uhr vorm . in der Schul - Aula , Kleine
Franksurterstr . 6 : Vortrag des Herr » Adols Stern : „ Schuld und « ühnc " .
Gäste . Damen und Herren , sehr willkommen .

Allgemeine Kranken - » nd Sterbckafle der Metallarbeiter .
( E. H. 29) Hamburg . Filiale Berlin 2. Die regelmäßige Mitglieder¬
versammlung findet nicht am Sonntag , den l8. , sondern Montag , den
19. d. M. , abends 8' / , Uhr . bei Möhring , ?ldmiralstratze , statt . — Filiale
Berlin 3. Heute abend 8' / , Uhr bei Kayscr , Rcichenbergerstr . 157. —
Filiale Berlin 4. Heute abeiid hei McrkowSki , Andrcasstr . 26. — Filiale
Berlin 6. Heute abend 9 Uhr Mitgliederversammlung bei Wiesenthal , Acker »
straffe 123. " —Filiale Berlin 9. Sonnabend , den 17. d. M. , abends 9 Uhr ,
bei Gundlach , Waldcnserstr . 24. — Filiale Charlottcnburg . Heute abend
8' / , Uhr im Vollsbaus . — Filiale Rixdors . Heute abend 8' / , Uhr bei
Thiel . Bcrgstr . 157.

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub „ Süd - Ost " . Für
die am Sonntag , den 18. März , nachmittags 4 Uhr , stattsiildende Urania -
V o r st e l l il n g : „ Der Simplon und sein Gebiet " sind Eintrittskarten
a 60 Pf . noch bei allen Mitgliedern soivie bei Tolksdors , Görlitzerstr . 53,
zu haben . _ _

_ _

önchdriickerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Verlin SW ,
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